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Die Geduld der Regierungsparteien hatte ein Ende. — Abwehr der kommuniltiſchen Obſtruhtion. 
Der Etat in zweiter Leſung verabſchiedet. öů 

Es war geſtern im Voltstag viel die Rede von Obſtruktion 
einerſelts und Abwürgung anderſeits. Dazu kann ofſen aus⸗ 
geſprochen werden, datz die Regierungsparteien gezwungen 
waren, bie Obſtrüktion der Kommuniſten durch eine ſonſt 
ungebräuchliche Handhabung der Geſchäftsordüung zu be⸗ 
enben. Obſtruktion iſt an und für ſich als parlamentariſches 
‚eu littel auch von der Soztaldemokrätle anerkannt und 
ſte noch immer ſtolz auf jene große Obſtruktionsſchlacht 
vor Jahren im Reichstag, durch welche ſie damals ver⸗ 
üten, wollte, S3 das peinhte Volk durch eine ungeheure 
l Hie der Zölle ſtart belaſtet wurde. Auch im Volkstag 

on aneiwauubt, ait eg 0l, eint Verrin Kung dr Weche e eine Verringer er Rechte 
3 Volt bces. biuwehreh. hermmg 
Was aber in der ſtolzen Geſchichte d. ialpemokrati⸗ berbiſher Kaunhj borirutd sel henbte der Seuiawemotrate 

Sommuniſten zur läͤcherlichen Hanswurſtiade. 

Kiaf Beratung ſtand Si . nicht irgendein Geſetz, das die 
Raffen belaſtet, oder die Vollsvertretung entrechtet, ſondern 

eß War vas Staatshausbaltsgeſetz, das in zweiter Leſung ver⸗ 
abſchiebet werden ſollte. Die lommuniſtiſche Bezirksleitung 
von Danzig aber hatte den Beſchluß gefaßt, bei der nächſten 
feen Weisßenheilt im Volksiag: —Oöſtruktion auj 
eden Fall ausüben zu laſſen. Wollte ſie voch den Be⸗ 

weis erbringen, daß man gewillt ſei, ſich die Darſtellung des 
letzten beutſchen kommuniſtiſchen Parteitages über die Rüſtun⸗ 
gen der auh in Pansi Staaten zum Krieg gegen Sowjet⸗ 
Oeir W. auch in Danzig zu eigen zu machen. Und ſo rehete 
Herr Plenikowſti ſtundenlang bet der Beratung der allge⸗ 
meinen Verwaltung; über „Danziger Kriehabfich⸗ 
ten gegen Mußland“. Veweis war ihm vie Einſtellung 
einer, Summe in den Etat für das polniſch⸗beutſch⸗Danziger 
Eiſenbohnſchiebsgerie Eiſenbahnen ſind, nach Meinung 
bieſts. M MHüngerb. zum mindeſten in Polen und Deutſch⸗ 
lond, nur noch dazu da, um beu Krieg gegen Rußland., 

2 Bei bei Hibie »Kirchenetat ikten⸗Biß, Köm⸗ 
müniſten ſogar zw ebner vor, die ähnlichen Unſinn ver⸗ 
bapften- KA. ·äwwii 

Die Regietuntsparteien hatten, ſtundenlang große Geduld 
bewieſen, unb bei dier Etats den Kommuniſten unbeſchränkte 
Redefreihelt gewährt. Dann aber waren ſie cuſt ehuieze e⸗ 
zwungen, korristerend einzugreifen, wenn nicht die ganze 

Etatsverabſchiedung in den Ferlen ſtecken bleiben 
ſollte, mußten doch ſchließlich E im ganzen 16 Etats 
verabſchiedet werben. So nahm denn von nun an 
zu jedem neuen Etat ein Redner derf Kegierungs⸗ 
parteten das Wort, um einige Sätte zuß Sache zu ſprechen, 
würauf dann ſofort, ebenfalls aus den Reihen der Regie⸗ 
rungsparteien ein Schlußantrag folgte. Die Kommu⸗ 
niſten lamen alſo nicht mehr zum Reden. Sie verſuchten an⸗ 
fänglich, in Geſchüftsordnungsdebatten zu prote⸗ 
Riegter Aber auch hierzu ſolgten Schlußanträge, denen die 
egierungsparteien zur Annahme verhalfen. Schließlich ver⸗ 

zichteten die Kommuniſten ſelbſt auf dieſes letzte wenig glück⸗ 
liche Obſtruktionsmittet. Ihr Verſuch, namentliche Av⸗ 
ſtimmung herbeizuführen, ſcheiterte ebenfalls, weil die 
Kommuniſten — in Stärke von nur vier Mann — dieſen 
Antrag mich, hinreichend zu unterſtützen imſtande waren. und 
die Deutſchnationalen ſen.uicher üufforderung nicht 
Luſt verſpürten, ihnen zu hel —* 

  

     
   

    

     

enn. 

   

Zu er⸗ 

Wurden die Obſtruktionsverſuche der Koinmuniſten auch 
von der Rechtsoppoſitlon abgelebnt, ſo traten aber die 
bürgerlichen Abgeorbneten Blavier, Müller und Friedrich 
in Geſchüftsordnungsreden auf und ſchoben die Schuld an. 
dem gewaltſam uden iten erfahren der Etatsberatung 
einzig und allein den Regierungsparteien, beſonders der 
Sosialbemokratie, an. Einmal Anas der Senat den Etat zu 
ſpät eingebracht, und darüber hinaus habe gerade die So⸗ 
krag auß Weſchrunkn ſeinerzeit einen deutſchnatlonalen An⸗ 
rag auf Beſchränkung der e vichtta. abgelehnt. Gewiß iſt 
das eine als auch das andere richtig. Die 3 

allgemeine Verkürzung der Redeßeit 
at die Soztialdemokratie bisher immer Suhtnenbu, Die 
ommunſſten allerdings mißbrauchen jede ihnen von der 

Der Hobe, Nommiſſar van Hamol, beſſen Arntszeit 
abgelaufen iſt, hat belterh „ WiMlömat Geußt verlaſſen. 
Sein Nachfolger, der,ikalieniſche Diplomat Graf Gravina, 
trifft am Montag oder Dienstag per Auto in Danzin ein, 
um ſein Amt bier anzutreten. 

  

    

Graf Grovina. 

Graf Gravina iſt der ſechſte Kommiſſar, der vom Völker⸗ 
bund für Danzig eingeſetzt worden iſt. Er wurde im Jahre 
1883 in Palermo geboren. Zunächſt trat er bet der italieni⸗ 
ſchen Marine und Luftſchiffahrt ein und wurde im Jahre 
1906 titalieniſcher Vizekonſul in Schangbai. Von dort ans   unternahm er große Reiſen und wurde Ehrenadſutant des 
Königs von Italien. Vom Jahre 1919 bis 1922 war er 

  

Es darf nicht der Profitgier dienen. 
Der Streit um das deutſche Getreidemonopol. — Zunächſt ein Verſuch? 

Die am Freitag geführten Verhandlungen über das Ge⸗ 
treldemonopol laſſen nach der „Vöff. Zig.“ voch noch 
eine Einigung als möglich erſcheinen. Das Blatt berichtet aus 
den vertraulichen Verhandlungen- daß die 94K1n 
Körperſchaften nach einer Probetzeit von 10. bis 11 
Monaten über das Getreidemonopol- dahin befragt wer⸗ 
den follen, ob ſie nach den in dieſem Zeitraum geſammelten 
Erfahrunsen und den dabei gez en Ergebniſſen in einꝛ 
Verlängerung des Monopols eintzütgen vder eiwa die; Auſ⸗ 
bebung der Organiſation beſchließen wolle. Nicht einig ſei 
man dagegen über die Preis höße und. ihre Feſtlegung 
in den zu bewir⸗ ſenden Geir rten. Man glauber je⸗ 
doch, auch in der Preisfrage noch eine Einigung erzielen zu 

„ Hier uuß aufgepäßt werdenl. 
Ein. Monspol nur für dos Lömmende: Gelreldejähr be⸗ 

deutet nichts anderes, vatüber muß man ſich Har ſein, als 
eine Valoriſierung der Getreidepreiſe. Man 
würde bie Getreibepreife einſeitig und nur zugunſten der 
Londtviriſchaft mit Hilſe des Monöpals r. das kommende 
Wiriichafisfähr — ů 

   

    

   

     

  

   

    

    

  

   
im Ausſchuß wollen alſo väs Monopol nüt 

niedrigen Getreivepreifen, nicht aber, wenn 
lge ſchlechter Ernten uſw. in die Höhe ſchießen. 

joichen Redtung 
rn. nicht gedient. Sie wollen die Getteidepreiſe 
'eren. Sie wollen auch Jahte mit teuren Ge⸗ 
rfaſſen, ſo: baß ſich-das Monopol als Ver⸗ 

    

    

        

       

  

  

  

braucherſchutz auswirken kann. Die Agrarier müſſen ſich 
ſchon bämil Aubſinben, daß die Sozialdenſokratie wohl Ahne 
vernünftige Stabilifierungspoliti mitmacht, niemals aber 

eine einſeitige Valoriſierung der Preiſe, die nur ein Jahr 
dauern ſoll und die der Landpwirtſchaft, ermöglicht, in Jahren 

guter⸗Ernte den Schutz des Monopols zu genießen und in 

ſchlechten Jahren die Verbrauchex hemmungslos auszübeuten. 

Valoriſterungspolitit iſt Intereſſentenpolitik.) Die von den 
Sozialbemokraien vorgeſchiagene Poiitik der Stabikiſierung 
dient aber der Allgemeinheik. Deshalb müſſen ſich hier die 

Geiſter ſcheiden. Das Monopül kann nur auf dem Grund⸗ 
gedanken anſbeiner werden, die Getreidepreiſe für lüngere 

jeit und auf einer erträglichen. Höhe ſfeſtzumachen. 
SZweifellos iſt die ganze Frage der Reglung unſerer Ge⸗ 

    

ftreidewirtſchaft in ein ⸗kritiſches⸗ Städium. getreten. Dadurch 

erhalten vorerſt jene Leute vieder Oberwaſſer, die immer 
noch glauben, das⸗Agrarproblem in Deutſchland durch eine 
primitive und mechaniſche Zollerhöhung meiſtern zu können. 
Zugleich bekommt eine am. Donnexstag. WInbhiſtrie iiß Reſo⸗ 
lunion des Reichsverbandes der deutſchen Induftrie über die 
Lage in ſpericht ſich in ihriiüne peihice autr Der Reichs⸗ 
verband ſpricht ſich in ihr für eine „belbige ausreichende Zoll⸗ 
erhöhung für Getreide und fiülr die Angleichung der Viehöölle 
an die Hlleiſhdile 84 J 
„Sollte durch die not Bollerhés 
der Lebenshartung eintreten, ſo müßle Löilteung r b 
Größe des Zieles von den anveren Bevölkerungs 
genommen werden.“ Wer⸗ſind aber die anberen Bevölkerungs⸗ 
kreiſe? Rur. die breiten Maſſen werden⸗davon betroffen. Es 
wird alſo abermals ein Anſchlas 2 irtcrh eugßeren Sract 

       
  

  

    

  

    

  plant und man mutet dieſen Kreiſen zu, noch größeren Bruck 
auf die Lebenshaltung viberſprochen hinzunel men. Das        

irgendwie abzukürzen.   

  

Kellogavakt und Litwinof 

einen „Reſolution heißt es: 
* erteueritng 

   
pfer b 

fexungstreiſen hin⸗   

Sozialdemokratie erkämpfte Freiheit gerade gegen die 
Sostalbemokratie. Im übrigen gab der Abgeordhneke Gen. 
Gebl offen die verſpätete Einbringung des Etats zu. 
Schuld daran ſeien verſchiedene Umſtände, wie z. B. der 
Wechſel der hauptamtlichen Seuatoren zu Beginn dieſes 
Jahres und die langwierigen Verhandlungen um den Aus⸗ 
oleich im Etat. Die Regſerung erkenne gern. an, daß der 
Hauptausſchuß des Volkstages in den letzten Wochen 
überaus fleißige Arbeit geletſtet habe. Es ſei un⸗ 
bedingt notwendla, daß der Etat noch vor den Ferilen vom 
Giaße verabſchiedet werde, da ſonſt eine Reihe wichtiger im 

tat vorgeſehener Arbeiten nicht vorgenommen werden 
könnten, und ſo der Allgemeinheit und beſonders auch der 
Arbeiterſchaft großer Schaden entſtehen werde. 
Im enMa könne auch bei der dritten Beratung in der 
nächſten Woche noch ausführlich geſprochen werden, ſo daß 
die Stellungnahme der einzelnen Partelen zum Etat durch⸗ 
aus klargeſtellt werden könnte. Wenn ſich die Ausſprache 
im ſachlichen Rahmen halte, werde nirmaud denken, ſie 

Ein Kommuniſt deklamierte noch 
etwas von faſchiſtiſchen Methoden., Dann wurde die Debatle 
beendet und der Staatahaushalt in ſpäter Abendſtunde vom 
Hauſe in zweiter Leſung verabſchtiedet. 

Der alte geht — der neue kommt. 
(Van Hamels letzte Amtshandlung: der Kelloggpakt. — Das Eintreffen ſeines Nachfolgers. 

Marinegttacht in Stockhelm und gebörte dem Marine⸗ 

allbſchuß des Völkerbundes als Sachverſtändiger an. In 
diefer Eigenſchaft hat er über die Grenzfeſtſetzung der 
Weſterplatte nach der Waſſerſeite hin mitgewirkt. 

Man darf wohl die Hoffnung ausſprechen, daß der neue 
Hrcgn Kommiſſar den Belangen der Freien Stadt Danzin 

echnun u5 ab und in manchen Eutſcheidungen eine glück⸗ 
lichere Hand haben wird als mancher ſeiner Vorgänger. 

Die letzie Las. 
„Der Hohe Kommifſfar, Profeſſor van Hamel, bat 

geſtern dem Bölkerbundsrat die Mitteilung unterbreitet, daß 
ſeöt die erforderlichen Beſchlüſſe ſeitens der Danziger und 
der polniſchen Regterung für Danzigs Beitritt zu dem 

ſprotorol vorliegen. 
Der Hohe Kommiſſar hat hinzugefügt, daß es ihm eine 

Genugtuung iſt, gerade noch am Tage ſeiner Abreiſe dem 
Rat dieſen Antrag 5uehtet laſſen zu können. Es kann nach 
ſeiner Auſicht diefer Beſtritt nur begrüßt werden. Obwohl 
auch ohne denſelben ſich der Krieg als Mittel der Danziger 
Politik ſchwerlich denken ließe, iſt doch die nachdrückliche Be⸗ 
ſtätigung ſeitens der Freien Stadt der in dieſen internatio⸗ 
nalen Akten zum Verzicht auf den Krieg enthaltenen Grund⸗ 
ſätzen, als ein wertvoller Beitrag zu den frieblichen Be⸗ 
lehungen unter den Völkern zu betrachten. Das Statut 

WDauzigs wird dadurch in keinerlei Weiſe geänbert. 

Wie halbamtlich aus Warſchau gemeldet wirb, hat die 
polniſche Reglerung in Erledigung des vom Senat der 
Freien Stadt Danzig geſtellten, gtraßes die polniſchen 
diplomatiſchen Vertretungen im Auslande angewieſen, den 
Beitritt Danzigs zum Kellogg⸗Pakt und dem Litwinow⸗ 

Protokoll den beteiligten Mächten zu notifizieren. 

eußland begrüßt Danzigs Beitritt zum Litwinow⸗Palt. 

Die Moskauer „Is weſtija“ begrüßen mit großer 
Wärme den BVeitritt Dauzigs zum Litwinow⸗Protokoll. 
Das Blatt weiſt auf die Erklärungen des Senatspräſidenten 
Sahm über den Ausbau des Danzig⸗ruſſiſchen Handels hin 
und ſchreibt, auch in Moskau ſei man von der Entwicklung 
dieſer Beziehungen überaus befriedigt. ů 

Keine Milde ſür Schimpfhelden, 
Nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter zur Verhaſtung freigegeben. 

um Sthluß der Sitzung veranſtalteten die National⸗ 
Ppislilten wahre Schimpforgien, wie ſie in den übelſten 
Kaſchemmen nur ſelten erlebt werden düriten. Es handelte 
ſich um den großen partamentariſchen Drüceberger Straſſer. 

Man weiß, daß er eine große Anzahl von natlonalſoßtaliſti⸗ 
ſchen Revolverblättchen verantwortlich gezeichnet hat in dem 
Glauben, er könne unter dem Schutze der Immünität ver⸗ 

leümden und beleidigen ſo viel er wolle. Nachdem die 
Immunität für dieſen Ausnahmefall ihres Mißbrauches 

aufgehoben worden iſt, juchte ſich Straſſer dennoch ben Ge⸗ 
richtsverbandlungen zu entziehen. Darum hat nun endlich 

ein Staatsanwalt die SAOnerün dieſes ſauberen? Abge⸗ 
orbneten verlangt. Der Abgeordnete Lipinfki machte dem 

Hauſe davon Mitteilung, daß Herr Straſſer, der ſich. lige 
vor den Gerichtsverhandlungen drückt, draußen im Lande 

ſich ankündigen faſſe als „Der Schrecken des Reitchs⸗ 
tages“ Schließlich kam auch, dieſer Straſſer ſelber, zu 

Wort. In den heiligen Hallen des Reichstages, unter dem 
Schutze heiner Immunität, fühlt er ſich ſicher und ſtreut mit 

ſeinem. Mundwerk, das einem Maſchinengewehr gleicht, 

Hunderte von Schimpfworten aus. So, nannte er die 

Sozialdemokraten Haterlandsverräter. und Zuhälter. Der 
Pxu 'eß den Burſchen ſoſort aus dem Saa 

wand auch, 
     

    

weil er neben der. Furc 
lt eine noch arößere. Furcht kennt, nämlich 
em Lluſt ſe SDisgten. ů 

Angſtt em Berluſt ſeiner Di — 
Der Reichstag⸗ſtimmte dem Antrag auf. 
eines Haftbefehls gegen den Straſſer zu. 

Einizuns in Mexiko verfekt. Der miexikaniſche Prändent 
Portrs.Gilteiltg heute aabend mit, baß die Verhandlungen 
mit der käatholiſchen Kirche Mexikos zu einer Bellegung der 

Streitigkolten geftibrt hae. 

      

  

   

 



Der Regierungsblock in Nöten. 
Iuſommenſchlußbemlihungen der brei polniſchen Bunerupertelen.— Mehrheit für bie Verſaſfungsxderung ausgeſchloffen. 

Die brei polniſchen Bauernparteien — Wyzwolenie, 
Ganernbün und Piaſt — führen eli mehreren 
Wochen Verhandlungen über eine engere politiſche Verbin⸗ 
dung, In einer geſtern in Warſchau abgehaltenen Tagung 
des Bauernbundes wurde geradezu eine Verelniguns 
der drel Partelen vorgeſchlagen. Wyzwolenie und Bauern⸗ 
bund ſind in der letzten, Zeit 115 miteinanber zuſammen⸗ 
gegangen, da fle Rocſarn mit den Soßialiſten, den E 
nannten, ͤRinabloc im polniſchen Sejm, bilden, Bte 
Piaſt⸗Parte!, die während des xuſſiſch⸗polniſchen 
Krieges Orin in Koalition mit den Soztallſten ſtand 
hatte ſich ſpäter weiter nach rechts entwickelt. Im Kamp 
um die Demokratte verſucht ſie jetzt wieder den Anſchluß 
andie Linke. ů 

Die Ausſichten des Regierunasblocs, 
irgendeine ber Mittelparteien für ſeine Wünſche zur Ver⸗ 
nſn Vert worbt au Eine weel ſind damit welter ver⸗ 
mindert worben. Eine Mehrheit für dieſe Verfaſſungs⸗ 
auträge im Seim iſt bereits ſo gut wie ausgeſchloſfen und 
wird auch nicht dadurch zu erzlelen E daß der Fübrer 
der Pilſudſkiſten im Parlament, Oberſt Slawek, neuerdings 
damit droht, ben oppoſitipnellen Abgeorducten „die 
Kuochen zu herb'rechey“. Slawek beklagte ſich zwar 
heute darhber, daß dieſer Satz aus ſeiner letzten Rede 
berausgeriſſen wurde. Der Wortlaut ſeiner Ausſüthrungen, 
den er gleichzeitig verböffentlicht, enthält die Drohung aber 
noch eininal wieber. 

Der Prozeß gegen Czechowicz fteigt⸗ 
Am 3. Juni beginnt in Warſchau der Prozeß gegen 

den früheren Finanzminiſter Cßzechowicz vor dem 
Staatsgerichtsbof. In ber geſtrigen Sitzung des zu⸗ 
ſtändigen Gerſchtsausſchuſſes wurde beſchloſſen, als Zeugen 
in dem Verfabren öffentlich zu vernehmen: Marſchall Pil⸗ 
ſuuoͤßti, Innenminiſter General Sklabkowfki, Handelsminiſter 
Kwiatkowſki ſowie eine Relhe anderer jebiger und ebe⸗ 
maliger hoher Beamter. Daß politiſche Intereſſe konzen⸗ 
trlerk ſich begretflicherweiſe auf die bevorſtehende öffentiſche 
Zengenausſage von Pilſudſki. ů‚ 

Das Republikſchutgeſetz verlängert. 
Die dritie Leſung ſteht noch aus. 

Im Mittelpunkt ber Reichstagsſitzung vom Freitag ſtand 
die Ausſprache über die Verlängerung des Geſetzes zum 
Hei, Migglih it is die nur mit verfaſſungsändernder Mehr⸗ 

eit mögt ů 
Der deutſchnatlonale Abgeodrnete Dr. Everling, ein Mann, 

der aus den Flegeliahren nicht herauszukommen ſcheint, hielt 
eine herausfordernbe Rede gegen das Geſetz, gegen die Re⸗ 
5 . gegen die Sozialdemotratie. Während er behaup⸗ 
tete, das Geſeß werde nur gegen die Rechte angewandt, 
donnerte gleich darauf der Kommuniſt Maslowſti die Belrug 
teillge Behauptung in den Saal: das Geſetz ſei ein Beirug 
an ber beutſchen Arbeiterklaſſe es werde nicht gegen rechts, 
ſondern nur gegen links in Bewegung geſetzt. Der 
ſozialbemokratiſche Abgeordnete Roſenfeld machte ſich das 
grauſame Vergnügen, die Reden des ehemaligen deutſch⸗ 
nationalen Miniſters Hergt, und der veutſchnationalen Ab⸗ 
geotdneten für die Verlängerung des Geſetzes vor zwei 
nüglen zu zitieren. Das Haus ſchmunzelte, am meiſten die 
nächſten Rachbarn der Deutſchnationalen, die Volksparteiler. 
Roſenfeld ſagte den Deutſchnationalen, wenn das Geſetz na⸗ 
ibrer jetzigen Behauptung unſittlich ſel, ſy, iſi es bies vor zw. 
Jahren, als die Deuiſchnationalen es verlängerten, ebenfalls 
geweſen. Wer könne nach ſolchen Leiſtungen die Deutſch⸗ 
nationalen, ihre Reden ihre Politik überhaupt noch 
ernſt nehmen. 

Die Hbiaſt wurde mit 256 gegen 124 Stimmen angenom⸗ 
men, alſo mit verfaſſung sändernder Mehrheit. 
Die Verlängerung des Geſetzes gilt nach dem Wunſche der 
Wirtſchaftspartei nur bis zum 31. 12. 30, während die Reichs⸗ 
regierung eine breljährige Verlängerung vorgeſeben hatte. 

  

un 

  

— Einigungßverfuche an der Wiener Univerſität. Der 
Senat der Wiener Univerſität befaßte ſich am Freitag mit 

dem „Ultimatum“ der völkiſchen Studentenſchaft und ſtellte 
Eiz haß die letzter Zeit on der Unſverſität zu verzeichnenden 

zöeſfe auf univerſttätsfremde Elemente zurückzuführen 
ſeien. Der Senat ſprach gleichzeitig dem Rektor und dem 
Kanzleibirektor der Untverſität, deren Rücktritt von den 
Vblkiſchen verlangt worden war, ſein Vertrauen au⸗ 

Ein eigenertiger Luftſchutzrerband. 
Er propagiert Luftangriff. 

nuder baneriſchen Hauptſtadt hat am Freitag eine 
Taahne des Werbandes „Peutſcher Luftſchus“ Men Whbſchinß 
geiunden. Der Verbant bezeichnet ſich als überpvartei⸗ 
lich und beſchäftigt ſich vor allem mit zivilen Luftſchutz⸗ 
maßnabmen. 

m letzten Vexrhanblungstag nahm u. a. auch eine Ber⸗ 
tkreterin der Internationalen Frauenliga für Frie⸗ 
den und Freiheit das Wort. Sie verwies darauf, daß es 
einen wirkſamen Gasſchutz nicht gebe, weil dann jebder 
Säugling mit einer Gäasgmaske zur Welt kommen mülſſe. 
Als ſie dann von der Notwendigkeit der Einſtellung der 
Erzeugung von Suiiter ſprach, wurde ſie von den Zu⸗ 
hbrern ausgelacht. Bieſer Entgleiſung der „überparteil 7 
eingeſtellten Zuhörer ſetzte der Präſibent ber Tagung, Alt⸗ 
rock, in ſeinem Schlußwort die Krone auf. Er entgegnete, 
der Diskuſſionsrenerin ohne erſichtlichen Anlaß mit auf⸗ 
reite, Gereiztheit und Heftigkeit folgendes: „Friede und 

  

reihett haben Sie auf Ihre Fahne geſchrieben? Iſt bie in 
axis ſoeben vollzogene en unb Dreit Deutſchlands auf 

90 Jahre hinaus etwa Frieben und Freiheit. Nur wenn wir 
ſelbſt das ändern, wenn wir uns regen, bann werden wir 
iE ie zu Frieben und Freihett kommen. Dazu bereit fein 

ſt alles,“ 
Der Verband „Deutſcher Luſtſchutz“ kann nach dieſen Aus⸗ 

führungen ſeinetz Präſidenten auf die bisher von ihm propa⸗ 
gierte Ueberparteilichkeit keinen Anſpruch mehr erheben. 

  

Srunen-Wellbund flür Abrüäſtung und gegen Giftgasbrieg. 
Der in Berlin tagende Weltbund für ſtaatsbürgerliche 

Frauenarbeit beſchloß, einen dringenden Äppell an alle 
Völker ſowie an die internationalen und nationalen Organi⸗ 
jationen zu richten, die ſich für die Sache des Friedens und 
der Gerechtigkeit einſetzen, daß ſie von ihren jeweiligen Re⸗ 
terungen und vom Bölkerbund die Unterſchreibung der 

Fakultatipkläuſel des Internationalen Ständigen Gerichts⸗ 
hofes, die ſchleunige Ratifikation des Kelloggpaktes ſowie 
eine wirkſame Einſchrünkung der Rüſtungen aller Art ſor⸗ 
dern. Ferner nahm der Weltbund eine Reſolution an, 
worin er alle Methoben, welche der Vorbereitung eines 
zuklünkttgen Krieges und inspefonbere eines WGoskrieg 
otenen könnten, Sia ſchärfſte verurtellt. Die Mitalteb 
wurden in bieſem Sinne aufgefordert, bei ibren Regierungen 
für die ſchnelle Ratlfikatton des Genſer Protokolls von 1025 
gegen den Gebrauch von Giftgaſen anzuregen. 

Ein preußiſcher Abgeordneter aus Franbreich abgeſchoben. 
Geheimnisvoue Meldungen über angebliche Streirhetzer. 
Die Havasagentur berichtet aus Metz, daß der preußiſche 

Landtagsabg. Matthias Ronn aus Trier geſtern in Metz 
berſuuchl, und über bie Grenze geſchoben worden ſei. Er habe 
verſucht, die deutſchen Arbeiter, bie an der Moſelkanaliſterung 
auf Sachlieferungskonto beſchäftigt ſind, zum Streit aufzu⸗ 
fordern. Ein ähnlicher Zwiſchenfall — in rt die amtliche 
franzöſiſche. Agentur fort — pabe ſich vor einigen Wochen er⸗ 
eignet. Damals habe ebenfalls ein preußiſcher Landtags⸗ 
abgeordneter von der ſozialdemokratiſchen Fraktion — der 
Name wird leider nicht genannt — eine ahnliche Streik⸗ 
aditation unternommen. Der Hen ſosſe be ſich damals auſ 
der Durchreiſe zum franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partcitag in 
Nancy befunben. 

Wir möchten insbeſondere die letzten Angaben der Havus⸗ 
agentur — die anderen vermögen wir im Augenblick nicht zu 
kontrollieren — beſtreiten. Unferes Wiſſens hat weder ein 
ſozialdemokratiſcher. Reichstags⸗ noch Abgeorbneter des preu⸗ 
bpiſchen Landtags dem Kongreß in Nancy beigewohnt. 

    

Ein ꝛengiier TKatf Garsgaste:?s“ 
Ein „züweiter Fäall Zakuhowfli? 

Noiſchrei aus Landsbers a. 28. 
Die polniſchen Blätter veröffentlichen einen Brief, den 

der in Landsberg a. W. im Mai d. J. wegen Mordes zum 
Tobe verurteilte poluiiche Arbeiter Klimka an ſeine Eltern 
in Polen gerichtet hat. In dieſem Brief erkläri Klimta, er 
ſei unſchuldig und bittet, Schritte zu ſeiner Rettung zu 
unternehmen, womöglich unte: Vermittlung der polniſchen 

Staatsbebörben. Der Brief ſpricht die Hoffnung aus, daß 
„Gott dem Herrn Reichspräſidenten ein gnädiges Herz geben 
möge“, damit er Klimka begnadige, der „von der Deutſchen 
Nepublik ein Todesurteil nicht verdtent hat“, In Jhren 
Kommentaren zu dieſem Brief ſpricht die polniſche Preſſe 
von einem „zweiten Fall Jakubowlfki“. 

Polniſche Tendenzmache um Jaknbowſki. 

Der „Expreß Porannp“ bringt eine Unterredung 
mit dem bekannten Warſchauer Rechtsanwalt⸗ Dr. Hofmaki, 
der das Ergebnis bes neuen Jakubowſki⸗Prozeſſes als eine 
„erneute Vergewaltigung des Geſeves durch das deutſche 
Gericht“ bezeichnet, da das Gericht einer ausdrücklichen Feſt⸗ 
ſtellung der unſchuld Jakubowſtis „ausgewichen“ ſei. Vom 
polniſchen Außenminiſterium ſei ein offizielles Eingreifen 
u verlangen, damit ein jormelles Rehabilitierungsver⸗ 

ſahren unter Mitwirkung eines polniſchen Verteidigers ein⸗ 
geleitet werden könne. 

Aber auch vernünflige Stimmen. 

Von den gehäſſigen Angriffen mancher poluiſcher Blätler, 
die in den Prozeverhandlungen den Geiſt des „Teutonen⸗ 
haſſes gegen alles, was volniſch oder auch nur ſlawiſch iſt“, 
verſpüren wollen, unterſcheiden ſich günſtiga die Ansfüh⸗ 
rungen der ofſtziöſen „Epotta“, die, in der Wiederauf⸗ 
rollung der Jakubowfki⸗Affäre „einen ſchönen Akt der deut⸗ 
ſchen Juſtiz“ erblickt, die vor der unvermeidlichen Bloß⸗ 
ſtelluns einer aclte hoher, Juſtizbeamter nicht zurückſchreckte, 
um dem Gerechligkeitsgefſühl Genugtuung zu verſchaffen. 
Die Polen müßten hter. von Peutſchland 
bein nen⸗ wie man Mut zu einem Schuldbekenninis auf⸗ 
ringt. 

Auf nüchfites Juhet verfehoben. 
geine Entſcheivung über die Arbeitszeit ver Angeſtenten. 
Die 12. Arbeitstonſerenz wurde am Freitagabend ge⸗ 

ſchloſſen. Vorher wurde der Fragebogen über dle Arbeitszeit 
ſer Angeſtellten mit 52 gegen 15 Arbeitgeberſtimmen ange⸗ 

nommen. 290 Grund der einlauſenden Antworten ver Regie⸗ 
rungen wird die Arbeitskonferenz im Frühjahr 1930 ein inter⸗ 
nationales Abtommen oder eine Empfehlung über die Ar⸗ 
beitszeit der Angeſtellten ausarbelten. 

In einer Schlußrede betonte Präſident Dr. Brauns, daß 
die Arbeitskonferenz auf dem Wege der Sozialreſorm einen 
großen Schritt vorwärts getan habe. Die internationale 
Soſial olitit ſei nicht mehr die Sache Europas allein, ſon⸗ 
dern eine Sache der ganzen Wel       

18 Uhraimiſche Studenlen vor dem Lemberger Gericht. 
n Lemberg begann ein Prozeß gegen 18 ukrainiſche 

Studenten, die angeklagt werden, die lUtnruhen am 1. No⸗ 
vember v. J. in Lemberg provoziert zu haben. Obwohl der 
Prozeß erſt begonnen hat, weiß die volniſche Preſſe bereits 
die à Asoganlfent der Angeklagten zu geheimen ukralniſchen 
Militärorganiſationen zu, melden. leichzeitig, wird von 
einer „Verbindung mit Berlin“ geſprochen, weil, angeblich 
Waſſen deutſcher Herkunft gefunden worden ſind. Die 
ukralniſche Studentenſchaft bat an die geſamte Kulturwelt 
eine Denkſchrift in vier Sprachen gerichtet, worin nachge⸗ 
wieſen wird, daß es bei den Novemberunruhen in Lemberg 
0 benietamen, Ausſchreitungen unter Führung polniſcher 
kom nen ſeitn zu Ueberfällen gegen völlig Wehrloſe ge⸗ 
Ummen ſei. 

Auch in Eugland wenig Stimmung für Trotzki. Das 
engliſche Kabinelt hat ſich über die Genehmigung bzw. Ab⸗ 
lehnung des von Trotzki geſtellten Einreiſegeſuches am 
Freitag noch nicht entſchieben. Die Ausſprache ergab jedoch, 
daß gegen die Einreiſe ſtarke Bedenken beſtehen. Das Ge⸗ 
ſuch dürfte infolgedeſſen abſchlägig beſchteden werden. 
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Die Frenden des Strandlevens. 
Von Sling. 

„Das Meer zeichnet ſich vor dem Gebirge vielfach aus. 
Im Gebirge muß man immerzu unterwegs ſein, um eine 
andere Landſchaft zu ſehen. Das Meer ſelbſt iſt kontraktlich 
verpflichtet, für Abwechflung zu ſorgen. Man bleibt einfach 
davor U 0 Kommt das Meer ſeinen Verpflichtungen 
nicht nach, ſo bleibt man auch fitzen. 

Außerdem iſt die Meereslandſchaft nicht ſo aufregend. 
Das Meer iſt eine Wüſte und der es umſänmende ſandige 
Meuſch avelcllechte. fih Es iſt lic große Sehnſucht des 

Menſchengeſchlechts, ſich in peinlich gepflegtem Zuſtand in 
Wüſten zu ergehen. Hier wird ſie erfülllt. 

Ueberhaupt Sand. In den Großſtädten leat man Steine 
oder Mg if den Sand, um beſſer vorwärts zu kom⸗ 
men. Auch iſt das reinlicher. Trotzdem wird es ſelbſt auf 
örztliche Auordnung keinem Menſchen einfallen, auf dem 
mweißen, Aipßalt vder auf den Granitplatten der Hürger⸗ 
ſteige eine Liegekur zu unternehmen, obgleich man da ſicher 
i bes Deinggt. Wihen —— Locken noch Granit in die Halb⸗ ſchuhe dring jer nichts iſt Jympathiſcher als Sand im 
Kopf und in den Strümpfen. ich . 

Wenn man im Gebirge um die Ecke biegt und plötzli⸗ u f —— — U o0d nich — man einen Schrec und ſagt: „Man kann nicht brei Schritte vhne ü über eſelben Bei ten hocherfreut und reibt au Anſichtskarten: „Denkt mal, der iſt auch da⸗ U 
„„Die Geſelligkeit iſ der beſondere Reiz des einſamen 

Meeresſtrandes. Es gibt Leute, die zu Hauſe ſelbſt bei 
Trennung der Schlafzimmer nicht ſchlaſen können, denen 
aber ſofort die Augen zufallen, wenn ſie ſich am Strande in Gegenwart von öweitauſend Verſonen in ihren Korb ſetzen. Borbedingung dafür iſt allerdings, daß ſie dabei einen Roman von mindeſtens dreihundert Seiten in der Hand 
haben. Da ein einziger ſolcher Band zumeiſt für einen 
mebrwöchigen Seeaufenthalt genügt, um womöglich auch 
dann noch halb geleſen wieder nach Hauſe geſchafft zu wer⸗ 
Vugs eregeiatgretcg erſaht Seiramt. Kich's ninſert cin Da r al dies baurrnbe Kichileſen. Es empfiehit fi 
daber, das eine Buch danerhaft einbinden zu laſſen und Wit 
einem Papiernmſchlag zu verſehen. Auch iſt es aut, den 
Sand burch ethen Bindfaden an dem Verpeck des Stranö⸗ 
kurbes jo ön beſeſtigen, daß es nicht bei jedem Augen⸗ 
zuklappen auf Erde fällt. 2 S, S Sü, 

Sürunôlorbfinönſtrie iſt zn ſagen, daß fie dauernd 

   

Sn b   Fyrtſchritte macht und in ihren neneſten Tups Formen an⸗ nimmt, die eine Beränberung des menſchlichen Körpers er⸗ 

fordern. In vielen Fällen dürfte es genügen, die Sitzfläche 
um die Hälfte zu reduzieren, um wirklich bequem in dieſem 
Möbel zu ruhen. Man darf hinzufügen, daß die Strand⸗ 
korbinduſtrie dieſes Entgegenkommen verdient. Die damit 
verbundene Erneuerung des Hoſenbeſtandes iſt ſowieſo 
notwendig, da die in den Strandkörben befindlichen Nägel 
die am Meeresſtrange angebrachte, in der Großſtadt ent⸗ 
boben Anzahl von Luftlöchern autvmatiſch hergeſtellt 

n. 
. Eines der großen Vergüngen am Meeresſtrande beſteht 
in einem Segelausflug. Wer ſich während der erſten vier⸗ 
zehn Tage den Magen noch nicht ſowieſo verdorben hat, 
jollte nicht zögern, eine Kur zu gebrauchen, die, ohne die⸗ 
ſelben Urſachen, dieſelben Wirkungen erzielt. Immerhin iſt 
es von Vorteil, vorher eine tüchtige Mahlzeit einzunehmen. 
Ein Schuft, wer mehr gibt, als er hat. Das eigentlich Nette 
am Segeln iſt das Anaftgefühl, zu dem man auf dem Lande 
nicht kommt. (Wer noch mehr Angſt haben will, kann auch 
Flugzeug gondeln.) Macht einem die Angſt keinen Spaß 
mehr, ſo wendet man ſich der Frage zu, ob es einem ſchlecht 
wird oder nicht. Man legt ech die Frage ſo lange vor, bis 
einem ſchlecht wird. Hier iſt die erſehnte Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich auch in Gegenwart von Perſonen anderen Ge⸗ 
ſchlechts in poller Natürlichkeit geben zu können. Die letzte 
Voſe ſchwindet, und der wahre menſchliche Gehalt kritt zum 
Borſchein. 

Man kann auch baden. Das bat den Vorteil, Dg im 
Badeanzug nur immer die anderen komiſch ausſehen. Bei 
Baden kommti es öarauf an, alles zu zeigen, was man hbat, 
und nichts zu verheimlichen, was man nicht Hak. Es iſt ant, 
sie politiſche Ueberzeugung auch im Badeanzug zum Aus⸗ 
deken zu bringen. Hakenkreuze werben bieſes Jahr hinken 
getragen. 

Geht man wirklich ins Waſfer, ſo begegnet man den 
Wellen am beſten, indem man einen wilden Schrei ausſtößt. 
Ueberhaupt iſt lantes Rufen, Kreiſchen, Brüllen außer⸗ 
vrdentlich, geſund. Hier kann man alles loswerden, was 
lich an Stimmenkraft den Winter über angeſammelt bai. 
Das Onietſchen bat überbies das Gute, daß man unter dem wilden Wogenanprall nicht ſo ſehr leidet. Kinder, wenn ſie 
ſchreien, baut man durch 

In der Gaßl cutlich, wenn er kaun Man gicht vorfichtig 
geung ſein, namentlich, wenn er einem nicht gebört. In 
bieſen Fällen ſucht man ſich ruhige marktgängige Muſter 
aus, Sie zicht is one weiteres unterſchieder werden können. Sie Kiest iv SYne 

  

Kelellſchaft „Sfinks“, die älteſte Produktionsfirma Polens, 
breht. mit der hervorragenden Schauſpielerin Jadwiga 
Smyſarſta in der Hauptrolle, einen Film nach dem viel⸗ 

geleſenen Roman von Andreas Strug „Das Geſchlecht des 
Marek Swida“. Die künſtleriſche Lettung hat Strug ſelber 
übernommen. Einzelne Teile ſollen als Sprechfilm auf⸗ 
genommen werden. 

Aebeitsgemeinſchaſt Reich — Berlin. 
Zur Unterſtützung des Berliner philharmoniſchen Orcheſters 

Der Magiſtrat Berlin hat der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eine Vorlage zugehen laſſen, nach der zur Re⸗ 
vrganiſation und dauernden Unteritützung des Berliner 
pbilharmoniſchen Orcheſters eine Arbeitsgemeinſchaft 
zwiſchen der Stadt Berlin und dem Deutſchen Reich ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Gegenſtand der Arbeitsgemeinſchaft 
iſt die gemeinſame Unterſtützung des Berliner philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters, das zu einer Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung umgebildet wird. Eine ſpätere Be⸗ 
teiliguna Preußens iſt vorgeſehen. Das Stammkapital 
der Geſellſchaft ſoll 114 600 Reitchsmark betragen, von denen 
95 Anteile zu je 600 Reichsmark die Orcheſtermitglieder, 
einen Geſchäftsanteil zu 36 000 Reichsmark die Stadt Berlin 
einen Geſchäftzanteil von 14 000 Reichsmark das Reich und 
ſchließlich einen Geſchäftsanteil von 7200 Reichsmark Stadt⸗ 
jundikus Lange für die Stadt Berlin übernehmen. Der 
letztere Anteil ſoll epentuell ſpäter an Preußen abaerreten 
werden. Dr. Furtwängler iſt als erſter Dirigent des Or⸗ 
cheiters unfünbbar auf die Dauer von zehn Jahren ver⸗ 
pflichtet worden. Der von der Geſellſchaft an das phil⸗ 
harmoniſche Srcheſter zu leiſtende jährliche Zuſchut ſoll ſich 
auf 480 000 Reichsmark belaufen, wovon die Stadt Berlin 
360 000 Reichsmark bei ſpäterem Eintritt Preußens. 300 000 
Reichsmark und das Deutſche Reich 120 000 Reichsmark zu 
tragen baben. Dic eingeleitete Aktion hat ſich als not⸗ 
wendig erwieſen, da Gefahr beſtand, daß die beſten Mit⸗ 
glieder des Orcheſters zu anderen Orcheſtern abwanderten. 

Das von Georg Kaiſer. Georg Kaiſet. arbeitet 
an einem vettenlibretto, das faſt vollendet iſt. Die Operetle be⸗ 
lommt den Titel „Qwei Krawerten“, die Muſik dazu ſhreibt M. 
5 Direktor Klein wird die Kaiferſche Operette als Er⸗ 
öffnungs vorſtellung des Berlinenr Theaters im kommenden Herbſt 

  

  

Wir bahen keißte Zeit lautet der Titel eines neuen Luſt⸗ 
‚Eeiels 22e *ier ren Sarr pble;-. 

Alban Berg, der erjolgreiche Komponiſt des „Wozzek“,   arbeitet an einer neuen Oper, der Frank Wedekinds „Lulu⸗ 
als Text zugrunde liegt. ů 

*
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O4s Theater hat noch inmer große Aufgaben. 
Bedeutungsvolle Ausſprache auf dem Volksbühnentag. 

Die Volksbuhnentagung trat geſtern nachmittag in die 
Erörterung der im Rahmen des Hauptthemas „Not und 
Gründung des deutſchen Theaters“ zur Diskufſion geſtellten 
Probleme ein. Es wurden zunächit zwei Vorträge über das 
Thema: „Bedeutung und künſtleriſche Aufgabe 
des Theaters“ gehalten. 

Als erſter Redner betrat 

Jutendant Haus Meißner⸗Jranlſurt a. M. 
die Tribüne. Er führte etwa folgendes aus: Wenn hir heute 
über das Theater ſprechen, ſo müſſen wir uns zunächſt fragen, 
wie ſtellt ſich das beutige Theater dar und was erwarten 
wir von ber Bühne? Dieſe Frage zu ſtellen bedeutet gleich⸗ 
zeitia die Frage nach der Therapie für die Geſundung des 
Theaters aufzuwerſen. Das Theater iſt an andere Kräfte 
gebunden als jede andere Kunſt. Zu ſeiner Wirkſamkeit be⸗ 
barf. es eines umfaſſenden techniſchen Apparats und des 
Nublikums. Ohne Publikum iſt das Theater wertlos. Denn 
die Bühne iſt ſtet Zabhängig von denen, für die ſie da iſt. 
So iſt die Situation der Bühne ſtets bedingt durch die Situa⸗ 
tion der Geſellſchaft. Die Geſellichaftskriſe hat die Theater⸗ 
lriſe zur Folge und 

ohne Klarheit der Geſellſchaftsbildung ilt auch keine Klarheit 
der Lage des Theaters möglich. 

Wie in der Geſellſchaſt alle Kräfte im Kampf ſind, ſo iſt das 
Theater abhängig von den Wünſchen und Forderungen der 
verſchiedenen Gruppen. Aber nicht nur verſchiedene Geſell⸗ 
ſchafts. und Weltanſchauungsgruppen, ſondern auch der 
einzelne Theaterbeſucher hat ſeine eigenen Wünſche an die 
BHübnc, Den großen Gruppen iſt das Theater öffentliche 
Eiurichtung, den einzelnen private Beluſtigung. Zu den 
beiden Grüppen, von denen die eine Weltanſchauung, die 
andere Täuſchung über die Wirklichkeit verlangt, geſellt ſich 
eine dritte Gruppe derer, denen das Theater Autwort geben 
ſoll auf die Fragen, die das Leben nicht löſt. 

Der Redner beſchäftigte ſich in der Folge eingebend mit 
der Frage des Zeittheaters, einer Einrichtung, die von be⸗ 
ſtimmten geſellſchaftlichen Kräften an das Theater als 
öfſentliche Einrichtung E wird, Zu leicht, ſo führte er 
aus, wird das Zeitthealer verwechſelt mit einer politiſchen 
Propagandaeinrichtung. 

Die Frage der Zukunft, die man an die Bühne zu ſtellen 
habe, ſel: 

Kunſteinrichtuna oder Reklame? 

Tas Theater belindet ſich heute in einem wirtſchaftlichen 
. Aonkurrens, Sport, Kins, Radies 

i ſucher fort. Alle drei Einrichtungen 
werden aber niemals die Bühne erſetzen können. Denn ſie 
erfallen ganz andere menſchliche Kräſte als das Theater. 
Der Weg, dem Theater eine ſtabile Beſucherzahl zu lichern, 
ſei die Zuſchanerorganiſation. 

Für die Zukunſt laſſe ſich zuſammengefaßt ſolgende Per⸗ 
ſpettive ſtellen: Wir bedürfen zweier Arten von Theatern: 
bas Unterhaltungstheater für das perſönliche Vergnüden 
des einzelnen und das Volkstheater zur Heranbildung des 
akttven Zuſchauers, zur. Pflege echter Gemeinſchaftskunſt. 
Aber erſt wenn die Rot des Volkes geſtillt iſt, wird auch die 
Not des Theaters beendet ſein, denn auch die Kunſt⸗iſt ab⸗ 
hängig von den wirtſchaftlichen Zuſtänden. Auf ſozialem 
Elend kann keine große Kunſt entſtehen. (Lebhafter, lang⸗ 
auhaltender Beifal.) 

Als nächſter Redner ſprach 

Lic. theol. Eruſt Moering⸗Breslan 
Er führte folgendes aus: 
Der Theaterbeſuch erſchien Wilbelm Welſter „ebenſo 

natürlich und notwendig, als der Froſch das Waſſer ſucht“. 
Warum? Wir wollen die Theat nach der Bebeutung und 
tünſtleriſchen Aufgabe des Theaters vom Standpunkte des 
Volksbildners beantworten. Dann ergibt ſich die Frage: 
Was bedeutet die Volksbühne im ganzen der Bolksbildung? 
Aufwühlung — Formung — Beglückung. Da sTheater iſt 
die Stätte, an der in der ungeheuren Verlebendigung des 
Spieles die Dichter zu Worte kommen, die heute „Geiſt und 
ünd!raft⸗“ find — was nicht nur die Dichter der Gegenwart 
ind! 

Dies ich wichtig, einmal weil die Maſſe als ausſchlag⸗ 
gebender politiſcher Faktor geiſtig nicht rückſtändig ſein darf: 
ſo wenig man die Fraßgen der heutigen Wirtſchaft beant⸗ 
morten kann mit der Technik von 1850, 

ſo wenig kann man die volitiſchen Fragen des Heute 

mit der Meutalität des Geſtern löſen. 
Durch Preſſe, Film. Rundfunk werden die Maſſen viel 

ſchneller als früher mit den geiſtigen Ideen in Verbinduns 
gebracht. Infolgedeſſen iſt es wichtig, daß ſie nun die 
Schöpfer der neuen Ideen, gie Dichter, kennen lernen. 

Wichtiger aber vielleicht noch iſt die formende Wirkung 
des Kunſtwerkes: Goethe im „Dauer im Wechſel“. Die 
deutſche Volksbildung war immer in der Gefahr des In⸗ 
tellektualismus. Nun muß man gerade heute betonen, daß 
Denken, ſauberes, exaktes Denken zu den nobelſten menſch⸗ 
lichen Funktionen gehört. Aber Intellektualismus iſt Ein⸗ 
ſeitigteit. Dem entgegen ſteht die Kunſt. Das Kunſtwerk iſt 
geformt, wirkt daher formend. Dieſe Formung iſt heute be⸗ 
ſonders nötig: in unſerer Zeit der Auflöſung aller Anſchau⸗ 
ungen und jedes ſeſten Lebensſtiles; in unſerem Volke, deſſen 
beionderes Merkmal es iſt, ſich ſchwer zu formen. 
„Aber dieſe volksbildneriſche Wirkung vollzieht ſich nun 

nicht in Strenge, ſondern in Freude. Das iſt in Deutſch⸗ 
land beſonders wichtig. Aurelſe ſagt in Wilbelm Meiſter: 
„Ich muß es eben bezahlen, daß ich eine Deutſche bin; es iſt 
der Charakter der Deutſchen, daß ſie über allem ſchwer 
werden, daß alles über ihnen ſchwer wirb.“ Und Nietzſche 
lagt: „Seit es Menſchen gibt, hat ſich der Menſch zu wenig 
gefreut: bas allein iſt unſere Erbſünde. Und lernen wir 
uus freuen, ſo verlernen wir a mbeſten, anderen wehe zu 

ů tun und Wehbes auszudenken. In dieſem Zuſammenhbange 
betonte der Redner die Bedeutung der Oper, insbeſondere 
der Spieloper. ‚ 

Alle dieſe alen. ſind zum Teil auch von anderen 
Mächten zu erfüllen. Aber das Theater bleibt trotzdem be⸗ 
deutfam: ſein Weſen heißt: Leben — lebendiges Wort des 
Dichters, lebendige Regie, lebendiges Spiel, darum: lebendige 
Wikküng. 

In der Vormittagsſitzung des geſtrigen Volkshühnen⸗ 
iages wuürde ßie neue Verdanösfatzung, die vom Verwal⸗ 
tungsrat beſchloſſen worden war, faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die Satzung beſtimmt eine eAnderung der Be⸗ 
jugniſſe des Verwaltungsrats, ferner. daß Volksbühnentage 

          

in Zukunft nur alle zwei Jahreeſtattfinden ſollen. 
Zu dem Bericht über den Begrüßungsabend iſt noch er⸗ 

gänzend nachgutragen, daß der Oberſpielleiter des hieſigen 

Untergebracht, 

  

Stadttheaters, Donatb, eine mit großem Beiſall aufge⸗ 
nommene Ausſprache hielt. Er betonte, daß en den Schau⸗ 
ſvielern eine beſondere Freude ſei, vor den Mitaliedern der 
Volksbühne zu ſpielen. An dieſen Abenden herriche, ein 
beſonders ſtarker Kontakt zwiſchen Bühne und Publitum. 

Begrüßzung durch den Senuit. 
Geſtern abend 8 Uhr fand im Axtushof, eine Begrüßung 

der Gäſte des Volksbühnentages durch den Senat ſtatt. 
Namens des Senats begrüßle Senator Kunze die Er⸗ 
ſchienenen. Er belonte die enge Verbundenheit des tulturellen 
Lebens des Deutſchen Reiches und der Frelen Stadt Danzig. 
Es ſei für Danzig eine beſondere Ehre, daß eine ſo wichtige 
Kulturorgauiſation wie die Freie Volksbühne ihre Taaung 
in Danzig abhalte. Mit dem Wunſche, daß den Beratungen 
Aleb Vollsbühnentages Erfolg beſchieden ſei, ſchloß er ſeine 

ꝛebe. 

Namens der Gäſte erwiderte der zweite Vorſitzende des 
Voltsbühnenverbandes, Prof. Keſtenberg. Er wies auf 
die hohen Aufgaben hin, die die Vollsbühne für die deutſche 
Kultur zu erfüllen habe. Gerade in Danzig werde man ſich 
deſſen bewußt ſein müſſen. 

Leffentliche Kundgebuns im Stabitheater. 
Zum Abſchluß des 10. deutſchen Volksbühnentages findet 

am Sonntag, vormittags 11 Ubr, im Stadttheater eine große 
Kundgebung ſtatt. Wie die n Küea unter dem Leitſatz „Not 
und elung d. des deutſchen Theaters“ ſteht, ſo ſoll in ber 
Kundgebung dieſes Thema auch öffentlich zur Behandlung 
geſtellt werden. Es werden Proſeſſor Dr. Marck⸗Breslau, 
Proſeſſor Dr. Ziegler⸗Hannover und Willibald Omankowſfki⸗ 
Danzig ſprechen. Die Mitglieder der Freien Volksbühne 
aben zu dieſer Kundgebung freien Zutritt. Sowejt es die 
latzmöglichkeiten zulaſſen, können auch intereſſierte Nicht⸗ 

mitglieder daran teilnehmen. Die Veranſtalkung wird auch 
durch den Danziger Rundfunkſender übertragen.   

Mundſchau auf dem Wochenmorkt. 
Die erſten neuen Kartoſffeln werden angeboten. Das 

Pjund koſtet 71 Viennig. Die erſten Zuckerſchoten follen 
4,½20 Gulden Urinen. Das Blündchen Kohlrabi 30 Pfennig. 
Karotten 40 Phesnin, 3 Köpchen Salat hl Pfeunig, 2 Bünd⸗ 
chen Radicschen 25 Pfennig, Eiszapfen 15 Mſennia. Ein 
winziges Köpſchen Blumenkohl koſtet 1,½ Gulden. Für 
ein, Pfund Salatgurken 80 Pſennig gefordert. 
Spinat koſtet 4 Piennig das Afund, Ein Bündchen 
Zwiebeln koſtet 25 Pfennig. Spargel 100—1,30 Gulben. 
Pfefferlinge koſten pro Pinnd 7 Pfeunig. Tomaten 220— 
25 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 1.70—1.80 Gulden. 
Flir ein Pſund Butter werden 1.70—2 10 Gulden gefordert. 
Ein gerupftes Huhn ſoll 3,50.—6,50 Gulden bringen. Ein 

werden 

lebendes, junges Hühuchen koitet 2,.50—2,75 Gulden. Ein 
Täuhlbchen i„s8t—1,l Gulden 

Die Fleiſchpreiſe ſind uuverändert hoch Schweineſleiſch 
[(Schulter) koſtet 1,10 Gulden. Schinken 1,30 Gulden. Kar⸗ 
bonade 1,0 Gulden. MNindkleiſch, ohue Knochen, 1.30—1,10 
Gulden das Pſund, Kalbfleiſch 120 50 Gulden, Ham⸗ 
melfleiſch 1,20 Gulden das Pfund. — Die Tiſche der Obſt⸗ 
händler ſehn prachtvol aus. Schwarze Kirſchen, Erd⸗ 
beeren, Walderdbeeren, Bananen, AÄpfelſinen und Lehr 
ſchöne Taſeläpſel laden zum Kaufen ein. Kirſchen koſten 
1,70 Gulden, Erdbeeren 1.80 Gulden, Walderdbeeren 2,50 
Gulden das Pfund, Bananen das Stück 60—1,/20 Gulden, 
Apfelſinen 40 und 50 Pfennig und die Tafelävfel pro Pfund 
1,80 Gulden. Stachelbeeren pro Pſund 50 Pfennig. Rha⸗ 
barber 20—25 Pfennig. Pfefſerminz⸗ und Kanillentee duftet 
aromatiſch aus Kiepen und Körben. 

Der Blumenmarkt bringt Rieſenbegonien und Mohn⸗ 
neben den unzählig vielen Margareten, Spiraen und den 
Lärchenzweigen. Um Topfpflanzen iſt lobhafter Handel. 
Goldlack, Petunien, Geranien, Roſenſtöcke, Pelargouien und 
noch viel audere Blumenarten ſind zu haben. 

Der Flichmartt iſt reichlich mit Steinbutten und Kalen 
beſchickt. Steinbutten koſten ſe nach der Größe 50 bis 
80 Pfennig das Pfund, Aale 1,0—,½0 Gulden Kärten 
lollen 70 Pfennig bringen, Hechte, Schleie 100—,2%0 Gulden 
das Pfund. Für ein Pfund ſlundern werden 40 bis 
(0 Pfennig verlangt, Schollen koſten 30 Pfennig, arüne 
Heringe 70 Pſennig, die Mandel Krebſe 1,50—3,00 Gulden. 
Viel Räucherware iſt zu haben. Traute. 

   

  

Sie kaun ſich ſehen laſſen! 
Die neue Kinderſtation des Städtiſchen Krankenhauſes. 

iſt eine ſchöne, dankens⸗ 
werte Aufgabe. Leider 
waren die Verhältniſie 
auf der Kinderſtation 
des Städtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes ſebr reform⸗ 
bedürftig, die Einrich⸗ 
tungen überaus pri⸗ 
mitiv. Viele Kinder 
waren in einer Baracke 

die alle 
ſchlechten Eigenichaiten 
einer bebelfsmäßigen 
Unterbringung zeigte. 
Wer dieſe Verhältniſſe 
kennenlernte, wird ge⸗ 

überraſcht ſein, 
wenn er die muſter⸗ 
üUltigen, voxzüglichen 
inrichtungen der neuen 

Kinbderabteilung des 
Stäbt. Krankenhauſes; 
ſieht. Auf dem Gelände 
des Krankenhauſes iſt 
von Stadibaurat Krü⸗ 
ger ein Gebäude er⸗ 
richtet worden, das ru⸗ 
bige Sachlichkeit und ! 
Schönheit der Form auf 
nigt. EDer! Van warde 
nigt. Der Bau wurde 
216 Eilſenſkelett errichtet, um die Außen⸗ und Innenwände 
vollſtändig in Fenſter aufteilen zu können. Eine Flut von 
Licht dringt denn auch in alle Räume. Ueberall freundliche 
Farben und zweckmäßigſte Einrichtung. Die Zwiſchen⸗ 
wände zwiſchen den Krankenzimmern und die Wände 
nach dem Flur ſind mit großen Glas kenſtern verlehen, 
wodurch die Ieberſicht ſehr erleichtert wird. Ein Kranken⸗ 
fahrſtuhl verbindet ſämtliche Geſchoſle und führt bis zum 
Dachgarten, der gegen, ungünſtige Windrichtung geſchützt 
und nach Süden offen iſt. ‚ 

Die von einem eigenen Abteilunasdirektor, Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Adam, geleitete neue Kinderabteillung dient 
zur Aufnahme von etwa 

130 kranken Sänglingen und älteren Kindern, 

mit Ausnahme der chirurgiſch⸗ und der epidemiſch⸗infek⸗ 
kionskranken Kinder. Für die an epibemiſchen Inſektions⸗ 
krankheiten leidenden Kinder werden beſondere Iſolier⸗ 

pavillons zur Verflügung geſtellt werden. Im 1. Ober⸗ 
geſchoß befindet ſich die Station für ältere Kinder, im 
2. Obergeſchoß die Säuglingsſtation. Die Kranken⸗ 
zimmer ſind vorzugsweiſe⸗-nach Süden gelegen, mit Aus⸗ 

gang auf einen breiten Liegebalkon, bie Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Wirtſchaſtsräume nach Norden. Am Sockel⸗ 
geſchos ſind Wohnungen, Eßzimmer und Bäder für 
Schweſtern, Beſtrahlungsraum und Laboratiorium unter⸗ 
gebracht. — 

Die Statlon für ältere Kinder 
enthält auf dem einen Flügel., Fſolierräume für infektions⸗ 
verbächtige und infektionsgefährdete Kinder. Der andere, 
größere Flügel enthält die Krankenzimmer für 2. bis 6 
Betten, größtenteils mit Ausgang auf den Liegebalkon. 

Auf der in der Raumverteilung ähnlichen 

Säualingsſiation ů 

ſind die Iſolierzimmer als Bovenabteiluna mit Korridor⸗ 

ſchleuſe eingerichtet. Ein bejonderer⸗ Raum dirnt als 
Wohnung für die Ammen. Für die Anmenkinder iſt ein 
Balkonzimmer beſimmi. Jetes Krunkenziumer iii miit 
zum Teil eingebauten Badewannen, Flaſchenwärmevor⸗ 
richtung und teilweiſe mit Wäſchewärmern verſehen. Die 
Betten entſvrechen den neueſten Normmaßen. Ein Zimmer 
dient zur Aufnabme von Frühgeburten und be⸗ 
ſitzt elektriſch dauernd gleichmäßig beizbare Beitchen. Ein 
Wichtiüer BSeſiändteil dieier Stäatiön iſt dit 

Milchküche, 
in der ſämtliche künſtlichen Heil⸗ und Dauernahrungen her⸗ 

radezu 

  

    

S0 werden die kranken Kinder untergebracht. 

  

  

geſtellt werden können. Sie enthält Kivptopfdamofkocher 
mit Rührwerk, Dampfſteriliſierapparat für 300, Flaſchen. 

Milchzeutrifuge, Buttermaſchine, Flaſchenſpülanlage und 

Kühlſchränke. ů — 
Dieſes ideale Heim für kranke Kinder wird morgen ſeiner 

Beſtimmung übergeben. Mit ihm perbunden werden ſoll 

das große Kindererholungsheim in Zoppot, 

das ebenfalls unter Leitung von Prof. Dr. Adam kommt. 

Die Verbindung beider Inſtitute foll ermöglichen, daß ge.;⸗ 
neſende Kinder im Boppoter veim ſachgemäße Untertunft 
finden und dann völlia geſundet wieder heim zu 

ihren Eltern kehren. — 

Am Olivaer Tor tödlich verunglückt. 
Geſtern morgen iſt am Olivaer Tor der Eiſenbahner 

Franh Su 1E 'E! aus Lancenau tödlich verunglückt. Beim 
Nangteren blieb er in der Kupplung hängen, wurde vom 
Zuge mitgeſchleift und dann überfahren. Bevor der Zug 
zum Halten gebracht werden konnte, war das rechte Bein 
und der linke Arm abgefahren. Der Verunglückte, der Vater 
von ſechs Kindern iſt, iſt bald darauf verſtorben. 

  

  

Segen Kantion auf freien Juß geſetzt. 
Det in einem Meineidsverfahren verwickelte praktiſche Art 

Dr. P., der, wie bereits gemeldet, in iintegeusaſa enom⸗ 

wurde, iſt geſtern nach einem Beſchluß des Eerichts vorläufig- auf 

freien Fuß geſeßt worden. Als Sicherheit iſt eine Kaution von 

70⁰⁰ lden hinterlegt worden. Das Verfahren nimmi ſeinen 

Fortgang. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veränderlich, woltig, teils heiter. 

Vor verſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
Helenweiſe leichte uuſelhend. mäßige, weſtliche Winde, 

Temperatut langſam anſteigend. ů‚ 
Wu2f ten für Montag: Heiter, kuhig aund wärmer. 

Maximunt des letzien Taäges: 22,%4 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 9,6 Grad. ü‚ 
ber ewſertenperatugen⸗ In 8010 und Gleti⸗ 

lau 14 Grad, in Bröſen und Heubude 15 Grad. 
In den ſtäptiſchen Seevadern wurpen geſtern an vadeante, 

Perſonen gezählt: Zoppot, Nordbad 98, Sübbad 235, Glett⸗ 

lau 57, Bröſen 141, Heubude 120.



      

  

  

  

U. T. Lichtſpiele: „Das größte Opler.“ 
Ein amerikaniſcher Großfilm, eine Liebesgeſchichte, die in 

der Wüſte ſpielt. Die Regie hat es verſtanden, die Schrecken 
des Sanbmeeres in eindrucksvollen Bildern wiederzugeben. 
Der Hauptdarſteller Jwan Petrowich feſlelt durch ſein 
lebendiges Spiel. Jedenfalls ein Film, der trotz der 
Edwöchen im Aufbal der Handlung Intereſſe erreat. Eln 
zweiter Amerikaner „In den Händen der Poltzei“ hat als 
Hauptbarſteller den. bekannten Meiſter der Maske Lon 
Channey., Ein Kriminalfilm voll ſpannender Hanbdlung,. 

Odeon⸗ und Even⸗Theater: „Das Recht ver Ungeborenen.“ 
Der Architelt Hans Adalbert Schlettow ſtiftele ein 

Kinderheim. Vel den SeMLMAne lernte er die 
Opernſängerin Maly Delſchaft lennen. Sie geftel ihm, 
zumal ſie, wie es üblich iſt, dla chreta Garbo friſtert war. 
Und da ſie ihn auch recht paſfabel fand, heirateten ſie. Die 
Flitlerwochen verliefen wie andere Flitterwochen, aber dann 
kamen die „Probleme“. Er wollte ein Kind, ſie war mehr 
für kein Kind. Als es doch ſowelt war, aing ſte zum Arzt. 
Da ſie über ein umſfangreiches Scheckbuch verfügte, war ber 
Tatlbeſtand des § 218 bald erfüllt. Doch füür ein derartiges 
„Vertzehen“ bei den oberen Zehntauſend iſt ja lein Slaats⸗ 
anwalt zuſtändig. Um ſedoch „das Recht der Ungeborenen“ 
zu wahren, kommt man hier mit der „Moral“. Und nach 
pielem Hin und Her ſchlleßt der Film mit ver tröſtlichen 
Gewißheit, daß ſich doch noch dereinſt Hans Adalbert mit 
ſeinem Sprößlina auf dem Teppich wälzen kann. ů 

Alſo indirekte Propaganda für § 218. Gedreht mit Maly 
Delſchaft, bie im „Kreuzzug des Weibes“ gegen deuſelben 
Paragraphen engagiert war. Im ganzen ein techniſch ſauberer 
Film mit einer unſauberen Abſicht. — Dazu „Rivalen in 
Alaska“ mit Renee Adoree. ů F. H. 

Volks⸗Flim⸗Bülmme Flamingo: „Frühreiſe Jugend.“ 
Frank Wedelinds „Frühlinas Erwachen“, mit filmiſchen 

Mitieln aufgepulvert, aber auch verwäſfertl Ein 
bißchen mit „Finger⸗an⸗die⸗Naſc⸗legen“ unter dem Molto: 
„Nun alle mal ſcharf nachvenken! Was geſchieht, wenn — die 
Kinder nicht wiſſen, woher die Kinder kommen?“ Mit einem 
happy end, bloß, auf daß ein Vater im ſeidenen Schlafrock 
ſelnem Sprößling flüſtern kann: „Klaz ſieh dich vor, falls du 
mal ...“ Und richtige ſchaurige Kirchhofsmitternachtsgeiſter, 
die wie unverſtandene Dichter ausſehen, nebſt einem Engel 
der Vernunft, mit ſchwarzen vor ahclichn. Schwarz — welch 
reizende Sombolik. Seien wir ehrlich: das hat der greiſe 
Wedekind alles viel beſſer geſagt. Holzſchnitliger, mit ver⸗ 
flucht realiſtiſcher Symbolik. Aber die ſaß. Das Pro⸗ 
blem ſcheint einem heute kein Problem mehr zu ſein. Aber 
dann bedenkt man, daß Spießermoral unvergänglich iſt. 

Kammer⸗Lichtſpiele: „Eva in Seive.“ 
Liſſi Arng iſt die „Eva“, die zunächſt Lumpen und dann 

Seide trägt. Wir haben den Film bei ſeiner Erſtaufführung 
ſchön einzehend gewürbigi. Dazu gibi es „Razzin“, ein rechi 
guter Kriminalfilm mit famoſen Aufnahmen. 

Puſſage⸗Theater: „Mein Freund Harry.“ 
Einer der üblichen Harry-Liedike⸗Filmé, den wir ſchon bei 

ſeiner Erſtaufführung eingehend beſprochen haben. Harry iſt 

  

  

    

und „Die Brillautenſchmuggler von Neuyork.“ 

natllrlich, wie immer, der begehrte Liebhaber, der ſchlielich 
mit Maria Paudler glücklich von dannen zieht. Ferner gibt 
es „Leichte Kavallerie“, einen deutſchen Schmarren. Vivian 
Gib ſon, iet iu a Porte, Fryland, Mattoni 
und Steinrück ſpielen die Hauptrollen. 

2.Iilitonen 
SULCten Einite 

upsere gemeinnüitzige Lebensversicherungsanstalt Westpreußen 
im Freistant Dunzig seit Einführung der Guldenwährung 
an die Hinterbliebenen ihrer Versleherten aus, für die wirt- 
schaltliche Sicherstellung der Familie und die Kosten 
Von Arxt, Begräbnis, sowWie als Notgeld für, die ersten 
schweren Zeiten, die ganz besonders im Todesfall des Er- 

nöhrers immer folgen, Die Zahlen beweisen aul das beste 
die Notwendigkeit der be Kimrlehling uucl das Segens- 

relche ibrer Einrichtung un 
e Wrone LeistunmsFnIelt 

unserer einhelmischen 

IbendvorichePungs-Austal 
Westureuben 

DAN2Z2I[E, Reltbahn 2 

Zur Bequemlichkeit der Versicherungsteilnehmer läßt die 
Anstalt die Belträge für abgeschlonsene Lebens- und Sterbe- 
geldversicherungen je nach Wunsch monatlich. 1/-, If· oder 
/-jährlich durch Ansteltskassierer kostenlos aus der 

Wohnung abholen 

      
  

In. den Rathaus⸗Lichtſpielen läuft der Film „Die neue 
Heimat“ mit Rudolf Schildlkraut und „Hinter Kloſter⸗ 
mauern“ mit Dene Morel, Anita Doris und Betty Bird⸗ 

Im Gloria⸗Thenter: „Pat und Patachon auf der Weltreiſe“ 

Im Gedania⸗Theater: „Das große Radiumgeheimnis“ in 
zwei Teilen. Der Obit Teil heißt „Die Tovesfahrt“, der zweite 
„Die eleltriſche Hölle“. Dazu eine Groteske „Lloyd Mil 
photographiert“. 

Im Film⸗Palaſt Langfuhr: „Nachtwelt“ mit Anna May⸗ 
Wong, Gilda Gray und Jameſon Thomas. Ferner 
„Heirgtsfieber“ mit Maria Paudler, Vivian Gibſon 
und Hans Junkermann. 

üt-Lichtſplelen Laugſuhr: „Pui und Puiuchon 
und „Menſchenleben in Gefahr“ mit 

    

In den Kunß 
als Schwiegerſöhne“ 
Luciano Albertini. 

In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Der Tanzſtuvent“ mit 
Willy Fritſch und Suzy Vernon. Ferner „Die Wochen⸗ 
endbraüt“ mit Elga Brink und Werner Fuetterer.   

  

SEDESS 
Was der RNundfunk bietet 

Woche vom 23. bis 29. Juni. 

Am Sonntag um 11 Uhr überträgt die Orag aus der 
Börſe in Königsberg die „Hauptverſammlung des Vereins 
Deutſcher Ingenieuré“. Am Abend um 20 Uhr wird der erſte 
Teil der Feſtipiele „Volt in Not“ im Rahmen der Marien⸗ 
burger Feſtſpiele 1029 aus Marienburg übertragen. Ober⸗ 
bürtermeiſter Pawelczik iMarienburg) ſpricht einleitende 
Worte. Um 21.25 Uhr folgt ein „Abendkonzert“ der Funk⸗ 
kapelle unter Leitung von Volkmar Skaläk. 

Am Montag um 20.05 Uhr veranſtaltet Königsberg 
einen „Volkstümlichen Opernabend“ aus deutſchen CSpern. 
Dirigent: Erich Seidler. Mitwirkende: Jlonka v. Ferenczy, 
Charlotte Neßlinger, Richard Lndewigs und Fritz Schmidtfe, 
Um 21.35 Uhr werden im Rahmen einer Autorenſtunde 
Werte von Manfred Sturmaun (Müuchen) geleſen. 

Der erſte Teil des Dienstag⸗Abendproaramms wird 
aus Berlin übertragen und zwar die Operette „Ein Herbſt⸗ 
manöver“ von Emmerich Kalman. Um 22.30 Ubr ſendet 
Königsberg „Muſik am Abend“. Dirigent: Erich Seidler. 

Am Mittwoch um 20.0% Uhr ſendet Danzig „Sommer⸗ 
jput“, ein fröhliches Spiel in 4 Akten von Kurt Küchler. 
Regie: Otto Normann. Um 21.30 Uhr konzertiert die Bläſer⸗ 
vereinigung des Rundfunkorcheſters in Königsbero 

Am Donnerstag um 20.05 Uhr gibt Elia Koch vnom' 
Stadttheater Baſel als Gaſt eine „Liederſtunde“. Am Flügel 
begleitet ſie Erich Seidler. Um 20.45 Uhr ſpricht Alfred 
Beierle (Berlin) vor dem Danziger Mikrophon „Vou Schau⸗ 
ſpielern“. Um 21.30 Uhr ſpielt das Ninke⸗Trio Kammer⸗ 
muſik von Hermann Goetz und Paul Juon. Um 2 Uhr nachts 
hine der Boxkampf Schmeling—Paollon aus Amerika über⸗ 
ragen. 
Freitag um 20 Uhr wird ein „Konzert“ des Berliner 

Funkorcheſters unter Leitung von Bruno Seldler⸗Winkler 
aus Berlin übertragen. Im Anſchluß fpricht Geh. Nat Proſ. 
Dr. Hermann Oncken über den „Verfaſller Friedensvertrag“. 

Am Sonnabend um 20.05 Uhr ſendet Königsberg 
einen groken „Bunten Abend“ unter zahlreicher Mitwirkung. 
Zwei heitere Einakter werden im Verlauf dieſes Programms 
geſendet und zwar „Die Diva und das Diadem“ von Peer 
Lhot und „Das Narxitätenkabinett“ von Karl Theo Haanen. 
Die Wochenendtanzmuſil wird aus Berlin übertragen, 
paßt. Aber ſie ſagt mir genug. Ich kann mir ſchon denken,, 

Programm am Sonntag. 

o. „Morgengndgcht, Pfarrer, Bedmann. Muſifaliſche Leitung: 
W,. Filcher. — 10.56: Wetterdſenſt. — 11—13: liebertragung aus der 
Börſe Köniasberg⸗, Shittagsionsnuna des Vercins LTeuiſchen In. 

      

     
   

    

  

   
        

ſenrteurg— 1g.)ö: Miittagskonzert, Kaminereuſemble, Leitung: 
Alols, Salzberg. — 14: Vahechunt, K. S. Leonhaxdt. — 14.4 
Spaniſcher Sprachunterricht, fülr echelterserz Kurt Metze. — 15.30, 
Lis, 17:„ Orcheſterkonzert, ſrunkorcheſter. Leſtuna: Erich Seidler, 
Soliſt; Möller Bilgtt (Varllonh. D.7 Jugeneſüi C 'ahrt 

u „Stn 
    

  piriſchen Kiſchern in die   

    
mi, Filcher Die 
17.80.—18,10% Gieba lebe 2 n. 
Aweite, Preußlic des, n ⸗Länderſpiels Deulſchland⸗Schweden.— 
1., Dſtpreußſſche Nolkslunſt. Allaemeine, Grundlagen, · ‚ 
Claſen. — 19.): Der Angelſport: Fritz Gerbardt. — 20: kfeber⸗ 
tragaung der Martenburger Feſtlpiele, 1920. — Anſchl., c. 21.25:: 
Abeudkonzert. weitung: Volkmar, Skalak. In der, Pauſc, zirkg 
22.0: Preſſeuachrichten. Sportberichte. — 22.30—0.30: Tanzmufik. 
Leitung: Alois Sallbera. —* 
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ſamnbelt deſpege 
1 — . 7⁰ C / / 

ODια ι α 
ů 10. Fortſetzung. 

Als das Ehepxaar allein in Dagmars Zimmer war, ſank 
die junge Frau auf einen Seſſel am Fenſter. Der Mann 
ging mit großen Schritten durch das Zimmer. 

„Was haſt du mir zu ſagen, Dagmar?“ 
EIch habe dir nichts zu ſagen, Paul,“ entgegnete fie. 
Er blieb ſtehen und ſchaute ſie an. Seit er dieſes Wunder⸗ 

werk einer Frau ſein eigen nannte, hatte Paul Hainer, der 
grobknochige, ungelenke, wenig ſchöne, innerlich und äußer⸗ 
lich ſehr einfache Mann davor gezittert, es eines Tages 
wieber zu verlieren. Er war in dem Ueberſchwaug ſeiner 
Liebe und ſeines Glückes eigentlich niemals ganz von Herzen 
froh uih Lunm 59 cb Jühre 5 
‚Doch Dagmar blieb Jahre hindurch die gleiche, ruhige, 
liebenswürdige Frau His eines Tages in Süimter Salbens 
Geftalt das Verhängnis nahte⸗ 

Paul fühlte es kommen, aber er hatte keine Kraft, es auf⸗ 
zuhalten. Er ſah die Leidenſchaft für ſeine Frau in des Vetters 
Augen gl immen. Und fand doch nicht den Mut, Dagmar den 
Wuütuſch,, das Weihnachtsſeſt bei den Saldens zu verbringen, 

  

„Wenn ich nicht mit ihr gehe, wird ſie ohne mich reiſen“, 
vächte er in hililofer Angſt. Und war mit Wpr gejahren. ihen 
Aber vdann war es vor fünf Wochen, doch ſo gekommen. Als 

Ottokar bei ſeinen kurzen Beſuchen in Rendsburg. die angeblich 
aits beruflichen Gründen erfolgten, das Ehepaar immer wieder 
eingelapen vaite, ertlärte Dagmar eines Tages plötzlich, reiſen 
es Gree micht. Einwände, daß er jetzt nicht fort rönne, 

„ch werde ohne dich fahren und einige Wochen bleiben, 
erklärt 5 er i mühn dng bn winen, Geſchäften nicht ſtoren.“ 

„Aber i Inicht, i 5 i 
dir, zu den Saldens zu jahrenl ih rrb⸗ Deder —— 
mpen- und dieſem Vertlehr ein für, allemal ein Ende 

„Wenn du das iuſt, dann werde ich für immer von dir uaeh eede, ee we ü „Kopf geſchlagen, zu verbiüfft, um über⸗ 
Murach Sie mienals Siepengar 3 machtz die die wenig 

rach, die niemals Redensarten machte, meinie, was ſie ſagte. 
Würrbe tun was iie ihm androhie, Weumer ihrenicht den Willen 

  

  

——
 

rühren, die 300 Lelbit noch nicht weiß, und vor denen ich mich 

berg⸗bräingt immer io viel'Unrahe mit ſich. 

ließ. Das fühlte Paul Hainer in jenen Augenblicken. 
In ſeiner wahnſinnigen Angſt, dieſe Frau, die ſein Leben 

war, zu verlieren, in ſeiner Unfähigkeit, ſie zu halten und zu 
ſich zu zwingen, ſagte er nichts niehr, als ſie in den nächſten 
Tägen ganz ruhig. als ſei nichts zwiſchen ihnen vorgefallen, 
ihre Reiſevorbereitungen traf und zu den Saldens fuhr. 

Seine Mutter kam in ſein Haus und betreute ſein Kind, 
Dagmar antwortete auf ſeine tüglichen Liebesergüſſe zweimal 
wöchentlich mit ruhig⸗freundſchaftlichen Brieſen. Seine Bitten, 
zurückzukehren, hatte ſie bis heute nicht beachtet. 

„Die ſchreckliche Qual dieſer einſamen letzten Wochen, die er, 
gefoltert von feiner Eiferſucht, durch raſtloſe, ununterbrochene 
Arbeit zu überwinden geſuͤcht hatte, ſprang in dem Manne auf. 

„Sas haſt du mir angetan, Dagmar?“ forſchte er heiſer. 
.Sie richtete ihre grpßen, hellblauen Augen, die durchſichtig 
in ihrem wie aus Porzellan gegoſſenen vollkommenen Geſicht 
ſchiben gefaßt auf den leidenden Mann und ſagte ſehr ent⸗ 

eben: 

„Ich habe dir nichts angetan, Paul!“ 
„Kann ich dir glauben, Dagmar?“ 
„Habe ich dich ſchon einmal belogen, Paul?“ 
„Und — wie foll es werden, Geliebte?“ 
„Das — weiß ich noch nicht.“ 
„Nei mlerlt morgen mit mir heimfahren, nicht wahr?“ 
„Nein 
„Was ſoll das heißen, Dagmar?“ ů 

Paul. 1 mac ler dieſe d iuge micht ibe Sen Wlerngung 
„. ů ag über dieſe Dinge nicht ſprechen. er — it 
— Mi 01 10 7 Ammlic, Dieſe 00 Freundſchaft gibt Iin 
o viel, macht mich ſo glücklich, wie mich nichts zubor im Leben 

beglückt hut Du kurßt mir die Freundſchaft mit Ottokar kaſſen, 
oder es wird ein jeil geſchehen.“ 

„Du haſt mich nicht betrogen mit ihm, Dagmars“ ſtammelte 
yer Mann. 

ich habe dich nicht betrogen.“ 

  

    
  

„Nein, 
Und es wird Freundſchaft bleiben? Du wirſt mit mir in 

laßher“ Tagen heimfahren, wenn ich dir jetzt deinen Willen 

wichen den flehenden Blicken des Mannes aus. 
„Nicht ſo viel fragen“, flüſterte ſie. „Nicht an dieſe Dinge 

rhee. Haf wir, Rever Paul, ſtat Mich zu düülen, hiif 
nüüär dochhtt — — — 

Mit einem Auſſtöhnen lehnte der-Mann ſein Geſicht an das 
ſeidige Gold ihres Haares. — 

„Dort geht Fräulein Stella mit Beatus Klingenberg, 
wollen mir ſie nicht rufen?“ fragte Erwin Felſiug, der neben 
Smianne auf der verügdten WBanr zar S MAree zanne auf der v ——— Er Der BitSacht jas. 

Ach. laſſen Sie die beiden doch, Heber Frennd. Klingen⸗ 
    Die hellen, ſtrahlenden Augen, die wie aus Glas waren, ö 

„Sie haben ihn nicht gern, Suſanne? Alle hier im Hauſe 
ſind doch reſtlos begeiſtert von ihm.“ ů 

„Er iſt ein großer Künſtler und ein glänzeuder Plau⸗ 
derer. Der amüſanteſte Geſellſchafter, den man ſich denken 
kann. Aber — zuweilen kann er doch auch ſtören.“ 

Ihre Augen ſagten: „Lieber, viel lieber b ich mit dir 
Fuagte: Der Mann ſah es nicht. Sie ſeufzte u. nerklich und 
fragte: 

„Und wie gefällt Klingenberg Ihnen, Doktor?“ 
„Keiner kann ſich ſeiner Unwiderſtehlichkeit entziehen, 

glaube ich. Und doch — ich muß Ihnen bekennen. daß ich es 
am erſten Tage, als wir hier waren, ehe er und Ihre Frau 
Kuſine kam, am ſchönſten bei Ihnen fand.“ 

20 war erſchrocken. „Es gefällt Ihnen nicht mehr bei 
uns?“ 

Er lächelte. „Es gefällt mir zu aut, Suſanne! So gut, 
daß ich gar nicht wieder ans Fortgehen denken mag. Aber 
dieſer erſte Tag der Stille war am allerſchönſten. Jetzt' 
tommen ſo viele Gäſte.“ K 

„Die Klingenberg anzieht. Jeder möchte ihn kennen⸗ 
lernen.“ ů 

„Was begreiflich iſt. Aber fagen Sie ſelbſt, was ſollen 
uns alle dieſe fremden Menſchen? Oder — ſind ſie Ihnen, 
für die ſie ja keine Fremden ſind, lieb?“ — ** 

Sie war beglückt über ſeine Worte, in ihren ſchönen⸗ 
Augen leuchtete es auf. u 
Für mich brauchen ſie alle nicht zu exiſtiereu. Sie wiſſen 
ja, wie wenia ich mir aus geſellichaſtlichem Verkehr mache. 

Ich bedarf nur ganz weniger Menſchen, mit denen ich:üb 
me, reden, mich ausſprechen kann. Meine Nächſt 

aar Freunde. Eigentlich brauche ich nur einen Freun ů 

Er wußte, daß ſie ihn damit meinte, aber er blieb un⸗ 
befangen, da er, dieſem herben Mädchen, das in ſeinem. 

       
    

Studium aufging, in ſeiner Wiſſenſchaft lebte, Liebe und 
Verliebtheit gar nicht zutraute. 

„Haben Sie gar keine Freundinnen, Suſanne?“ — 
„Nein, richtige Freundinnen habe ich nicht. Ich habe mich. 

ſchon als Kind immer lieber mit Jungens unterhalten. Und 
dann waren Lena und Stella ja da. Ich habe mich auch immer 
mehr an Papa als an die Mutter augeſchloffen.“ — 

„Das begre, nicht, Sujannce! Ihre My 
die entzückendſte Frau, die man ſich denken kann. 
Sie iſt entzückend. Aber Papa iſt der 
Jetzt iſt er mir ein wenig entglitten, hat nieer 
mich.“ Sie ſagte es traurig. —„* 
„Ihre Kuſine iſt: ſebr — anders als Sie und Fräulein 
Siclig. Auch ihr- Schweitern geid ſehr verſchieden, aber Sie 
müſſen mit Stella doch mehr Berührungspunkte hahen als 
mit Lena?“ ů (Fortietzung folgt⸗) 

     

        

  

   

  

 



  

  

Nr. 143 — 20. Sabrgaug 2. Beiblatt der Danzlfger Bolksſtinne Sonnabend, den 22. Junm 1920 
Se———————————————————————————————————————————— 

Nimm dein Bett und wandle! reerereehe un ün ue m, 
t Oft⸗ v. J. u Rubeme Wunderohlvren. —pDe Melhobe des paniſcen Vokims Aſuerb. „ Der Steelt un Valenti Zellts. g Mise hne, Dereik Eer Aligofinlges,Meeltn 

öů ů — Gemälde, am liebſten einen alten Meiſter, zu beſchaffen. Der Bis vor ganz kurzer Zeit kannte! man weder in roler Kerztekammer ſah in der Aufhebung des Urteils eine l Verllner vot aus Gr'vatbeſig einen chlen enbIü an in Spanien geſchweige denn im Ausland dieſen Doktor Afuero Vrüösklerung, und man zog ſchärſſte Konſeguenzen: derfür die Summe von 150 000 Mark ging das Werk in die der in dem ſpaniſche Badeort Sau Sebaſtian ordinierte.] Präſident und alle Mitalieder der Tiroler Aerziekammer Hände der Rheinländer über. Gutachten Berliner Lachver⸗ 

  

vie Lcher aubere rßl, e ebanpell haben Würbe, And Kine te vöre Memtes wieerr. Peltſſcbeme,iekinaleeperdn,ihn, daßt us ſeiher cen in „Und ſeine 3. jj Bu ů erichtedene Mertmale darauf hin, daß es frühe Potienten waren nicht unzufrieden mit ihm. Bis man Waai iit lich natürlich klar darüber, daß dieſer Schritt Kunſthandel geweſen ſein uuhis Im hegen 06 0 ben Nen⸗ 5 Li der Tirᷣoler Aerztekammer noch andere Zwecke verfolgt. ſi à ier Huuneenrter erürrenen. Bien Aailte eh, Fien eee,De Aeree e siggne e Uhm. daß er Gelähmte beweglich machen konnte, und dah durunichern iür Handtwert wscheſulich erleichtert. erheolich Rembrandt, ſondern von einem ſeiner Schiller. Das rhei⸗ 
Menſchen, die ſich nicht mehr rühren konnten, plößlich das werbeſſert wird. Daß, dieles Geſetz renonierunasvedürſtig niſche Ronfortium fühlte ſich deshalb betrogen und erfäatleie Geben wieder gelernt hatten. Ein viernuddreißiajäbriger iſt, iſt jedem Eiuſichligen klar, man ſoll indes daraufSAnzeige bei der Berliner Kriminalpolizel gegen den Verkäuſer. 
Großkanfmann,Stefan Candaluſella, aus Tordera, der ſeit achten, dah — unter Hilte der Kerzte — das Kind nicht mit Die Ermittlungen ves Kriminalkommiſſars L 5 nenn Jahren nicht mehr gehen konnte, wurde von dem Bad mwisgeſchlittet wird. Es mwäre zum Schaden der ittlungen des Kriminallommiſſars Thomas un ä einer Beamten haben nun ergeben, daß das umſtrittene Ge⸗ Dr. Afuero operiert, und er verließ ſeinen Krankenwagen leidenden Meuſchheit, wenn es Männern wie Zeileis un⸗ lullde vor 174 ahren berets in Weriſn ür den Dreis v 
und ging; ebenſo geſchah es dem Ipurnaliſten Joſe Bonet möglich gemacht würde, thr Hilfswerk weiter auszufüthren. 6000 Mart anhepoben wurde, aber keinen üuſer Hande⸗ Daan 

  

aus Madrid und dem Oberſten Joſe Morell. St. F. Fantii boſt, W Appſem Lchten Heſiher ben u h, im 
Der fiebzigjährine penſionierte Beamte ů mittelt it. wurde 'es an den VerlinerHerrnals echter Rem⸗ ů iů „ an den Berliner Herrn als echter Rem⸗ Pedro Dlaz Tortoſa konnte ſeit vielen Jahren das Beit Zyklon über Venezuela. brandt weitergegeben. Es ſtellt dic heilige Hcnplies in einem 

nicht mehr verlaſſen; ſeitdem er von Dr. Aſuero operiert i e Stall dar. Ob dem Berliner, Vertäufer tatſächlich eine ſtraſ⸗ 
worden iſt, läuſt er herum wie ein Junger, und der 66jäh⸗ Wie Ltepds aun Lrannraiboeeelihri, mileat au wer üe bare Handlung nachzuweiſen, iſt, oder ob vieigunte Aneeltcel⸗ rigen, gelähmten Mara Crus hat der Wunderdoktor ihre von Venezuela ein ſchwerer Zytlon, der zahlceiche Schiſſe heit, auf einen Rechtsſtreit hinauslaufen wird, voird erſt die 
Bewegungsfreiheit zurückgegeben. zum Sinken gebracht hat. weitere Uuterſuchung zeigen. 

Dr. Aſuero ſträlibt ſich intenſiv dagegen, als Wunder— ——— SSSeeeseeecee 
dotror begeichnet zu werden. Ex arbeitet auch nicht nach 

  
  

Geheimmethoden, die mit dem Weſen der Medlzin nichts 
zu tun baben; und er iſt immer bereit, Auſſchlüſſe über Das Eiſenbahnungllch 
lein Verfahren zu geben, das in der Behandlung des in Flandern. 
Trigeminusnervs beſteht. Dieſer Nerp verläuft iu drei 
Aeſten, die aus der grauen Subſtauz des Hinterhorns des 
Rückenmarks bezw, aus der Stirnhöhle in den Mund, in 
die Naſe und in die Augenhöblen führeu. Dr. Afuero 
brennt hun mit einem elektriſchen Funken die Endung des 
Trigeminusnervs in der Naſenſchleimhaut aus, und durch 
eben bieſen Eingriff ſollen Lähmungen 

in den verzweifeltſten Fällen vollkommen kuriert 

worden ſein; Lähmungen, die auf Alterserſcheinungen be⸗ 
ruhen, durch Schlaganfälle entſtandene Lähmungen und 
Lähmungen paralytiſcher Art. 

Die Kunde von den Wunderkuren des Arztes in San 
Sebaſtian verbreitete ſich natürlich ſchnell; zunächſt in 
Spanien. Man wallfahrtete zu dem Wohltäter der 
Menſchen, und immer neue Geheilte vertündeten ſeinen 
Ruhm. Herzöge und Gräfinnen, Großinduſtrielle und 
Küluͤſtler kamen zu ihm, er heilte ſie; und es dauerte nicht 
lange, bis man uD Kuf ihn a kſam wirde 
Heute lomme Spanter, aus kreich, aus 
England. arte aus Atgeenta dgenn, beeles zu ihen 8. 

gülben an laſſen bren Trigeminusnerv von ihm an Der Geſandte des bel iſchen Köni 6⁵ berüchtigte Antiquttätenſchmuggler ſind, bei Tel Abiad 
Die iſchen Fachgenoſſen des Dr. Aſuero ſind nicht 52 0 EE 0 • überfallen und getötet worden. Der Ehauſſeur ſeines Autos 

ie ſpaniſchen Fachgenoſſen de „Aſu⸗ ud ni b nack it ei uh i 5. wurde ſchwer verletzt. Ein aus drei Gendarmen beſtehende entzuckt von dem neuen Ruhm ihres Kollegen, der einen Er ſtarb nackt, mit einem Frauenſchuh in der Hand. Eskorte, die ſofort die Verſolgung der Mörder aufnahm, 
größeren Patientenkreis hat als alle Mabrider Univerſitäts⸗ Der berüchtigte belgiſche Hochſtapler Otto Stephane alias [kam in einem Feuergefecht ebenfalls um. ‚ profeſſoren zuſammen, und deſſen Ruf ſie alle überſtrahlt. Otto de Beney hat in dramatiſcher Weife ſeinem Leben ein 
bare zie anderen u ir 1 50 6 ſeh eHeilnnen Lehiglich auf Ende gemacht. Er mietete, von eſner Jrau KesNi ein ů‚ —ͤ— 
an; die anderen meinen, ſein ilungen lebiglichaufZimmer im dritten Stock eines kleinen eler Abſteige⸗ 2 2 ü 
Sugaſtion beruhen. Dr. Aſuerc hat dem allen küchecenzuehotels. Bald darauf fah man ihn, voll iſſ maal. einen Dus Haraliri der Schulijungen. 
halten, daß er aus ſeiner Behandlungsweiſe kein“ eimnis f Fr P Hebntile 9 ů chi i ng 

In der Nähe von Grammont 
(Oſtflandern) hat ſich, wie be⸗ 
roits berichiet, ein ſchweres 
Eijenbahnunglück ereignet. Die 
Lolomoliven zweier ůi0 ent⸗ 
gegenkommender Arbeikerzüge 
prangen an einer Stelle, mo 
ſich die Erduraſſen des Uuter⸗ 
balies infolge von Streckenar⸗ 
beiten gelockert hatien, aus den 
Schienen. Eine Maſchine 
ſtürzte um, die andere legte 
ſich quer über die Schienen. 
Der erſte Wagen dieſes Zuges 
fuhr mit großer Gewalt auf 
die Lokomotive auf und ging 
vollſtändig in Trümmer. Bis⸗ 
her wurden acht Tote und eine 
Anzuhl Merletz .                 

    

2 Aaweiſe tein Wer rauenſchuh in der Hand, aufgeregt debattteren. Einen Süe Sar 35 455 
macßen will, unb daß er nichis anderes iſt als ber Ent⸗ Augenüliet ſpäter türgges er vom Fenſter in den Hof hinab, „Vatriotiſcher Schnlunterricht ö 
betker, eines alten, lauge vergeſſenen mebiziniſchen Ver⸗wo er mit gerſchmettertem Schädel liegen blieb. Er ſtarh im In einer Volksſchule der japanſiſchen Stadt:Schiköko hat 
fahrens, das er zum Heile der Menſchheit ansacaraben hat. Krankenhaus; ſeine Begleiterin hatte inzwiſchen das Weite ſich als Folge des vatriotiſchen Schulunterrichts ein tra⸗ 
——— 2 „ geſucht. Bel ver Durchſuchung des vichient une ſand man Kulcher Zwöſchenfell ereignet. Der Lehrer ſchilberte ſeinen 

ů‚ 3 — * ů ane größere Menge, Kokaln. Daraus ſchliett man, daß der Schülern einen-Vorgang aus den Kämpfen der nördlichen 
In Gallſpach, dem niederöſterreiichiſchen Ort, wirtt Va. Hochſtapler ſich im Kotainrauſch getölet hat. uUnd füdlichen Dynaſtie im 13. Jahrhundert, in denen 

lentin Zeileis, der Strahlungstberapeut. der, mit ſeiner Otto de Beney iſt 30 Jahre alt geworden. Er hatte oft Kuſchl, ein Gefolgsmann des beſiegken Herrſchers im Süden, 
Oiſßler⸗Röhre, mit ſeinen Hochſpannungs⸗Ilolatoren und und viel von ſich reven, gemacht. In Lüttich geboren, von aus Vopalität gegen ſeinen Herrn Harakiri beging. Dle 
mis einer Veſerahlengsavygratur ungibl acn Kranen ſchon etwas dunkler Hertunft, gab er ſich von Jugend an als einen Geſchichte wirkte auf einen elfläßriaen und einen zehn⸗ 
geholten bat. Auß ibn ſchwören ehemaltige Kranke nicht nur unehelichen Sohn des belgiſchen Königs Leopold II. aus. Jährigen Schüler derarkraufregend, daß ſie nach, Schluß des 
aus Deſterrsich und aus, Dentſchland, fein Ruhm iſt. über Als Kriegsfreiwilliger echielt er verſchiedene Tapferkeits⸗Unterrichts vor dem Bilde Kuſchis dadurch⸗Harakiri begin⸗ 
die, ganze Weit verbreitet, und Leute wie der amerſtaniſche mebaillen. 600 dem Kriege begann ſeine eigentliche Lauſ⸗ gen, daß ſie ſich ihre Federmeſſer in den Maſtdarm ſtießen. 

t 

Ain    

Eiſenbahnkönig Harriman zäblen zu ſeinen treuen Be⸗ apler 1 enen Ländern Europas. Die beibden Jungen wuürden von ihren in die Klaſſe zurück⸗ 
kennern Auch Balentin geileis will nicht wehr ſcheinen Wicderholt 0 rte geingſcheſb mür den Krieninalgerichten kehrenden Mittchllern, Hönmüchtig auf dem,Voben, Hiegend 
als er iſt; er und den Cefängniſfen. Berühmt würde er burch den Streich,Saufgefunden und in kritiſchem Zuſtand in ein Krankenhaus 

teilt auf einem Plakat ſeinen Beſuchern⸗-mit, den er den alliierten Befatzungsbehörden im Rheinlande eingeliefert. 

daß er kein Doktor iſt, ſondern daß er nur auf Grund Des Leloiſchen Git 2 lär U Asereichte in3 Keienden Mj V es belgiſchen Königs aus und überreichte in Koblenz dem x 
jeiner Kenntniſſe ſeinen Mitmenſchen belfen will. Er war amteritahiſchen Sberdeſehlshaber General Allen vor perſam- Die kommende RNadiouhr. 
immer ſehr vermögend: aber er wollte ſeit je dieſes Ver⸗melten Offizieren und Mannſchaſten in ſeierlicher Haltung Oie Uhr der 3 kunjt 

mögen im Dienſt ſeiner Mitmenſchen verwenden; er wollte eine Dekoration. Am Abend desfelben Tages wurde zu ſeinen ů 'e Uhr der Zuknuft. 
ihnen helſen, und er hat ſein Ziel jetzt erreicht. Er hat das Ehren von den Beſatzungsbehörden ein großer Ball veran⸗ Gleichzeitig wird von einem ruſſiſchen Ingenieur und 
Schloß Gallſpach erworben, und er hat dort die Labora⸗ ſtaltet. Otto de Beney hatte auch gewiſſe literariſche Ambi⸗ einem Neuyorker Uhrmacher verichtet, daß ſie, unabhängig 
torien und Ordinationsräume errichtet, die er braucht. Er tionen. Erſt vor wenitzen Tagen erſchien ſeine Selbſtbio⸗ voneinander, die Radiouhr erſunden hätten. An ſich lag 
behandelte ſeine Kranken bis vor zwei Jahren unentgelt⸗ graphie, die in den Schaufenſtern aller Brüſſeler Buchhand⸗ ädieſe Erfindung nach dem Aufkommen des Radio ſozu⸗ 
lich ſeitdem hat jeder Kranke, welchen Standes er auch lungen zu finden iſt. fſagen in der Luft, und die praktiſche Durchführung wird 
ſei. für die Behandlung 2 Schillinge zu bezahlen; alle ver⸗ —— wohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 
mögensloſen Patienten — etwa ein Drittel — werden auch 
heute noch koſtenlos behandelt. Zeileis empſängt immer Der ermordete Archüologe. 
Gruppen von etwa hundert Patienten zuſammen: ſie ücks in im Fiſch. Im Kopf der-Forelle, an der 
werden mit der Geißler⸗Röhre unterſucht, die über den Die Rache der Schmusgler. Spihe der Zunge, ib ——— Pialb, 18 in mehrere 
kranken Stellen aufleuchtet: dann wirb die ganze Gruppe] In Beirut wurde der Abtetlungcchef im ſyriſchen De⸗ Zäaclen ausläuſt und vorne einen größeren, mit einem riſſel⸗ 
mit den Hochkreanenzſtrömen bebandelt, darauf mit der tement für Altertümer und Schöne Künſte, Darouſſe, förmigen Haken verſehenen Zohn beſitzt. Betrachtet man dieſes 
cigenart'g angeordneten Röntgenbeſtrahluna und dann ermordel. Vie Tat iſt, wie genaue Nachiorſchungen ergeben ünelßesdr der Forelle geuau, ſo Seigt, ſich daß er Hhn die 

mit dem radioaktiven Bogeulicht: haben, der Racheakt einer orgaͤniſierten Bande von Anti⸗ ümriſſe der bekannten „Glücksſchweinchen“ aufweiſt. Die Glücks⸗ 
itätenſchmugglern gegen ihren unerbittlichen Verfolger. ichweinchen in der Forelle gelten denn auch, wie Friedel mitteilt, 

dein, kommen noch aupere den Anorberungen der modernen Pareuſſl ber ſelbſt rin Neihäuloge von internationakem überall da, wo Foreſlen vorkommen — beſonders in Norwegen 
Medizin entſprechende Behandlungsmethoden: Medikamente jei uptaufgabe im Kampfe gegen die und in den Alpen als glückbringende Symbole und wurden in 
und Diätkuren. Kranke, an denen irgendeine Overgtion gebtimen Ausgrcbunßenvundogte Wiebtahle aun Janticen friherer Zeit beonr als Anhänger getraßen. Der Grund, wes, 
vorzunehmen iſt, werden von Zeileis dem Chirurgen über⸗Kunſtgegenſtänden bei den offtziellen Forſchungen. Auf halb das Schwein als glückbebeulend gilt, kegt darin, daß man es   wieſen. üeiner diefer Inſpektionsreifen iſt er von Miigliebern eines ſchon in alter geit als Sinnbild der Fruchlbarleit und des Reich⸗ 

Valentin Zeileis wirb unterſtützt von ſeinem Sohne, auf türkiſchem Gebiete anfäſſigen Stammes, den Fin, die J tums betrachtete. 
dem, praktiſchen, Arzt Dr. Fritz Zeileis, und von einigen ů — 

Praktiſchen Aerzten. Die zünftigen Aerzte Oeſter⸗ 

  

      

       
eichs, haben ſich natürlich intenſiv mit den Wunderkuren 

des Gallſpachers beſchäſtigt. Die, meiſten von ihnen. find, 

  

U    

    

   

ebenſo natürlich, zu einer Ablehnung gekommen, einige ů ů Eigene Läden: 
wenige indes, wie Profeſſor Wendt und namentlich der Fie Damxiger Indusſftrie! „AN21G ů 
frühere Tiroler Landesſanitätsrat Hofrat Dr. Ceipek, haben AIEGI HDamsiger Arhppeit! Elisabethkirchepgasbe 
ſich durchaus zu! Zeileis bekannt. Dr. Ceipek, der jetzt im 
Ruheſtand lebt, trat in einer Innsbrucker Tageszeitung 
ötfentlich für Zeileis ein, und er ſchrieb unter anderem: 
„Wenn ich als langjähriger Amtsarzt und erfabrener Prak⸗ 
tiker ſeinerzeit mich entſchloſſen habe dieſe neue phyſika⸗ 
liſche Heilmekhoͤde anzunehmen, ſo iſt wohl damit ge⸗ 
nügend Gewähr gegeben, daß ſie tatſächlich erfolgreich iſt.“ 

un KAeuscrungen cines frütheren Amtsärgics, der 
ſeinen Lehrer nennt und öffentlich deſſen Wunder⸗ 
eiſt, erblickte nun die Tirnler Aerstekammer 

ein Diſsiplinarverfahren: 
es entwickelte ſich ein heftig 
würde Hofrat Ceiper ů 
Aerztekämmer zur höch zuläſſigen Geldſtrafe von 500 

Schillinge verurteilt. Die Landesregierung Tirols, an die 
ſich Ceipek gewandt hatte, hob dieſes Urteil auf. Die Ti⸗ 

    . Topforzans) Junleerdese 
Sie werden erstklassig bedient, Matseavsche Gasse 60 
werden mein Kunde bleſben undd Lan ggarten—Matesbuden 
mich gerne weiter emplehlen. Ill. Damm 6, Altatädt. 

Graben 48/49 

reinigt me , 
2 Reuptstaßts 8· 7 EaheU 

ů Fg;/rg? kauptatrahe 39 und 118 

5D“““0VA. Schloßgarten 28 
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Im Hafen iſt „Betrieb“. 
Bericht für bie Zeit vom 14. bis 20. Juni 1920. 

Elngang: 113 Fahrzeuge, und zwar, 05 Dampfer, 

17 Motorſchifſe und Motorſegler und ein Seeleichter, mit zu⸗ 
ſammen 70 008 RRT. gegen 100 Fahrzeuge mit 81 975 Nül. 

in der Vorwoche, 
Ladung: 10 Stlckgüter, 4 Güter und Paſſagtere, 12 Alt⸗ 

elſen, je 2 Grz, Abbrände und Beiladungen. Stückgſiter, 

Stoine, je 1 Güter und Getrelde, Heringe, Getrelde, engliſche 
Kohlen und. Automobtle, 70 kamen leer, ein. 
Nationalität: 5g Deutſche, 20 Schweden, 10 Dänen, 

8 Letlten, 7 Polen, 5 Holländer, 4 Danziger und Norweger, 
je 2 Engländer und Eſtländer, ſe ein Franzoſe, Litauer, 

Finnländer unbd Oeſterreicher. ö‚ 
Ausgan: 121 Fahrzeuge, und zwar 107 Dampfer, 

10 Motorfahräzenge, 2 Segelſchifſe und eln Seeleſchter init 
91 904 NRT. gegen 117 Fahrzeuge mit 86 0635 KRXT. in der 
Vorwoche. 

Ladu'ng: be Kohlen, 10 Guter, 6 Güter und Paſſaglere, 
S Holz, § Holz und Beiladung Güter, 2 Zucker und Stückaut, 
2 Petroleum, je 1 Gasbl, Melaſſe, Zement, Sprit, Salz nnd 
lebende Pferde, 22 gingen leer in See. 

     

  

Nationalität: 28 Deutſche, M Schmeden, 22 Dänen. 
9 Norweger,7? Polen, je 5 Danziger und Holländer, 4 Eng⸗ 
länder, je 3 Franzoſen, Italiener und Letten, ie 2 Finnen 
und Eſtländer und ein Tſchechoſlowake. 

Die Einfuhr 

hat in der Berichtszeit ganz erbeblich nachgelaſſen, und zwar 
ganz beſonders die Erz⸗ und Phosphat⸗Einfubr. Es ſind in 
obiger Zeit nur zwei größere Dampferlabungen hier an⸗ 
gekommen, und zwar brachte der Stettiner Dampfer„Fafner“ 
4550 Tonnen Erz von Lulea und der derſelben Reederei ge⸗ 
hörige Dampfer „Faſolt“ 5105 Tonnen Erz von Oxelöſund. 
Beide Schiffe köſchen augenblicklich noch im neuen Hafen⸗ 
becken Weichſelmünde. Dieſes Fehlen der großen Erz⸗ und 
Pbosphat⸗Dampfer macht ſich weniger in der Anzahl der 
Hier, angekommenen Schiffe als in der Tonnage bemerkbar. 
Trotz eines zahlenmäßigen Mebreinganges von 7 Fahr⸗ 
zeugen gegen die Vorwoche iſt die Tonnage um etwa 12 00n 
NMXT. geſunken. Es ſind für die kommenden Wochen auch 
verhältnismäßia wenig Erz-⸗ und Phosphat⸗Ladungen 
aviſiert. Bor einigen Tagen wurde von einer bieſigen 
Firma ein 8000⸗Tonner für Juli von Melilla nach hier für 
9% geſchloſſen. Von Schrotklabungen wird eine größere 
Partie am, Sonntag mit dem Dampfer „Julius Hugo 
Stinnes 27“, der von Montreal (Kanadah) fällig iſt, erwartet. 

Die Ansfahr 
hielt ſich, abgeſehen von Kohlenladungen, von denen 62 zur 

ung gelangten, in den üblichen Grenzen. Das 
ſchäft iſt nach wie vor lau. Jedenfalls iſt von einer 

Belebung, wie wir ſie von früher her kennen, nichts zu 
ſpüren. An Raten werden vezahlt: nach London 40/4/—, 
Cardiff— Swenſea 46 bis 47/6, Antwerpen 3— bis 35,— 
Auch in dieſer Woche gingen zwei Ladungen Petroleum und 
eine Ladung Gasöl von hier weg. Der Dampfer „Rudolf 
Otto JIppen 16“, der zu dem neuen Oſtſee⸗Konzern gebört, 
hat, wie wir ſchon voriges Mal melbdeten, am letzten Sonn⸗ 
abend eine Teilladung von 280 Tonnen Güter hier ein⸗ 
nenommen und iſt noch am ſelben Tage ſeewäris aus⸗ 
gegangen. 

  

   
   

Im neuen Weichſelmünder Becken 
iſt inzwiſchen ein dritter Wiegebunker aufgeſtellt worden, 
ſo daß nun alle drei Brücken zu gleicher Zeit in Tätigkeit 
treten können. Die Verhältniſſe haben ſich hier zuſehends 
gebeſſert, nachdem die Arbeiter und Kranführer eingeſpielt 
ſind. Es wird jetzt durchſchnittlich aus dem vollen Schiff 
pry Schicht unb pro Kran 600 Tonnen gelöſcht. Der pol⸗ 

Dampfer „Torun“ hat in 28 Stunden mit 2 Brücken 
2 Tonnen Erz gelöſcht, was als eine gute Leiſtung an⸗ 
zuſehen iſt. Auch die Gleisanlagen, an denen bis jetzt ge⸗ 
arbeitet wurde, gehen ihrer Vollendung entgegen. Ebenſo 
machen die Baggerarbeiten Fortichritte, ſo daß jetzt in 
Kürze 2. große Dampfer gleichzeitig unter den Erzbrücken 
löſchen können, was bisber nicht der Fall war. 

An den Kohlenſpruten hat der Dampfer „Scotia“ in der 
Zeit vom 20. Juni 4 Uhr morgens bis 730 Uhr abends 
34⁰ Tonnen Koblen eingenommen. Er iſt das erſte Schiſl, 
das gleichseitig mit zwei Spruten bearbeitet wurde. 

„Stütidig im Wachfen“. — 

Der polniſche Handelsminiſter über Gdingen. 
Die „Agentur Preß“ bringt eine Erklärung des 

Handelsminiſters Kwiatkowiki über die finanziellen Aus⸗ 
jichten des Gbinger Hafen⸗ und Siadtbaues. Danach ſind 
die zur Durchführung des wichtigiten Teiles des Aufbau⸗ 
programms erforderlichen Geldmittel auf mehrere Jahre 
binaus geiichert. Der Miniter ermäßnte im Selaaderen 
den in Gbingen vorzunehmenden Straßenbau. die Kanali⸗ 
ſierungs⸗ und Elektrifizierungsarbeiten ſowie die Errich⸗ 
inüg fonſtiger ſtäbtiſcher Anſtalten verſchiedener Axrt. Der 
Deerties. Oi, im ‚ an, 5 Hafen ſei fiändig im Wachſen 

egriffen. Ohne ſich auf der iů ſtoffen 3 
beichränken rutmickle Gpiegen Wbe eieerern nge 2 
einem Hafen, der dem direkten Handelsverkehr Polens 
mit dem Auslande auf den verſchiedenſten Gebieten diene. 

   

Wirtschaft- Hande lSebiffahrt       
Der Ausfuhtzol für Hafer wird aufgehoben. 

Wie die „L. W.“ erfährt, beabſichtlat die volniſche Re⸗ 

gterung, bereits in den nächſten Tagen auch den Ausſuhr⸗ 

zoll auf Hafer aufzuheben. 

Ferner ſoll auch die Ausmahlungsbeſchräntung für 

Noggenmehl in ben nüchſten Tagen anulliert werben. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. „Unſeklis“, 20. 0., 22,30 Uhr Holtenau paſſiert, Voigt. 
D. „Hague“, 10. 6,. ab Grangemoitth, Reinholb. 
D. „Inno“, 10. 5., 10 Uhr ab Caen, Pam. 
S. „Kkandava“, 19. 6, ab Rotterdam, Voiat. 
D. „Kora“, 20. 6. ab Groningen, Behnke & Sieg. 
D. „Lodsz“, 21. 6, ab Hull, Ellerman, Wilſon. 
D. „Premjer, 21, 0. ab London, Etlerman Wilſon. 
D. „Prins Knud“, 10. C. ab London, Polu. Skand. 
D. „Balkyrian“, ca. 2. g. fällig, Behnke & Sieg. 

  

  D „Venus“, 20. 6. pm. ab Kopenhagen, Behnke & Sieg. 

Maecdonald umd Duatwes. 
in beſonderer Zufall will es, da mit dem 
misantritt der neuen engliſchen Regierung 

auch der Amtsautritt des neuen amerikani⸗ 
ſchen Botſchafters in London zuſammenfällt. 
Der Begegnung zwiſchen dem engliſchen 
Miniſterpräſtidbenten und Dawes wurde mit 
größter Spannung entgegengeſeben, Wan⸗ 
man doch von ihr eine entſcheibende Wen⸗ 
dung in der leidigen Seeabrüſtungsſfrage. 
Macdonald hat denn auch den Botſchaſter in 
ſeiner ſchottiſchen Heimat empfangen und 
eine längere Unterredung mit ibm gehabt, 
die ſedoch nicht die Erwartungen erfüllt 
haben dürſte, die man an ſie geknümft hatte. 
— Unſer Bild zeiat die Begrüßung des Bot ⸗ 

ſchafters Dawes durch Macbonald. 

e eeee-eeeeeeeeee-eeereeeeeereeeses⸗ 
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Bericht vom 21. Juni. 

Es wurden noliert: Weizen 217—-218, Roggen 102—194, 
Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—182, Hafer 
178—188, loryp Mais Berlin —.—, Weizenmehl 25,00—28,75, 

Roggenmehl 25,75—28,00, Weizenkleie 11,50—11,75, Roggen⸗ 
kleie 11,50—1200 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchälte: Weizen: Juli, 22 
bis 28875 (227], September 244—241 (242); Roggen: Juli 
20658—20574 (204), September 2185—217 (217]; Sher: 
Juli 188 Brief 18), Sepiember 198 74 —in Brief. 11977ʃ). 

  

Berliner Biehmarkt vom 21. Juni. Amtliche Notierungen 
der Direktſon für einen Zentner Lebenbgewicht in Mark: 
Kühe: a]) 45—50 (voriger Markt 45—50), b) 37—48 (37—42), 
0) 31—36 (31—35), d) 24—28 (24—28), Kälber: b 70—78 
(70—79), c) 00—70 (58—08), d) 50—58 (50—56). Schweine: 
b) 240—300 Pfund 78—80 (79—81), c) 200—240 Pfund 78—80 
(78—8ʃ0, d) 160—200 Pfund 76—78 (77—80), e) 120—160 Pfund 
74—75 (75—76), g) Sauen 75—76 (75—77). v 
  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

    

  

  

  

  

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 20 Juni. 21. Juni 
nollert für Geld Brief Geld Brief 

Banknoten 
100 Reichsmarkk.. .— —. 122,946 123,254 
100 Gloetz 57.79 57.94 57.79 S57,93 
1 amrikan. Dolor — — —j —, 
Scheck Londn 25,.01 [ 25,01 25.005 ( 25.005 

Im Freiverkehr: Dollarnvten 54425—5,1475 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 

Großhardelspreiſe Dropbandelsprell 
wagaonfrei Danzig ver 100 Ailo waggenfrei Dantig ver 100 iiuo 

Weizen, 130 D.d. 2500—, Erbſen, kleine — 
—125 —„ —. „Oarüne — 
„ bezogen .—. ü( „ Biktoria — 

Roggen b Püd. 11.5 Roggenkleie 13.00—- 13,50 
gen 11 00—17,10 Weizenkleie 14.50—15,00 

Gerſte. 158.00—18.,50Wicten ů — 
Futiergerſte 17.50—18.00 Blaumohn — 
Harer 16.00—17,00 Peluſchhken — 
Acherbohnen 5 5   

Nichtamtlich. Vom 721. Juni. Weizen, 130 Pfd., 27,00. 
Augaen, 120 Pfd., 17,00, 118 Pfd., 18,.75, Gerſte 18,00—18 50, 
Wüutterg 

  

onuiterei und Eris Hrauerrhähe Lanput 
Scbörnler Arsbliek öber dis Renss Dansiter Bächt — Zimmer mit u. Ohne Penion 

12 nheber Fritr Krüger 
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Mürgasis E 7 g 
Mxtoris-Garten- 0PDOt 

Essenbardistrakte S—10. Telephon s51268   

Ausflus, WÄanderrziele 
     
Strandhalle Heubude 

Endstation der strasenheahn Mr. 4 
* 

Herrliche Seeterrasse 
Restaurant / Calé / Konditorei 

Diners von 12 bis 3 Uhr 
Reichhaltige Abendlarte / Kaltes Büfett 

* — 

Ip meiner Kaffeehüäche sn der Strandpromensde: Kaflee 
in Tassen und Portionen zu kleinen Preizen. Mitgebrachter 
Kaflee wird Heoelse, Bellebte Raststelle für Familien, 
Ausflügler und Vereine, M. Grabor, 
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Tel. 353 86 Inh.: A. Jeschke Tel. 353 86 
  

Moersen, Senntes 
sowie täglich, ab 4 Uhr nachzuiitans 

uuet n Iolt Dhic.lM. un 
Die Sensatlon Danæzigs 

Tieglieh ab 4 Ubr: Tak aul der Frelluli-Taunzdlels 

Kapelle Borkmann-Walkonl 
Sonntats ab 11½ bla 1½ Ubr? Matinese von belden Kapollan 

SSSee! 

Hotel und Vais Lindenhol, Bohnsnek 
Lelephon 30 

Idyllischer Garten. Glasveranda 

Guter Mittagstisch. Gepllefte Getrinke. Solide Prelse; 
— 

        

Tüiähcds-In EU-I iin., Seen 
BOHNSACK 

Telephon 1i — Inh. Ewald Kamm 

Sral- und Gartenvirischeft 
Dor tute Mittacetiach 

Zimmer m. Penson au ꝛ0lid.Prein. 

   trinkon sie Ilhron 

Ailbhart Baset 

  

Kondiorel und Cais. Telephon 4 
Vorzugneher Mittagetlsch 

Gut iegte Bié aeSs 
   
7—.—̃—.—..—.—ç,ſ)—.—.—.—.———.——————.—.—. 

Eafé Sedan / Kiein-Waldgert 
mb. E. Zenhlas, Henlich 2s der Moilau zelsgerer,Auullagnert . Fer 21188 

ů Kaftéckonkert und Gesellschaftstshz 
Kellee in Portloanen zu klelaen Preleen „/ Mligebaschler Kxil 

Der Seal steßl ellen. Vereinen, Zut ireten Veriogüng 

    

    

  

  

       

   
     

   
      
    

Dunenschloßb Heubude 
an der, strandpromenade 
2 Heubude-Weichseimunde 
D nelenen, empfienlt seln Lokai zum 

̃ 2 2 

Welchseimunde 
Jeden Sonniag: Kafee-Korxert 

Sote Spelsen und Cetränk'e 
Rand von 42—2 Uir Seie Prens 
clepbon 20185 Faui Slecher? 

Angenshman See- „ Wsfäaufenfhalt 
Mend 12—3 Ubr Paul Sledler 

  

—.27H—H———— 
Oartenlokal M. ORITZ 

Bohnsack 
Saal mit Bübne für Vezeine und 

Getellschaſten Telepbon 23 
1— Avtoaufiabri 

Vandorkarten-Iioderbücher 
Buchhandtun 

„Dunalger Volkastiümme!“ 
Veblüsseldamm 24 

  

  

rrrrrnrrrrrrrrrrrrrr 

Wer fſür lange Wanderlabrten vichis Ubrie bat 2 

Speziert zum „BUrgerschutrenbaus“ vor die-Sladt. 2 

r8Se Alles, Telepbon 231 A0. Herriiche Fersiekt über Stect ra Helen? 
ſeden Sonntag Sartenkemszert. Kopelle Rodi-Kneller G 2 

Eideven Geböck und In Kellee in Forüuonepkänneben 2 
Die anerkaont gute Küche ů 

2. Ewpfahle meine simllichen Rxume mit Garten vur Abl 
EEEE 

— 

      

E von Sommertesten 2 
EERRRR 

  

Vvosltrer Riehard Hinz - Telephon 423 22 

nerrulche Fernolent- rrertpunket niier schulen u. Verolne 
Ap 6 Ubr froh geölkxel ‚ 

Sonnuag unchm. Kaffe,ẽe-Konzert anachlieſtend Famillen-Hrüänzchen 4 

Jeden Dianslag und Dongershg, 8 Ubr abends Mounlon 
tes In Portionenhnunchon 
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ſbrober Stern v Toppot 
Fornrut 5811 75 

Boliobtor Auaflugsort von Zaoppot und Oiuτsa 

Kein Paß Bötig. ds im Freistast. Menil von zu bla 3 Uhr    

  

ianmnE 20DPF• 
Telephon 5118 

Eratlebansige Küche Fremdenzimmer mit Pension Ttlich Konzert 
Freiluſi-Tanzdiele - Bequeme Aruio-Aniahrt 

  

  
ů Sonntag ranenes, Beginn 5 Uhr II SEi Auted ue, — — 1—1 éů 

  

—
—
—
—
—
—
—
—
—
 
—
—



  

  

weitere 24 Meter hoch. 

  

uürgeng 

  

Woltenbouch in Südpolen. 
Die Telephonverbindungen zerſtört. — Fabriken ſtillgelegt. 

Ueber Sübvolen brach geſtern nachmittaa und abends ein 
ſchweres Unwetter ans. Krakau wurde durch einen mehr⸗ 
ſtündigen Wolkenbruch zum großen Teil überſchwemmt. Die 
Straßenbahnlinie mußie den Verkehr unterbrechen. Die 
Telephonverbinbungen mit Warſchan und mit dem Aus 
lande wurden zerſtört. Eine Kirche und zwei Häuſer in der 
Umgegend von Krakan brannten inſolge von Blitzſchlägen 
vollftändig nieder. Mehrere Fabriken im Bezirk Kielce 
mußten ihre Arbeit vorübergehend einſtellen, da die Kohlen⸗ 
keller und andere Vorratsräume überſchwemmt und teil⸗ 
weiſe zerſtört wurden. 

n Norbvolen brannten infolge Blitzſchlass in dem 
Stäbichen Holczann bei Wilna 27 Häuſer nieber, wodurch 
mehrere hundert Meuſchen obbachlos wurden. 

Lieber tot, als eine „Verbrecherin“ zur Mutter. 
Von der Anklage bes Totſchlags und der Brandſtiftung 

freigeſprochen. 

Die 84jährige Vorkoſthändlerin Geier, die unter der An⸗ 
klage des Totſchlags, des verſuchten Totſchlags in fünf Fällen 
und der Brandſtiftung ſtand, wurde geſtern abend gemäß 
dem Amseh des Statsanwalts in Breslau freigeſprochen. 
Die Angeklagte batte vor etwa einem Jahr ihre 7fährige 
Tochter getötet und kurz darauf ein Wohnhaus angezündet, 
um ſich, wie ſie angab, an zwet in dem Hauſe wohnenden 
Ebepaaren und an dem Hauswirt zu rächen, da ſie von i 
ortgeſetzt geauält worden fei. BHamit ihr Kind nicht al 
ochter einer, Verbrecherin wetter leben müßte, habe ſie es 

vor der Brandſtiftung gethtet. 
Die beiden pfychiatriſchen Sachverſtändigen nahmen den 

8 5ʃ als vorliegend an, worauf der Freiſpruch erfolgte, der 
von den Zubörern mit lautem Beifall aufgenommen wurde. 
Die Angelagte ſoll in eine Anſtalt gebracht werden. 

  

Exöffnung des Verliner Karſtabtbaues. 
Das neue Warenhaus der Rudolf Karſtadt A.⸗G. am 

Hermannsplatz wurde geſtern mittag mit einer Vorbeſichti⸗ 
gung für mehr als 1000 geladene Gäſte eröffnet. Der ge⸗ 
ſamte Bau, der eine Fläche von 8200 Quabratmeter aufweiſt, 
erhebt ſich in 7 Stockwerken bis zu einer Hühße von 32 Meter. 
Darüber hinaus ſchweben 2 Türme mit 4 Turmgeſchoſſen 

Der Bau wird umkleidet von 15 
Meter hohen Lichtſäulen. Beſondere Bewunderung erregte 
bei den Gäſten der 475 Quadratmeter große mittlere Lichthof 
S0 200 Ke orpfeilern von 21,5 Meker und einer riefigen 

asdecke. 

Zwei junge Leute im Main ertrunken. 
Geſtern ereignete ſich auf dem Main bei Frankfurt ein 

ſchweres Bootsunglück, dem zwei junge Menſchenleben zum, 
Opfer lielen. Zwei junge Leute hatten in einem Wadderboot⸗ 
eine? Fahrt den Main abwärts unternommen., Bet einem 
Verſuch, das Boot zu drehen, kenterte dieſes und die beiden 
Inſaſſen, die nicht ſchwimmen konnten, ertranken. Die 
Leichen konnten geborgen werden. x 

Zu den Samei iß. Aiteiin iet: in Altona⸗Stellingen. Das⸗ 
Geſundheitsamt in Altona teilt mit: Die bakteriologiſche 
Unterſuchung hen ergeben, datz die Speiſeeisvergiftungen 
durch die gleichen Balterien hervorgeruſen worden ſind, die 
gewöhnlich auch Maſſenfleiſchvergiftungen zu bewirken   

3. Beiblittber vürtiter Vüttstinne 

pflegen. Auf welche Weiſe dieſe Bakterlen in, das Speiſeeis 
geraten ſind, iit noch nicht ermittelt und die Unterſuchungen 
ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Ausbruch eines Vulkans in Japan. 
Ungeheure Strecken Land vernichtet. 

Durch einen Ausbruch des Vulkans Komohalale ſind un⸗ 
geheure Streclen Ackerlanves und Waldbeſtandes unter vul⸗ 
laniſchem Geſtein und Aſche begraben worden. Die Zahl der 
Opfer un Menſchenleben iſt gering. 

Wieod der Fiug ihnen glücken? 
Spaniſche Flieger verſuchen über den Ozean zu kommen. 

Nach einer Meldung der Agentur Havas aus Marta⸗ 
gena ſind die ſpaniſchen Flieger Franco, Gallarza und 
Ruiz Alda in Begleitung ihres Mechaniters mit dem 
Waſſerflugzeug „Numancia“ zu ihrem Hzdauflug aufge⸗ 
ſtieaen. Erſtes Ziel ſind, wie berichtet, die A 

  
   

Sonnabend, den 22. Juni 19529 

Wieder brannte ein Krankenhaus. 
Diesmal in Kanton. — Ueber 100 Tote. 

Kiner Meldung aus Konton zufolge wurde dort ein 
Syſvital durch Exyloßiyn und daraus entſtehendem Feuer 
vonzommen eingeäſchert. Es ſind 1a Tote zu beklagen, 
uvter denen ſich auch die go Kranken, die im Hoſpital unter⸗ 
gebracht waren, beſinden. 

Theaterbrand in Stoctholim. 
Es war aus Holz gebaut. — Vollſtändig vernichtet. 

Geſtern früh brach in einem der größten Stockholmer 
Theater, dem ſogenannten Tiergarten⸗Theaier, Feuer aus, 
das das gus Holz gebaute ;weiſtöckige Haus vernſichtete. Der 
Schaden iſt ſehr groß, nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Für „Kuachker“ gibt es keine Hinderung. 
Groſter Einbruch auf einem Zollpackhof. 

Reiche Beute haben Geldſchranteinbrecher in der Nacht am 
Lehrter Bahnhof in Berlin gemacht. Unbemertt gelangten ſie 
trotzdem das Grundſtück bewacht wird, auf den Zollpackhof 
und dort in ein zu ebener Erde gelegenes Kontor. Der Geld⸗ 
ſchrant war zwar noch durch eiſerne Traverſen geſichert, die 
Knacker bewältigten ihn aber doch auf „kaltem Wege“ und 
Lesl daraus 10 000 Mart in bar die zur Lohnzahlung für 

yen Freitag bereit lagen. 

  

Eiiititti 

Ein Meißner Jubiläumskaler. 
Zur Feier des 1000 jührigen Beſtehens der Stadt 
Meißen hat die Reichsregierung eine beſchrönlte 
Anzahl von Dreimarkſtüclen prägen laſſen, die 
auf der Vorderſeiſe den deutſchen Reichsadler 
zeigen, während die Rücljeite dem Jubiläum der 

Stadt gewidmet iſt.   
  

    

    EED 

Dagegen hilft kein Purfiim. 
Coty erneut wegen Veleidigung vertlagt. 

Der Pariſer Parfüm⸗ und Zeitungsdiktator Coty hat ſich 
einen zweiten Beleibigungsprozeß zugezogen. In einem 
ſeiner Blätter hatte er eine wütende Kampagne gegen das 
Paxiſer Wohnungsamt begonnen, das die neuen Siedlungs⸗ 
wohnungen in Paris angeblich nur an Ausländer vermiete. 
Dem korſiſchen Parfümnapoleon iſt dabei das Mißgeſchick 
unterlaufen, daß er eine ganze Reihe ſeiner eigenen Lands⸗ 
leute als Italiener anſah. 

  

Eine Jrau, Vorſitzende des Arbeitsgerichts. 
An dem Berliner Arbeitsgericht amtiert ſeit Freitag zum 

erſten Male ein weiblicher Vorſitzender — zugleich der 
einzige weibliche Voxſitzende aller deutſchen Arbeitsgerichte. 
Der neue Richter, Fräulein Dr. Edith Klausner, hat 
16 Jahre lang den Arbeitsnachweis der Stadt Berlin ge⸗ 
leitet. Nach der Revolution gab ſie bieſen Poſten auf, um 
Jura zu ſtudieren. Von den früberen Gewerbe⸗ und Kauf⸗   mannsgerichten wurde Fräulein Klausner wlederholt als 
Gutachterin gehört. 

EEiiiiiiitttrrrrnrtrrtrrtrtrr 

Dus mörderiſche Examen. 
Wieder aing ein Student in den Tob. 

In der Nähe der Leipziger Elſterbrücke warf ſich der 24 
Jahre alte Student Werner Strzgowſky vor den Frank⸗ 
furter D-Zug und wurde auf der Stelle getötet. Strzaowſky, 
der Sohn eines Wiener Univerſilätsproſeſſors, hielt ſich zu 
Studienzwecken in Lelpzig auſ, Als Grund zum Selbſtmord 
wird ſchlechtes Abſchneiden beim Examen angenommen. 

Exploſion bei einer Blitzlichtaufnahme Henrn Fords. 
Bei der Ankunft des Dampfers „Berengarxia“ explodierte an 
Bord des Dampfers eine Flaſche Blitzlichtpulver in dem 
Augenblick, als die Preſſephotographeu eine Aufnahme von 
dem Automobilfabrianten Heury Jord machen wollten, 
während er ſeinen auf der „Berengaria“ zurückkehrenden 
Sohn Edſel und deſſen Famiike begrüßte. Fünf Paſſägiere 

und zwei Photographen wurden durch Glasſplitter verletzt. 
Die Mitglieder der Familie Ford blieben unverletzt. 

Lesbare Rezepte. Die norwegiſche beterunß, bereitet 
einen Geſetzentwurf vor, der die Aerzte veranlaſſen ſoll, 
ihre Rezepte in lesbaren Schriftzügen abzufaſſen. Das 
Geſetz ſieht vor, daß, im Fall ein Patient wegen unlesbaren 
Reßzepten klagt, die Aerzte unter Umſtünden zu einer 
empfindlichen Geldſtrafe verurteilt werden können. 

  

     
   

  

   

      

       

  

   

    

  

Kinder-Bademäntel 
aus vorzüglichen Frottierstoffen, 
reizende Dessins, alle Größen 

Bade Capes 
besonders schicke Modelle, 
zu vorteilhaften Preisen 

Bade-Mäntel 

DXDE-XVIILEEL 
Frottier. Handtuchi so 

bunt gemustert . 2.75, 

Frottier-Lalłen 
12596160 10.25, 1000150 75⁵ 
3.76, 1001 ¹i.. 

  

einfarbig, 1²⁰ 
moderne Ausführung· 

in sämtlichen 
Gröseen 

modern gemustert, in cämt- 1⁵⁰ 

lichen Gröſen. . 2.80, 1.05, 

kür Damen und Herren, 2³⁰ 
einfarbig 2˙.95, 

in aparter Auamusberung, 
Marke „Goldfisch“ . 675, 

Marke „Forma“, fesche 
Dessins, auch mit eintz 

Bade-Anzüge 
in reiner Wolle,- hervor- 9²⁵ 

Mnder-Babeamaube 

WünberBalehosen 155 
„..65, 

Minder- Baueanrige 

Bade-Anzüge 

Bade-Anzüge 825 

Bade-Anzüge 

arbeitet. Büstenhalt., 1.86, 

rag. Onalitten, 15.50, 1550, 

ů 907²⁵⁵   

für Dam. u. Herr., aparte 31⁰⁰ 
Muster, 125 om lang, 33.00 

Bade-· S chuhe schicke 
Wiener Fassons, a. Gummi, 6³⁰ 
in all. Farb. u. Größ., 6.90, 

Bade-Schuhe 
aus schvarzem Leinen, mit 4*⁰ 

starker Gummisohle 

Bade-Gürtel A 
aus Gummi, 0 
weih und bunt . 1.50, P 

Bade-Kappen 7 5 
moderne Fassons. von 2P 

Schwammbeutel 1⁵⁰ 
aus Gummi, bunt   

oir-Soltappen 
weil und bunt . 50 P, 35 

btllor-Mandschube 
weil u. gemustert 70 P, 50 P 

Frottier-Stoffe 4 
bewährte Qualitäten, 19285 
aparte Dessins. Meter von 14 

Essß 65 
per Meter 

Frottier- Stoffe 
Farben e13⁵⁰ 
für Besatz, in schönen 

—*



   
vort am Sonntag. 

Das unſtreitbar wichtiaſte ſportliche Ereignis des morgigen 

Sonecs f die bo)mbAbeller⸗ urn⸗ und Sportverband 

Hanzig durchgeführte 

Straſtenſtafette Zoppot— Danzih. 

Der Lauf iſt einer der miereſlerenbeh ſeiner Art. Er dürfte 

breltefte. Voltsſchichten intereſſieren, Wir haben auf vie Ver⸗ 

anſtallünng bereits wiederholt hingewleſen. Der Slart der 18 

Sportlermannſchaften erfolgt um 2 lUihr an der Bergſtraße in 

Zoppot, Die utüoſt der erſten Mannſchaften auf der Kampf⸗ 

bahn Niederſtabt wird gegen 2.45 Uhr erwartet. 

ür vie Beſucher der Kampſbahn Nlederſtadt wird der 

Lauf inſofern noch beſonvers intereſſunt gemacht, als ſie ſort⸗ 

tauſtu über ven Sland des Rennens unterrichtet werden. 

nſchließend an den Lauf kommt ein 

Sportfeſt auf der Kampfbahn Nleverſtadt 

zur Durchſührung. Das Programm iſt ſorgfältis ausgewählt 

uUnd dürfte keine Langeweile gufkommnen laſſen. Vorgeſehen 

ſind außer Darbierungen der— Rapfahrer Staſettenläuſe, ſowle 

ein Hand⸗ und ein Fußballſpiel, Das Handballſpiel wird mit 

verkürzter Spielzeit durchgeführt. Das Fußballſpiel führt 

Stern 1 Werdertor und särt I zufammen. Die 

Mannſchaſten gehören zu den, ſpietſtärtſten Danzigs. Als 

Sonderdarbietming werden auch die Bundesfeſtfrei⸗ 

übungen der Frauen und der Männer gezeigt werden. 

* 

Tenniswettlampf in Bröſen. 

Am morgigen Sonntag, tragen, die Vereine Blau⸗Gold 

Dallzig, und Grün⸗Weiß Bröſen reundſchaftstreſſen aus, 

Die Spiele finden ab 830 Uhr in röſen ſtatt. 

Pindner verliert ſeinen Titel. 

Der ehemalige Weltmeiſter der Fliegengewichtsklaſſe 

Pladner hat in ſeinem Kampf im Eirce de Paris auch 

ſeinen Titel als europäiſcher Und franzöſiſcher Meiſter ver⸗ 

loren. Sein Herausſorderer war Hnat, der auf die Re⸗ 

vanche für ſeine früheren Niederlagen lange hat warten 

mliſſen. 
Während der erſten acht Runden war Pladner noch 

einigermaßen friſch, ſpäter kieß er merklich nach und mußte 

von feinem Geauer zablloſe Rechts⸗ und Linkshalken einſtecken. 

In der 13. Runde ſchien Pladner wieder aufzukommen. Huat 

jegte jedoch mit einem wabren Maſchinengewebrfeuer von 

Rech'shaken los, die ſtändig die linke Geſichtshälfte Pladners, 

por allem Ohr und Auge, trafen, Zum Schluß war der bis⸗ 

herige Meiſter vollkommen erſchöpft. Als er an den Seilen 

liegend alles binnehmen mußte, beendete der Ringrichter 
den Kampf. 

Zwei Leichtathletikländerkämpſe am Sonntag⸗ 

Zͤwei Leichtathletikländerkämpfe werden am Sonutag 

„von deutſchen Athleten beſtritten. In Praa treſfen Süd⸗ 

    

und die Tſchechoflowakei zuſammen, während deutſchland 
Deniſch⸗ und Volniſch⸗Oberſchleſien ſich in Beuthen gegen⸗ 
üUberſtehen. 

Die Schlußzrunde erreicht. 

Deulſcher Davisvotalſieg. — Tichechoflowakei 4:1 aeſchlangen 

Starker Regen verzögerte am Freitag, dem letßten 

Spiellag des deutſchetſchechiſchen Davisvokalkampfes in 

Urng, den pünktlichen Beglnn der letzten belben Einzelſpiele 

Mit einjlündiger Borſpälung konnten dann kurz vor 5 Uhr 

Moldenhauer und Menzel den Kampf eröffnen. Der in der 

arbßten Form ſeines Lebens beſindliche Molbdenhauer ſicherte 

Dentſchland durch einen Siea mit 6: 4. 8:6, 64 über 

Menzel den ſür den Geſamterſolg gewinnbringenden 

dritten Punkt. Trotzdem Menzel in allen drei Sätzen 

jedesßmal zu Aufang die Führung übernahm, war er⸗ je⸗ 

doch dem taktiſch und techniſch hervorragenden Spiel 

Moldenhaners auf die Dauer nicht newachſen. 

Das Schlußſplel beſtritt für Dr. Landmann, der ſchon 

am Mitlwoch beruflich nach Berlin zurückkehren mußte, der 

dentſche Meiſter Prenn gegen den Tſchechen Macenauer, 

Prenn, der ſchon am Vortage ſich von feiner beſten Seite 

gezeigt batte, bewies auch im Einzeliviel, daß er ſeine kurze 

Indisvoſition überwunden hat. Obwohl ſich Macenauer 

energiſche wehrte, wurde er von. Prenn in, ebenfalls nur 

3 Sätzen 65, 7:5, 7:5 geſchlagen, Deutſchland hatte da⸗ 

mit den Kampf mit 4: 1 zu feine Gunſten eutſchieden. Die 

Schlußrunde iſt nun erreicht. Englanb iſt der Geaner⸗ Die 

Spiele in der Europazone mliſſen bis zum 14. Juli ausge⸗ 

tragen ſein. Deutſchland hat Blatzwahl und wird voraus⸗ 

U Berlin als Schauplatz des bevorſtehenden Kampfes 
eſtimmen. 

    

„Rund um den Mauerſee“. 

Die Zuverläſſigkeitsfahrt „Rund um den Mauerſes⸗ vom 
Auſo⸗Sportklub Oſtpreußen erfreut ſich einer regen Beteili⸗ 

aung. So liegen bisher 50 Nennungen für— Krafträder, 18 

Nennungen für ariuggſen vor. Ferner ſind bis jetzt 85 

Nennungen für die Strahlenfahrt gemeldet worden. 

  

Ein zu hartes Spiel. 

B. u. E. V. gegen Gedania 0:0, Etlen 10: 2. 

Beide Gegner gaben ſich größte Mühe. Bis zur Halbzeit 

hat B. u. E. V. etwas niehr vom Spiel, kann dies jedoch 

nicht in Tore ausdrücken. Der Erſolg find nur Ecken, die aber 

nichis einbringen. Gedania Rhr ſich nach der Pauſe frei 

und drängt zeilweiſe, aber auch ohne Erfolg. Das Spiel ver⸗ 

läuft torlos. 

Das Spiel ließ aber an Härte nichts zu wünſchen übrig. 

Für eincn Teil des Publilums war es aber anſcheinenden, 
nicht hart genug. Es wurde auf der Tribüne mitunter mehr 

geſpielt, als auf dem Spielſeld. 
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Vorbereitunmg zurn Stähtekummpf. 

Stäbtemannſchaft gegen Freie Turnexſchaft Schidlitz 8:1. 

Eine beträchtliche Anzahl Zuſchauer hatte ſich zu dem 

Lehripiel der Städtemannſchaft gegen die Schidlitzer Elt 

eingefunden. Bereits kurz nach Anſtoß konnte die Städte⸗ 

mannſchaft zwei Tore vorlegen, die aus überraſchenden 

Angriffen der vorzüglichen Außenſtürmer reſultierten. 

Mehr als die Hälite der erſten Halbzeit gehörte Schidlis, 

deren Läuſfer durch vortreffliche Zerſtörungsarbeit den 

gegneriſchen Sturm völlig lahmleaten. Es zeiate ſich zeit⸗ 

weiſe eine derartig drückende Ueberlenenheit, die iedoch in 

glänzendſter Manier von dem. Torwart gebanut wurde. 

Kurz nach der Pauſe gelang es Schidlitz, durch Nahſchuß 

des linken Läufers das Reſultat auf 1: 2 zu ſtelleu. Erſt 

gegen Schluß der zweiten Spielhälfte konnte die Städte⸗ 

mannſchaft im Anſchluß an eine flau abgewehrte Flanke 

zum dritten Tore einſenden. 

  

Lettland in Mürnberg. 

Won Miga nach Nürnbera auf Motorrädern. 

Wie die Leitung des lettiſchen Sport⸗ und Schutzbundes 

mitteilt, ſteht ſeſt, daß am 13. Zuli von Riga 10 Männere 

und 3 Frauen abfahren zum 2. Bundesfeſt des Deutſchen 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes vom 18. bis 21. Ault in 

Niirnberg. UUnter ihnen wird ſich auch der Bundesvorſitzende 

Vrund Kaluin (Riga]) befinben. Sie reiſen in einem Auto 

und miti 9 Motorrädern mit Beiwagen. Die Beteiliguna 

an den Wettkämpfen in Nürnbera iſt zugeſaagt für Leicht⸗ 

athlettk, Tennis und Boxen. K 

  

Al Brown, der Unbeſiegliche. 

Der 15⸗Rundenkampf zwiſchen dem Neger Al Brown, 
Wellmeiſter im Bankamgewicht, und dem ſpaniſchen Meiſter 

Vidal, ſah den erſteren ſiegreich. Das Treſſen in Neuvort 

ging über die Diſtanz, nachdem Bidal in der 19. Runde drei⸗ 

mal kurze Zeit zu Boden gemußt hatte. 

  

Gute Leichtathletikleiſtungen. JIu Oslo warf der nor⸗ 
wegiſche Meiſter Steenernd den Distus 44,05 Meter weit. 

In Oeſterſund erzielten die chwediſchen Springer Sveuſſon 

und Hallberg Weiten von 743 und 756 Meter. 

Telf. 2221. 
il. Proxis broust, 

nEigeLstr 3., D. 
— 

Geofloel;, urehgebegsd 8—7. Sonntag 2—12 Utr. 
Heuzeitilene Bebendlunganimwer, Crobies cigenes 

Laborslorium ſür Geblane und Köntgensulnzbrar. 
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Ein Dichterdes Proletarĩats 
Martin Anderſen Nexö zum 60. Geburtstag am 25. Juni. 

I. 
Die mediziniſche Pſychologie wird ſich immer mehr der 

Wichtigkeit bewußt, die die Hemmungen und Löſungen der 
jugendlichen Pſuche für das ſpätere Leben bedeuten. Die 
Rolle aber, die im Leben des ſchöpferiſchen Menſchen und in 
ſeiner Leiſtung, dem Kunſtwerk, die Kindheitserfahrung 
ſpielt, iſt kaum in ihrer Bedeutung erkannt. Und doch iſt es 
ſo, als ob die Heftigkeit der Erlebniſſe und die Unmittelbar⸗ 
keit, mit der dieſe Erjahrungen auigeſogen werden, Urgrund 
bilden können für die geſamte ſpätere Leiſtung eines Künſt⸗ 
lers. Man kann rückſchlietend ſagen, daß in manchen Fällen 
nur Erlebniſſe, die mit der Innigkeit und Hemmungsloſt 
keit der Jugendperiode erfaßt wurden, zur dichteriſchen G 
ſtaltung reif werden. Bei vielen Dichtern reißt die Kin 
beitserinnerung das Tor zur ſchöpferiſchen Leiſtung auf, und 
die Jugendeindrücke bleiben das reichſte und echteſte Mate⸗ 
rial. Zu dieſen Dichtern gehört Martin Anderſen Nexö. 

II. 
Gewis: Nexö iſt Sozialiſt. Ein ſtrahlender Vorkämpfer 

für die Sacht der Entrechteten; ein vptimiſtiſcher Gläubiger 
an den Sieg der Gerechtigkeit. Aber Grund und Unterlage, 
die dichteriſche Materie ſeiner Werke ſinö bie Exlebniffe des 
Qnaben Nexö, die ſich mit ungeheurer Heftigkeit in ſeine 
Seele geſchrieven haben. Deshalb iſt alles, was Nexö aus 
jeiner Jugend von dem Leben der Armen beſchreibt, ohne 
ſändanß. Surgn⸗ ohne pathetiſche Deklamation gegen Be⸗ 
ſtes und. Bürgerlichkeit und iſt doch ſchlagender als alle 

tge Dide Die Bilder, die ſeine Romane wiedergeben, ſind in tiefer 
Unbewußtheit erlebt Aund aufgenommen, mit aller Zurtlit⸗ 
keit und Wärme umhüllt, wie es das warme lebendige Ge⸗ 
fühl des ſenſiblen Knaben zu geben hatte. 
Faſt das ganze Werk Nerös iſt von fölchen Erinnerungs⸗ 
jreslreuten erfüllt, und wenn er eine Begedenßbeit erzäblt, 
die er als gereifter Mann geſehen hat, ſo ſind die ſtärkſten 
5 5 Pher ant ahen. Sert um die Eri die Atmoſphäre 

ind die 'aſien, mit denen die Sinne des Knaben aug wönßefenen bohen, nne des Knaben ſich 

Der Bater Rexös war Steinmetz, der einem alten Born⸗ 
berr, Denerngcislccht cütftämmitk. In,ce, Ser Sobe- 
ex, dem großen Werk, das Nexös ganze Eniwicklung wie⸗ 

  

   

dergeſtaltet, iſt erzählt, wie der Junge — ſpielender Knabe 
und Mann augleich, der für ſich felbſt aufzukommen bat — 

    

Ford-T-Ersatzteile 

Großes Lager 
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ſeine Erfahrungen macht; wie er ſich den Schädel an den 

Widerſtänden des lebendigen und toten Objekts einrennt, 

bis er wie ein wildes Füllen lernt, ibnen auszuweichen: 

wie das Leben ſich ihm zugleich kindlich zauberhaft und 

öchſt nüchtern⸗fachlich darſtellt; wie er den alten armſeligen 

Bater mit der göttlichen Gloriole der Allmacht umkleidet. 
„Er war einfach da, ſtand wie eine ſchützende Mauer hinter 

allem, was man unternahm. Er war die eigentliche Vor⸗ 

ſehung, die große Zuflucht in Gutem wie Böſem: er konnte 

alles, was er wollie — Vater Laſſe war allmächtig.“ Der 
zweite Band ſchildert Pelles „Lehrjahre“; der dritte Band, 

„Der aroße Kampi“, iſt nicht mehr allein Pelles Kampf und 

Wachstum, ſondern. das Ringen der Arbeiterklaſſe, des Pro⸗ 

letariats. Jetzt erſt dämmert ihm das Bewußtſein, daß es 

notwendig iſt, die zerſplitterten Kräfte zuſammen zu faſſen, 

und daß nur die geſchloſſene Gemeinſchaft den Sieg über die 

Bedrücker erringen kann. Der letzte Band, „Morgenröte“. 

gibt durch das Beiſviel der Tat den erſten Sieg des vierten 
Standes. 
Nexöô bat — abgeſehen non einigen Verſen— erſt ſpãät zu 

ichreiben angefangen. Bis er, immer zwiſchen Kämpfen ums 

Daſein, das notwendige Beweismaterial erworben hatte, iſt 

er dreißig Jabre alt geworden. Vielleicht hätte ſich dieſe 

dichteriſche Kraft nie ſo ftark entfaltet, wenn ſie nicht de⸗ 
Sozialismus ergriffen und begeiſtert bätte; wenn, Nexß nicht 
mit der Holſnung auf die ferne Erlöſnna auler bie Verani⸗ 
worxtung in ſich geſpürt hätte, die Kultur der berrſchenden 
und zu bekämpfenden Klaſſe erleben und burchöriuden zu 

wollen. Unter welch ſchweren Umſtänden Nexö ſich ſeine 
Bilbung erwarb, beweiſen die Schilderungen ſeiner Lehr⸗ 
und Wanderiahre. Zuerſt war der ſchwächliche Knabe Hüte⸗ 

junge auf einem Bauernhof, dann pierunbeinbalb Jahre 
Lehrbub bei einem Schuſter, dann Maurerhandlanger bei 

  

der Arbeiisloſigkeit beſuchte er die Hochſchulen zu Bornholm 

und Askom. und kam bier in einen Kreis von jungen Men⸗ 
ſchen, der dem von allen Möglichkeiten des Lebens abge⸗ 

ſchnittenen Proleiarier eine neue Welt eröffnete. 
III. 

niſche Ansblicke, wenn ſie auch in ibrer Anſchanungsmwelt 
voller Mitleid mit den Unterdruckten und von ſouverämer 
Liebeuswürdigkeit gegen die Schwächen und Hilfloſigkeiten 
der Armen im Geiſte ſind. 

SiüG a üendr von Be „Släct-, in Sine Lẽachde vhmt Seben Ser Arrren., 
wô5 ſelbſt das Paradies von Schwermut Pedeckt iſt. Der 
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Sämtliche neuen Ford-Personenwagen 18/40 PS und 8/ 25 PS sojort liefer-· 

bar. Neve Forci-Truck Last- und Lleferwagen Chassis 1/ to und 374 0 

dem Bau von Fabrikſchornſteinen. In den Zwiſchenzeiten 

ů Die erſten literariſchen Arbeiten Nexös ſind obne ſpöia⸗ 

L„ Le. 18 Par Farbeitenden vnd giaubig 
Tod“ verheißt einem armen Steinbrucharbeiter mit vielen 
Kindern das Glück und einen kleinen Banernhof auf eigener   

     

       

   
   

  

   

    

  

   
  

Der neue Ford- Truck 

      

    

  

Scholle. Das Erſehnte erfüllt ſich, wird von der armen Fa⸗ 

milie mit Schanern der Freude und unſäglicher Verwun⸗ 

derung begrüßt. Der Vater iſt bei einer Sprengung im 
Steinbruch zum Krüppel geworden. Die Unfallsabfindung 

ermöglicht ihm, zu erringen, für was ſeine Ahnen ſich frucht⸗ 

los zu Tode geſchuſtet haben, ermöglicht ihm, ein Gärtlein 
zu kaufen und ſein Feld zu beſtellen. 

„Sonnentage, Reiſebilder in Andaluſien“ zeigen die 

Pſyche und das barte, heitere und, fataliſtiſche Sein des 

ſüdlichen Menſchen. Der Oumor dieſer Skizzen iſt ganz un⸗ 

Göte und erfüllt die kleinen Geſchichten mit warmer 
e. K 

In „Familie Frank, iſt der Humor derber, das Milieu 

rotesker und die Handlung ſteht auf der Grenze zwiſchen 

omik und Tragit⸗ 
„Mutter“ und „Ueberfluß“, die in einer Zeit entſtanden 

ſinb, da dieler von Geburt optimiſtiſche Dichter in Müdigkeit 
und Verzweiflung verſank, ſind die einzigen Bücher der 

Skeyſis, die Nexö geſchrieben hat. In dem Lebensroman 

Nexös im „elle, der Eroberer“, klingt ſchon der Titel wie 

die ſieghafté Fanſare des Glauben an das Leben, „Stine 

Menſchenkind“ iſt das weibliche Gegenſtück Velles: die daſfive 

Kämpferin um das ſchwere und geliebte Leben; um das 

nackte, kraurige Sein eines mütterlichen Weibes. 

IV. 

Die typiſchen Arbeitexdichtungen mit fauſtdicken Tenden⸗ 

zen Kud in ihrer Schwülftiakeit auf die Dauer dem klaſſen⸗ 

bewußten Arbeiter ebenſo unlesbar, wie dem zu „Bekehren⸗ 

den“, denn nur in den allerſeltenſten Fällen werden ſie ihre 

werbende Wirkung auslöſen. Es iſt. nicht die Tendenz, die 

abſchreckt, ſondern die Losgelöſtheit des Problems aus dem 

Zufammenhang der ſoziglen Strömungen. Erſt, wenn die 

Bindung zwiſchen Einzelſchickſal und Gemeinſchaft gewahrt 

iſt, wenn die künſtleriſche Geſtaltung eine Formung erreicht 

hat, die dem Stoffkreis adäauat iſt, dann erſt wird die ſo⸗ 

genannte Arbeiterdichtung mehr ſein als nur Propaganda⸗ 

ſchrift: Kunſtwerk. üx 

Wenn ibr's nicht fühlt, ihr werdet's nie erjagen. 

Wenn es nicht aus der Seele dringt, 
Und mit urkräftigem Behagen 
Die Herzen aller Hörer zwinat. 

das leuchtende Geßeimnis des Dichters in ſich. Weil dies 
»Wert das EEnitleriich e⸗ alin mwahrhaftige Erlebnis eines 

eun Menſchen ſpiegelt, wird es im⸗ 

merdar echtée Empörung und echte Begeiſterung auslöſen. 

— urt Offenburg. 

   

  

Nexös Werk iſt aus Erlebnis entſtauden und trägt darum. 
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Der Srief 7 Novelle von Georges Sim. 

Es war an einem grauen, trüben Rovembermorgen. 
Fränlein Croiſſant ſtrickte gerade in ihrem kleinen Ge⸗ 
ſchäftsraum, als ſie plötzlich auf dem Gehſteia einen großen, 
dunkel gekleideten Mann bemerkte, der hin und ber aing 
und ohne Unterlaß durch das Auslagefenſter hereiuſchaute, 

„Dieſer Menſch ſieht nicht gerade vertrauenerweckend 
aus!“ dachte ſie, ohne eigentlich zu wiſſen wraum, und hob 
den grünen Wollknäuel auf, der ihr zu Boden gefallen war. 

Etwas ſpäter trat ein Kunde ein, und als Fräulein 
Croiſſant mit dem Bedienen fertig wurde, ſchaute ſie wieder 
hinaus, wobei ſie ſah, daß ſich der Maun noch immer vor 
dem Laden befaund. In ſeinem unförmigen dunklen Ueber⸗ 
zteber und mit dem dicken Stock, der ihm auf dem Arm 
hing, erſchien er ihr diesmal noch abſtoßender als zuvor. 
„Die kleinen Buben. die in die Schule eilten, warfen 

böſe Blicke auf ihn oder ſchauten ſich nach ſeiner hohen, 
maſſigen Geſtalt um, denn dieſer ſchwarze Mann mit dem 
langen Schuurrbart und den harten Geſichtszüaen, die ſo 
unheimlich ruhig waren, flößte ihuen Angſt ein. 

Auch Fräulein Croiffant konnte ſich eines Furchtgefühls 
nicht erwehren. Sie ſaß vor dem Pult, wo ſie ihre ae⸗ 
ſchäftlichen Rechnungen erledigte, mußte ſich aber fort⸗ 
während dabel ertappen, wie ſie durch die Geſtelle mit 
Strümpfen, Wolljacken und Perlmutterknöpfen nach dem 
Fremden Ausſchau hielt, ů 

Eine Stunde, zwei Stunden ging er dort auf und ab. 
Sie traute ſich nicht, in den Raum hinter dem Laden zu 
gehen und im Ofen nachzulegen. Ste traute ſich nicht ein⸗ 
mal, den Kopf zu wenden, denn ſie mußte in einemfort 
ihre Augen auf den Mann gerichtet haben. 

Jetzt kam er mit ſeinem Geſicht an die Audlageſcheibe 
herau, ſo daß ſie ihm ganz nahe war . Fräulein Croiffant 
überlief ein Schauer, und ſie fühlte, wie ihr eine undefinier⸗ 
bare Annſt die Kehle zuſammenpreßte. ö 
Und als ſollten, ſich ihre Ahnungen beſtätigen, näherte 

ſich der Mann der Eingangstür des Ladens, öffnete ſie und 
trat mit ruhigen, unverſöhbulichen Schritten ein. 

In dem engen Raum zwiſchen den vielen Stellagen und 
Schachteln kam er ihr noch größer, noch ſchwärzer vor, 

„Fräulein -Croiſſant?“ fragte er. 
„Jn, niein Herr ...“ kam es mit tonloſer Stimme von 

ihren trockenen Lippen. 
Er ſuchte etwas in ſeiner Aktentaſche, konnte es aber 

nicht kinben. Man hörte nur das Raſcheln der Papiere, 
dic; durch. ſeine Hände aingen. ů 
Enblich wär das Geſuchte zum Vorſchein gekommen: 

eine Photographie, die er, über das Pult gebeuat, dem 
alten Fräulein zeigte. 

„Kennen Sie dieſes Andiniduum?“ fragte er und heſtete 
den fſebiaen, durchdringenden Blick ſeiner dunklen Augen 
auf ſie. 

Fräulein 

  

Croiſſant erbleichte, und ihre Finger zer⸗ 
knüllten krampfhaft die geblumte Perkalſchürze. 
*„Sirzerkemien ibn boch, nicht wahr?“ 
A „Aierre ...“ murmelte ſie ganz leiſe, mit verhaltenem 

em. 
Ja, das war er wirklich, das war ſein etwas hintenüber 

geworfener Kopf mit dem lebhaften Blick, der ſo fröhlich in 
die Welt ſah, das war ſein aumutiger Mund, der ſo ſüß 
zu lächeln wußte, das die elegante Krawatte, die er ſo 
gerne trug. öů‚ 
..»Ste können ſprechen!“ ſaate langſam der Mann. „Ich 
bin von der Polizei.“ 
„Von der ...“ 

Sie mußte ſich an das Ladenpult anlehnen. 
„Ich habe den Auftrag nach ihm zu ſuchen“, fuhr der 

ündere fort. Es ſind ſchon drei Anzeigen gegen ihn einge⸗ 
laufen. und da dachte ich, datz auch Sie ohne Zweifel in der 
Auhte ſein werden, Näheres über dieſen Menſchen zu er⸗ 
zählen 
Sie ſtand da mit hervorgequollenen Augen und ge⸗ 
krümmtem Rücken und verſuchte zu beareifen, verſuchte 
etwas Ordnung in das Chaos ihrer Gedanken zu bringen, 
die geſtern noch ſo ſtill und friedlich in ihrem Kopfe kreiſten. 

„Nun ja“, ſprach der Polizeiagent weiter, „man hat ihn 
ſehr oft bier geſehben. Er kam, wie die Nachſorſchungen er⸗ 
geben haben, zweimal in der Woche. In der letzten Zeit 
empfingen Sie dieſen Mann in dem Nebenraum ihres 
Geſchäftes.“ 

Sie verſuchte zu widerſprechen. 
„Aber, man weiß doch genau, daß er ganze Nachmittage 

dort war. Und zweimal ſind Sie ins Reſtaurant mit ihm 
gegangen.“ 

Sie ſenkte den Kopf. 
„Ich verlange ja nicht, daß Sie mir ſagen, welcher Grad 

von Intimität Sie mit ihm verband — Sie können ruhia 
mit Schweigen über dieſen Punkt hinweggeben — aber 
was ich von Ihnen, erfahren möchte. iſt, ob er Ihnen nicht 
unter irgendeinem Vorwande Geld entlockt hat ...“ 

Fräulein Croiſſant ſchaute unbeirrt auf das geſtrichene 
Pult, das ganz von violetter Tinte beſpritzt war und hinter 
dem ſie ſchon ſeit dreißig Jabren ihrer ziemlich eintönigen 
Beſchäftigung nachging. — ‚ 
Die Angſt machte ſie älter. Trotz der kotetten Schürze, 
trotz der jugendlichen Friſur, die ſie ſich ſeit einiger Zeit zu⸗ 
rechtgelegt hatte, war ihr Aeußeres in dieſem Augenblick doch 
nur das einer alten Jungjer, und ihr armer, auſammen⸗ 
gekauerter Körper mit ſeinen eckigen Bewegungen hatte 
etwas unendlich Trauriges an ſich. 

⸗Sagen Sie mir die volle Wahrheit,“ drang der Mann 
in ſie. „Das wird uns helfen, dieſem Gauner das Handwerf 
zu legen. denn ſo wie die anderen ſind ja auch Sie ſein 
Opfer. Wie war denn das? Er hat ſich als Geſchäftsreiſender 
bei Ihnen eingeführt, nicht wahr?“ 

„Ja!“ ſtotterte ſie leiſe, Sanz gegen ibren Willen. 

„Er hat Ihnen den Hof gemacht, hat Ihnen vorgeſpiegelt, 
zäriliche Regungen für Sie zu haben ..2“ 

Mit einem fähen Ruck ſchnellte ſie empor, die Wangen 
ganz in Purpu⸗ ergoſſen. 

„Er liebt mich.“ ſagte ſie. „Er liebt mich noch immer. 
öů‚ „Beruhigen Sie ſich, Fräulein Croiſſant. Unter welchem 

Vorwand hat er von Ihnen Geld verlangt?“ 
Sie Unglückliche warf einen hilfeflehenden Blick um Sie Unglückliche warf einen hilfeflehenden Blick um 

und ſprach dann ſehr ſchnell: 
„Ab r⸗ hat ja nichts von mir verlangt! Er liebt 

     

    

  

„Sehr autt Sie haben ihm aljo nichts von hren Erſpar⸗ 
niſſen anvertraut ... keine Wertpapiere.?“/ 
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Hochaufgerichtet ſtand er por ihr, und ſeine harten Uugen 
waren unabläſſig auf ſie geheſtet. Sie wurde verwirrt. 

„Ich habe ihm mein ganzes Geld anvertraut. aber nur, 
um es anzulegen ... Er hat es nie von mir verlangt.“ 

„Ausgezeichnet! ... Das war vor einem Monat?“ 
„Ja, mir ſcheint ...“ 
„Und ſeit drei Wochen haben Sie ihn nicht mehr geſehen! 

Er war hinreichend klug, um ſich rechtzeitig aus dem Staube 
zu machen.“ 

„Zum erſtenmal war es, als träte ein Lächeln auf ſeine 
Lippen. 

„Er iſt nicht gekommen, weil er wahrſcheinlich verhindert 
war!“ ſagte ſie, jeden Verdacht kategorifch zurückweiſend. 
„Er wird aber wiederkommen ...“ 

Nein, nichts lonnte ihr den Glauben an dieſen Mann 
nehmen, der als Lichtſtrahl in ihrem Leben erſchienen war, 
der ſie, die alte Jungfer, mit Zärtlichkeit umgeben und ihr 
armes, zuſammengeſchrumpftes Herz erwärmt hatte. 

Sie wollte nicht, daß man an ſeiner Aufrichtigkeit 
zweifelte! K 
„Ich weiß ſehr gut, daß er kommen wirdt!“ wiederholte 

ſie ... „Uebrigens ... übrigens ... hat er mir das ge⸗ 
ſchrieben.“ 

Haſtig hatte ſie diejen Satz geſprochen, während ihre 
lrlen durch das Auslagenfenſter auf die graue Straße 
rrien. 

O 

  

Beilage 
Oangzicer Golisflimme 

„So! Und woher hat er Ihnen geſchrieben? Möchten 
Sie mir nicht dieſen Brief zeinen?“ U 

„Neint ... Sie werden ihn nicht ſehen. 
ſie. „Ich kann ihn nicht zeigen ... Nein!“ 

„Wenn es aber notwendig wäre? Wenn es durch dieſen 
Brief möglich würde, einen geſährlichen Dieb und Betrüger 
ſeſtzunehmen?“ 

„Nein! ., Nein! .. . Ich kann nicht! ...“ beharrte ſie 
auf ihrer Weigerung, 

„Glauben Sie nicht, Fräultein Croiſſant, daß Sie ſich 
durch Ihr Vorgehen mitſchuldig machen? ... Und wenn 
man Sie verhaftete? ...“ 

„Nein... nein ..““ wiederholte ſie nur immerwährend. 
Der Mann geriet in Zoru. 
„Aber hören Sie, können Sie denn das nicht begreiſen, 

daß dieſer Mann mit Ihnen ebenſo geſpielt hat, wie mii ſo 
vielen anderen Mäbchen, lauter alte Jungfern, die naiv 
genug waren, ihm alles zu glauben.“ ‚ 

„Neinl ... Er wird wiederkommen!“ ſagte ſie nochmals 
mit Entſchiebenheit. 

Dem Polißzeiagenten blieb nichts übrig, als mit einem 
Achſelzucken fortzugehen. Er warf die Tür ins Schloß. 

Den nächſten Tag mußte Fräulein Croiſſant wegen des 
von ihr erwähnten Brieles zu Gericht gehen. 

„Er hat mir geſchrieben!“ erklärte ſie. 
So gaing es einen ganzen Monat, ſie mußte zu den 

verhehrn, lanſen und wurde manchen Tag bis zu dreimal 
verhört. 

„Er wird wiederkommen! Er hat mir geſchrieben ... 
das waren ihre Worte immer und überall. 
boiten Schluß alaubte ſie es ſelber, daß er ihr geſchrieben 

e. 

    

antwortete 
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Oas Mrauddhen 1929 J. Von Bernard von Brentano. 

Ein außergewöhulich ſchönes Mädchen von zwanzig 
Jahren war auch noch die Tochter eines fehr wohlbabenden 
Vaters. Die Mutter war früh geſtorben, der Witwer hatte 
genug zu tun, ſein Geld ſicher und gewinnbringend anzu⸗ 
legen. Kam er abends aus der Stadt nach Hauſe, fand er 
ſeine Tochter, und mehr, fühlte er, brauche er nicht, um zu⸗ 
frieden zu arbeiten und, ruhia zu ſchlafen. Wie es aber der 
Lauf örr Weli iſt, ſiel den jungen nnern ber Stadl das 
Mädchen auf, das ſo ſchön wie reich war, und zu den Ein⸗ 
ladungen des Bankiers drängte ſich, wer nur Zutritt er⸗ 
langen konute. ů 

Auch der Bankier dachte mit der Zeit über einen Schwie⸗ 
gerfohn nach, und es wären ihm einige unter den jungen 

Leuten ſchon recht geweſen, wenn er ſie nicht ohne Zurück⸗ 
haltung in der Geſellſchaft ſeiner Tochter betrachtete. Da 

war ein Adliger aus einer preußiſchen Familie, groß ge⸗ 
wachſen, zweiter Sohn eines Gutsbeſitzers, der ihm recht gut 
gefiel. Häufig auch kam der Sohn eines Richters in ſein 

    

Haus, ein gewandter Teuntsſpieler, Mann von 20 Jahren, 
Kunſthändler in einer ſoliden Firma; ſeinem Auftreten nach 

mnußte der junge Mann ganz gut verdienen. ů 
Weniger behagte dem beobachtenden Papa ein Schrift⸗ 

ſteller, der geiſtvoll war, entſchloſſen von Charakter und 
merkwürdig ſachlich. Aber das Handwerk gefiel ihm nicht. 
Der Mann ſchrieb Romane; meiſtens ſind Romane Liebes⸗ 
gefchichten, und, dachte der Bankier, was ſolche Leute 
ſchreiben, müſſen ſie zuvor erleben. Das bringt Unruhe in 
Haus und Ehe, und den Schriftſteller hätte er am liebſten 
nicht mehr bei ſich geſeben, 

Es kamen und gingen aber die Winter und die Geſell⸗ 
ſchaften, und ſeine Tochter blieb bei ihm zu Hauſe; auf An⸗ 
deutungen reagierte ſie nicht, und ſie ofſen zu fragen, dazu, 
ſand er, war nächſtes Jahr auch noch Zeit genug. Der Adlige 
war abgeſchwommen; ein geringer Verluſt nur, weil er für 
einen Berliner doch zu viel von Pferden geſprochen hatte. 
Der Kunſthändler kam ſeltener; ſeine Firma, erfuhr der 
Bankier, follte mit komiſchen Wechjeln arbeiten. 

Da trat eines Abends ſeine Tochter zu ihm ins Arbeits⸗ 
zimmer. Es war ſchon 11 Uhr die Nacht;: ſie trug einer 

ſeidenen Mantel über einen ſonderbaren Gewand, das, wie 
man deutlich fehen konnte, Hoſen hatte, ſtellte ſich vor den 
Bankier, der auf dem Sofa lag und die Zettung las, und 
ſagte ihm, ſie wolle ſich verloben. Dagegen habe er nichts, 

meinte der Bankier. Er denke ſogar, ſie werde einen guten 
Mann ausgewählt haben. 

„Ob er gut iſt, weiß ich nicht,“ erwiderte das Mädchen. 

„Unter den Schlechten, die ich kennengelernt habe. iſt er der 
Beſte.“ Als ſie das ſo ſagte, war ihr Geſicht febr eruſt, und 
dem Baukier wurde die Sache ungemütlich. „Du kenunſt ihn 
nicht, Papa, und du wirſt ihn nicht kennen lernen, wetll er 

dir nicht gefallen wird. Er iſt acht Jahre älter als ich, alſo 
einunddreißig, ziemlich kräftig, hat ſchöne Hände und einen 
ſchönen Mund. Aber er iſt. blind und arm.“ 

„Blind?“ rief der Bankier. „Ein Offizier?“ 
„Ein Bettler.“ ů 

Ein armer Offizier? Ein blinder Offizier? dachte der 

Bankier⸗ Das iſt eine harte Kuß für micth. Immerhin muß 
er eine kleine Penſion haben. 

„Ein Bettler,“ ſagte das Mädchen. „Vielleicht haſt du 
ihn ſogar ſchon gejehen. Von Samstag bis Mittwoch ſitzt er 
täglich von vier bis elf am Kaufhaus des Weſtens. Von 
Mittwoch bis Samstas arbeitet er nicht.“ 
De erhob ſich ſehr raſch von ſeinem Soſa, und 

ſeine Zeitu ſchelte erſchrocken, „Biſt du wahnſinnig ge⸗ 
worden, Marianne?“ ů 

„Ich bin, die ich immer war. Ich ſah voraus, daß du mir 

alle Schwierigkeiten machen würdeſt, die du mir machen 
kannſt. Aber da ich 23 Jahre alt bin, kann ich tun, was ich 
will. Ich werde dieſen Mann heiraten.“ 

„Ohne mich!“ ſagte der Bankier, der auf einmal ganz alt 
geworden war und in ſeinem braunen Arbeitszimmer ſtand 

mit hängenden Armen und leer, als habe er Bankrott 
gemacht. „Ich werde mich vorher erichießen und dich auch. 
Dich auch, Kanaille.“ f 

Der harte Ausdruck tat ihm äaber gleich wi 
hilfeiuchend in ſeinem Schwächeanfall jaß er z. 
hinüber. Das Mäbchen ſtand unbeweglich, drei Sch 
ihm entfernt. — 3 — 
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   „Willſt du mit mir über die Sache reden, oder 
entſchloſſen, mich ſofort aus dem Hauſe zu jagen?“ 

Nachdem der Bankier mit vielen Worten vergebens be⸗ 
tenert Zalte, über ein ſolches Büshuben jci überihaupi gar 
nicht zu reden, ſetzte er ſich in einen Stuhl und kieß ſeine 
Tochter ſprechen. 

zu einer Wettreiſe zu überreden, 

  

„Warum“, begann das Mädchen, „ſoll ich Guſtap nicht 
heiraten? Er heißt MWüller, und wir heißen zufällig auch 
Müller. Ich hätte gern einen ſchöneren Namen belommen, 
aber das Schickſal ſcheiut mir dieſen Ramen beſtimmt zu 
haben. Er iſt 31 und ich bin 23. Im Alter paſſen wir alſo 
Wülneneich Sein Geſicht gefällt mir bis auf die leeren 
lẽügen, ich gloube aber, daß ſie einmal ſchön waren, ehe 
man ſie mit einer Kugel ausſchoß. Geld hat er nicht. Ith 
habe zwar auch keines mehr, aber einſtweilen verdient er, 
ich werde auch verdienen; uud eines Tages, verzeihe, Papa, 
werde ich genug erben. 

Was ſeine Bildung angeht, die iſt ziemlich ſchlecht. Zwar 
hat er, ſeitdem er blind geworden iſt, angefangen zu leſen, 

aber nur ſchlechte Bücher, die Beſtände der Blinden⸗ 
bibliothek. Ich werde ihm gute Bücher vorleſen. Er hat 

zu wenig Zeit und zu viel Inſtiult, als daß wir dabei lite⸗ 
rariſch werden könnten. Seine Manieren ſtören mich nicht. 

Welche Gründe ſpretchen alſo gegen dieſen Maun? Seine 
Verwandten? Er hat eine Schweſter, die in Lichtenrade 
wohnt; ſehr weit von uns. Außerdem hat ſie einen 
kranken Mann und vier Kinder, und ich ndtee bens⸗ 
würdig. Seine elende Wohnung? Man kani ſie hübſcher 
machen. Vor allem aber ſteht ſie in einer Gegend, welche 
nicht von Wohnungen gefüllt iſt, ſondern von Menſchen be⸗ 
wohnt wird, Wahrſcheinlich werde ich dort ſehr alücklich 
ſein. Alle Menſchen, die ich bis jetzt dort getroffen habe, 
hatten mir viele intereſſaute Dinge zu erzählen, und, was 
herein angenehm iſt, ſie verſtanden es auch, mir zuzu⸗ 
hören. 

Ich werde die Frau eines Bettlers ſein, mauchmal, wenn 

er ſchlecht verdient hat und ich ſaul geweſen bin, werden 
wir vielleicht nichts zum Abendbrot haben. Aber das geht 
vorüber. Dieſe kleinen Sorgen, daß es mit dem Geld nicht 
ſo geht, wie du willſt, haſt du gehabt, ſeitdem ich dich kenne. 

Sie haben dich nicht zugrunde gerichtet. Wir aber werden 
arößere Sorgen hager, die du niemals gekannt haſt. Wir 
werden das Elend der Kinder erkennen und den Jammer 
der Frauen begreiſen. Wir werden die Klagen der Ar⸗ 

beitsloſen diskutleren und ſtatt ber entſetzlichen Furcht des 

Reichtums werden uns die Hoffnungen der Beſtitzloſen 
wärmen. Vielleicht wird mein Leben auch dort wertlos ſein, 
aber wenigſtens nicht ſinnlos.“ 

Marianne ſchwieg und ſah den Bankter an, der ihr nicht 

antwortete. 
„Haſt du mir nichts mehr, zu ſagen?“ fragte ſie. „Dann 

will ich mich von dir verabſchieden und dir für alles dankeu. 

was du mir bis heute gegeben haſt.“ 

„Ich will mit dir ſprechen,“ ſagte nach einer Weile der 

Bantier, „aber laß mir Zeit bis morgen abend. Von jetzt 

an in vierundzwanzig Stunden will ich dir fagen, was ich 

dir zu antworten habe.“ ů 

Das Mädchen ging hinaus, und als ſich der Bankier mit 

großer Anſtrengung etwas beruhigt hatte, fing er an nach⸗ 

zudenken. Da er aber bei aller Ueberlegung nichts fand, 

von dem er glauben mochte, ſeine Tochter damit von ihrem 

entſetzlichen Entſchluß abbringen zu können, fuhr er noch 

in der gleichen Nächt zu ſeinen beſten Freunden, einem alten 

Arzt und einem jungen Rechtsanwalt. Lange beſprach er 

ſeinen Fall mit beiden Männern; aber die Ratſchläge, die 

ſie ihm gaben, waren ſamt und ſonders unbrauchbar. Der 

Rechtsanwalt rieſ, das Mädchen zu einer— Reiſe, am beſten 
und der Arzt empfahl 

einen Aufenthalt in einem guten und eleganten Sanatorium. 

Dieſe und ähnliche Vorſchläge liefen alle auf Gewalt 
gegen das Mädchen hinaus, und der Bankier, der ſeinen 

ſechzigjährigen Willen kannte, wußte gut genug, daß hier 

mit Gewalt nur getötet werden konnte. Nein, die Sache 
ſelber, die ſo verrückt, ſo wahnſinnig, ſo völlig abnorm, 

ſinnlos und ſelbſtmörderiſch war, mußte mit. üborzeugenden 

Gründen als verrückt, ſinnlos und ſelbſtmörderiſch bewiejen 

werden, um Marianne von ihr zu heilen. Wie er das aber 

ausdrücken ſollte, was für ſein Gefühl ſonnenklar war, das 

wollte dem Bankier bei aller Veräzweiflung nicht einfallen. 

Unterwegs in ſeinem Automobil bewertete er noch ein⸗ 

mal, ſo ruhig er konnte, die Vorzüge fener Männer, die er 

ſich bisher als Schwiegerſöhne gewünſcht hätte. Plötzlich 
aher, wie er ſie nun ſo zu ſich rief, da ſie ſich vorſtellen 

ſollten, erſchienen ſie ihm ſämtlich ſonderbar klein und 

mickerig, und er wußte gar nicht mehr, was ihm früher au 

dieſen jungen Leuten gefallen hatte. Den Dümmſten zwar 

von ihnen hätte er heute⸗ohne Beſinnen ans Herz gedrückt. 

hätte ihn nur Marianne geliebt. ä„ 
Wie aber, forſchte er bei ſich, wodurch wären⸗ ſicebrres 

enipfehien? Hatten denn tyn, fragte er, die Freuden veu 
Landlebens ſemals gelockt, die der Adlige mitbringen 

konnte? Und der Kunſthändler? War es Sinn genug kit 

 





  
  

45. Vortſetzung. 

Als Mary Content die Worte hörte: „Norbert braucht 
dich! Er iſt nicht wohßl!“ und in einem Tone, der be⸗ 
üngſtigenber klang, als wenn der Onkel Marauis geſaat 
ätte: „Norbert hat leider das Genick gebrochen!“ waren 

als hätten ſie niemats exiſtiert, weder 
Hals noch in ihrem Bewußtſein, Sie 

flog durch den Park. Ihre Röcke ſchwangen um ſie ber 
wie eine mächtige Glocke, die vom Klöppel hin und ber 
geſchlagen wird. Die Verücke rutſchte ab. Ein Strumpf⸗ 
baud riß. Mary Content ſtolperte über eine ausgeſpannte 
Schuur Und ſtieß ſich die Naſe blutig. Aber Marny Content 
rief: „Norbert! Norbert!“ Jedesmal, wenn ſie jemanden 
anrannte, rief ſie: „Wo iſt Norbert?“, aber raſte, ohne 
auf Antwort zu warten, weiter. Aus und ein, ein und aus: 
„Norbertl Norbert!“ Cunningham, der ſie, endlich einge⸗ 
holt hatte, wolltezihr vom Scheinwerfer erzählen. Sie ſtieß 
ihn weg als ſei ſie Me. Dowell, der ein Hindernis beiſeite 
fegte: „Norbert! Norbert!“ 

Und da ſaß er auf der Bank. Ihr Norbert. Deun, daß 
er ihr gehörte, wußte ſie jetzt ſo ſicher, wie daß ibre Füße 
ſie hergetragen hatten und es ihr Herz war, das vor Schreck 
wild pochte, Sie ließ ſich nicht eit, zu fragen: „Was iſt 
geſchehen? Was fehlt dir? Wo tut es dir weh?“ Sie war 
nur in zwei Gefühle geſpalten: Anaſt darüber, daß Norbert, 
ihr Norbert, in dieſer Verfaſſung war, und Zorn auf den, 
der die Schuld trug. Wer es auch ſein mochte! Onkel 
Maruats Stimme hatte nach böſem Gewiſien geklungen. 
Nun, wartel Er ſollte ihr Rede ſtehen! Denn das fühlte 
Mary Cyntent bis in die ſchmerzenden Haarwurzelu, bis 
in die bebenden Pingerſpitzen, bis in bie verßeulte, blutende 
Naſenſpitze hinein: Sie und Norbert gehörten zuſammen 
wie Zunge und Mund, wie Tränen und Augen, wie 
wie ſie und er. Uund ſollte ſie ſechstauſend Jahre alt wer⸗ 
den wie die Pyramiden, und könnte ſie ſelbſt den Papſt 
bekommen oder den enaltſchen Kronprinzen — für ſie gab 
es nur einen Mann auf ber Welt. einen einzigen. Ihn 
wollte ſie haben, und müßte ſie ihn in einen Sack ſtopfen 
und auf ihrem Rücken fortſchleppen. Mary Content hatte 
weder Vater noch Mutter noch Perlen mehr, ſie hatte nur 
Norbert. Und ihm wollte ſie Vater und Mutter und 
Perlen und alles ſein ... Und ſeine paar Schulden? Pahl 
Eine ganze Milliarde Schulden würde ſie für thn aus der 
Welt ſchaffen, wenn es ſein müßte. Irgendwie. Ihr 
Taſchengeld zufammenſparen, ſich nie mehr Pelzwerk 
gönnen, einen Strich machen unter die Armbanduhr mit 
einem „M“ aus Smaraaden, mit der ſie das letzte Jahr ge⸗ 
liebängelt hatte 

Sie fühlte, während ſie mit allen beiden Armen Norbert 
umfaßt hielt, daß ſie .„. daß ſie, wenn es ſei umüßte, 
Fiſche fangen und ſie ſelbſt ausnehmen und ſich die Nägel 
dabei abbrechen könnte für ihn, und . mit einem 
Bananenkarren herumziehen und alles. Alles, alles für 
Norbert. Gars nicht fragen, vb er wollte. Searsſin, lepin 
ihn haben, ihn behalteen. Und mit ihm wegreiſen, tief im 
Walde ſich in ein Blockhaus mit ihm einſchließen, wo 

niemand ihm etwas anhaben konnte. Sie hatte ihn ſo lieb, 
wie von der Erde bis ganz zu den Sternen hinauf, Ja, 
ſelbſt im Grabe ihn feſtzuhalten, um ihn nie zu laffen, 
ſelbſt das würde ſchön lein. 

Aber Maxy Content war erſt achtzehn Jahre, und Ge⸗ 
ſühle dieſer Art waren ihr noch eine fremde Sprache, deren 
berauſchende Kläuge ſie wohl auffaſſen, aber noch nicht in 
Worte formen konnte. 

Sie ſagte zu Norbert: „Jetzt kommſt du mit, und das 
ſofort! Auf mit dirl Glaubſt du, daß ich dich hier ſitzen 
haben will wie ein zuſammegeklapptes Taſchenmeſſer! Alſo 
bitte, erhebe dich!“ 

Norbert ſtand. Norbert aing. Von ihr geführt. Durch 
den Park. Ins Haus. Von Marn Contents Naſe tröpfelte 
das Blut. Die Treppen hinauf. Sie legte ſeine Hand aufs 
Geländer und ſchob nach. Vorwärts! 

Und nun ſollte Cunningham bloß kommen! Aus dem 

Feuſter ſchmeißen würde ſie ihn. Norbert fiel ſchwer ins 

Gewicht. ſo dünn er auch war. Ihr ſiel der Etismann ein, 

wenn er unter dem Gemicht der großen Eisblöcke ſchnaufte. 

Vor dem Turmzimmer ſaß jemand im Stuhl und ſchlief. 
Die Kammerfrau. Sie hörte Stimmen drinnen. „Nicht ſo 
faul, Norbert! wir haben noch eine Treppe, dann darfſt du 
dich ausruhen ...“ Norbert ſchwankte die Stufen hinauf, 
wie ein Kind, das eben aus dem Bett geholt und noch 
nicht völlig wach iſt. 

Mary Content bumſte an die Tür. Der Marguis bffnete 
eilig. Sie ſchob ihn beiſeite, half Norbert in einen Stuhl, 

wandte ſich um und ſtellte ſich mit gekreuzten Armen vor 
den Marquis hin: „Willſt du mir nun bitte ſagen, was du 
mit Norbert gemacht haſt?“ Der Marquis wollte ſich um den 
Neffen bemühen, aber Mary Content ſprang dazwiſchen: 

„Du rührſt Norbert nicht an! Das iſt meine Sachel Ich will 
nur wiſſen, was du mit ihm gemacht haſt?“ Der alte Herr 
Klaßtt⸗ Content flehend an: „Frage ... frage ihn 
jelbſt! 

„Feige biſt du? Alſo gut, das will ich auch!“ Sie hob 
Norberts Kopf und legte die Hände um ſeine Wangen: 
„Sthau mich an, Norbert!“ Er tat es, aber wandte die 
Augen gleich wieder weg, als könne er ihren klaren forſchen⸗ 
den Blick nicht ertragen. „Was drückſt du denn da herum?“ 
Sie entriß ihm das Taſchentuch und ſchüttelte es. Die Perle 
fiel heraus. Sie bückte ſich danach und ſchalt mit unſicherer 
Stimme: „Norbertl Du baſt jai dein Wort nicht gehalten.“ 
Norbert blickte ſie an, blickte die Perle an. Er ſtöhnter „Es 
waren .... es waren nur dreiundzwanzig. Perlen 
Darum .. warf ith die Kette wieder ſort ...“ 

„Was faſelſt du da?“ Norbert ſchrie die Worte heraus: 
⸗Ich habe nicht ... Ich habe nicht ... die Perlen geſtohlen. 
Aber ich ... aber ich ... Gott im Himmel. Mary Content, 
du glaubſt mir ja doch nicht * 

Ein Blitz durchflammte Mary Content und verwandelte 
alles, was unklar geweſen, in leuchtende Gewißbeit. „Du. 
Rorbert? Ich war es ja. ich . die die Perle ſtahl 

   
   

  

     
      

Für dich! Für deine Schulden, Norbert! Heute morgen 
Nicht du, 7 uich! Du biſt doch auch ein rechter Schais⸗ 

kopf! Kon du dir das nicht ſelber ſagen, wie?“ Sie 

  

ſchüttelte ihn hin und ber: „Du fandeſt die Perlen, und es 
Ja, denn es waren nicht waren nur dreiundzwanzig⸗ 

mehr!“ 
Norbert nickte 

verlanten,    

  

etwas ſagen 

  

bert .. Es war ja, well ... Allo wegen der dummen 
Schulden ... Ulnd damtt wir üns ſofort heiraten können 
ſtahl ich die Perle .., und kuotete ſie ins Taſchentuch . 
Du qchaf! Dn Dompfaff!, Du... Dummerlel Aber du 
machſt dir natürtich keinen Deut aus mir, ſonſt hätteſt du es 
dir ſelbſt zuſammengereimt ...“ 

  

  

„Ith tu die Perlen nie wieder um, nie in meinem ganzen 
Leben ..“ 

Sie rief über die Schulter; „Dreh dich um, bitte!“ Dann 
flüſterte ſie Norbert ins Ohr: „Könnteit du nicht auch mal 

2 Ich ſteh' die ganze Zeit bier und trage 
mich dir an, und du machſt den Mund nicht auf Willſt 
du mich am Ende gax nicht haben?“ Norbert hatte Mary 
Contents Hand gefunden und ſie an ſeinen Mund gepreßt 

Die Tür ging auf: Guinivere im Negligé, den zropſeuden 
Umſchlag auf der Stirn. Hinter ihr Me. Dowell. 

  

Einen Augenblick ſtand Mary Content verzagt da, aber 
dann ſchoß ſie zu ihrer Mutter hin: „Oh Mama, Du, arfſt 
nicht böſe ſein „. Ich bin ſelber ſchuld daran ... Ich ganz 
allein! Ich ſchnitt ſelbſt die Kette entzwel .„. mit meiner 
Nagelſchere, um ... um eine .. Perle,„ für eiwas, 
anderes zu haben ...l, Plötzlich gab ſie ſich einen⸗Stoß: 
„Nein, Mama, du ſollſt lieber gleich die Wahrheit wiſſen. 
Ich tat es, weil Norbert Schulden hat. Und weil du ſagteſt, 
ſch dürfte uie einen Mann mit Schulden heiraten. Und ich 
will Norbert haben, Auch wenn du mich deswegen hinaus⸗ 
ſchmeißt. Ich will ihn haben ... Und nun weißt bu alles!“ 

Guinivere, groß und prächtig, trotz Stirnbinde und waſſer⸗ 
verklebtem Haar — lächelte ihrem Manne zu: „John, ſage 
du es Mary Content! Du haſt ihr ja die Perlen geſchenkt.“ 

John murmelte: „Die verdammlen Perlen ...“ Guini⸗ 
vere drückte ſachte ſeinen Arm: „John, ſprich nicht ſol 
Perlen ſind auch Gottesgaben ...“ Sie wandte ſich an 
Mary Content: „Es war nicht recht von dir, die Kette zu 
zerſchneiden und eine Perle herauszunehmen. Aber bu biſt 
geſtraft genug. Ich habe indeſſen vorausgeſehen, daß ein 
Unglück geſchehen könnte. Und nie wäre es mir eingefahgen, 
ein achtzehnjähriges Kind Perleu von ſo ungeheurem Wert 
tragen zu laſſen. Hier ſind die richtigen Perlen — die anderen 
waren nur eine gute Imitation ..“ 

Mary Content ſah von dem ſchwarzen abgenntzten Leder⸗ 
etul auf ihre Mutter. Sie ſtreckte die Hand nach den Perlen 
aus, aber zog ſie wieder zurück, als hätte ſie ſich gebrannt: 
„Nein, nein, Mama, behaite die Perlen ſelbſt. Ich tue die 
Perlen nie wieder um, nie in meinem ganzen Leben ..“ 

John Me. Dowell brüllte, daß es dröhnte; „Bravol 
Brapo!“ Mary Content ging auf ihn zu: „Vater ... Ich 
möchte dich um etwas bitten, aber du darſſt nicht nein ſagen, 
bilte ... Dürſen ... dürſen Norbert und ich nicht bieſen 
Sommer im Blockhaufe wohnen ...2 Dann kannſt dit mit 
Mama kommen und uns beſuchen ... Aber wir ... wir 
wollen nicht Diplomaten ſein ... denn das ... das wollen 
wir nicht .“ 

VPom Garien herauf klang nlötzlich Ruſen, Schreien und 
Jauchzen, Unwillkſüürlich lief Mary Content zum Fenſter. 
Cunningham hielt die Häude voch, zeigte auf etwas und rief: 
„Die Perlen ſind gefunden! Die Perlen ſind gekunden! Aber 
die Hälfte feblt!“ Marn Content ſchrie zurück: „Das iſt mir 
ganz egal! Schmeißen Sie meinetwegen den Reſt auch noch 
weg, deun die Perlen ſind falſch!“ Sie ergriff das Etui, riß 
die Kette heraus und wies fie den Untenſtehenden: „Hier 
ſind die echten!“ „ 

Ohne die Wirkung dieſer Erklärung abzuwaxten, aing ſie 

zu Norbert zurück und flüſterte: „Nicht wahr, Norbert, wir 
ümen nicht Diplomaten fein ... wir zwei vaſfen nicht 
azu . 

Gninivere ſtand an Me. Dowell gelehnt: „Ja, wenn du 
wirklich meinſt, dann kann Tiffauy ſa verſuchen, die Perlen 

für uns zu verkaufen. Aber ich fürchte, ohne Verluſt wird es 
nicht abgehen!“ Sie hob prüſend die Naſe: „Was iſt das? 
Es riecht ſo verſengt?“ 

Me. Dowell ſah von Mary Content und Norbert zu dem 
Margquis hintüber. 

„Der Marquis ſing an zu frieren, und ich opferte deshalh 
eines meiner Vilder auf eu patare der Freundſchaft ... 

‚ nde. 
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Empfängnisverhütung ſtreng verboten 
Unbegreifliche Geſetze. — Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. 

Es gibt Paragraphen in unſerem Strafgeſetzbuch, die das 
verbohrteſte Muckertum hineingeſchmuggelt zu haben ſcheint. 
Da iſt z. B. der § 184, Abſatz 3,»der „die Ankünbigung von 
Mitteln, die zu einem unzüchtigen Gebrauch beſtimmt ſind,, 
verbietet. Den „unzüchtigen Gebrauch“ erblickt unſere Recht⸗ 
ſprechung in der Verhütung der Empfängnis. Jeder, der 
derartige antikonzeptionelle Mittel, von denen beute ſchon 
Jugendliche als von etwas Natürlichem und Notwendigem 
ſprechen, zum Verkauf anbietet, wird vor den Kadi geſchleppt 
uUnd erhäkt eine Gelbſtrafe. Herſtellung und Vertrieb ſolcher 
Gegenſtände kann, weil ſie für die Voltsgeſunbheit unent⸗ 
behrlich ſind, nicht mehr unterdrückt werden. Man beanügt 
ſich damit, ＋ 7 

die „Anpreifung“ 

zu verfolgen. Das Geſetz macht hier einen höchſt verzwickten 
Unterſchied: es verlangt, daß empfängnisverhiftende Mittel 

nicht als ſolche öffentlich genannt, ſondern ſozufagen unter 

der Hand, mit einem liſtigen Augenzwinkern, angeboten 
werden. Es komt darauf an, ob ſie „ohne weiteres“, d. h. 
ohne ausdrückliche Bezeichnung ihrer Beſtimmung, oder aber 
auf ganz beſondere Beſtellung hin geliefert werden. Damit 
werden. Es kommt darauf an, ob ſie „ohne weiteres“, d. h. 
mit geheimnisvollen Andeutungen begnügen, wenn man 
dieſe Artikel an den Mann bringen will. 

Welche unmöglichen Weiterungen dadurch entſtehen, zeigt 
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht Berlin⸗Moabit. 

Der Geſchäftsführer einer Firma, die ſchon zweimal 

wegen dieſes „Verbrechens“ 

in Leipzia zu 3o und 50 Mark Geldſtrale verurteilt worden 
war, hatte weiter nichts getan, als in Inſeraten die Gratis⸗ 

ſendung von Broſchüren angebgzten, die die Verhütung der 
Empfängnis, zugleich aber die Vorbeugung geſchlechtlicher 
Anſteckung behandelten. Dieſe Broſchüren dienten, wie das 
im Geſchäftsleben allgemein üblich iſt, der Propagauda für 
die von der angeklagten Firma vertriebenen Artikel. Nei⸗ 
diſche Konkurrenten ließen ſich unter Decknamen dieſe Bro⸗ 
ſchüren kommen und liefen damit zum Staatsanwalt, der 
beauftragte, anſtatt ſie vor die Tür zu ſetzen, einen Krimi⸗ 
nalbeamten mit der Weiterverfolgung. Eine „Vertrauens⸗ 
perſon“ — zu deutſch: ein Lockſpitzel wird mobiliſiert, der 

ſeinerſeits den Schuldbeweis zu erbringen weiß. Nun ſitzt 
der ſchön in der Falle: hat er die Verhütung der 
Empfängnis bezweckt, dann faßt ihn der K 184 des Straf⸗ 
geſehbuches — war es ihm aßer lediglich um die Vor⸗ 
beligung von Anſteckung zu inne dann ſchnappt der § 7 des 
„Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtstrankheiten“ ein, 
ßer. »ißernbehandlung“ durch nichtapprobierte Aerzte unter⸗ 
ſaa — 
—— 5 

Der Herr Geheimrat, der als Sachverſtändiger gehöri 
wird, iſt auf die Laienkonkurrenz ſchlecht zu ſpreczen. Er 
muß zwar zugeben, daß „unter Umſtänden“ der Gebrauch 

  

  

  

empfüngnisverhütender Mittel der Volksgeſundheit dienen 

kann, inſofern ſie 

Vyor Anſteckung ſchützen 

— aber er meint, bei manchen werde nur die Verhütung der 

Empfängnis bezweckt, alſo Förderung der „Unzucht“. Daß 

bieſe Empfängnisverhütung die Frauen davor ſchützt, von 

Tuberkulöſen, Alkoholikern und Eptleptitern befruchtet zu 
werden, eine dringeude Notwendigkeit iſt für das Wohl 

unſeres Volkes, ebenſo wie für die Bekämpfung der, Ge⸗ 

jchlechtskrankheiten: daran hat dieſe Leuchte der mebiziniſchen 

Wiſſenſchaft anſcheinend noch nie gedacht. 

Der Tatbeſtand im Siune des Geſetzesparagraphen war 

alſo erwieſen. Zudem war der Mann wegen desſelben „Ver⸗ 

brechens“ ſchon' zweimal vorbeſtraft. Es erfolgte infolgedeſſen 

prompt die Verurteilung zu 200 Mark Geloͤſtrafe und den 

Koſten des Verfahrens. Solange noch ſolche Urteile gefällt 
werden und unmögliche Paragraphen in Kraſt treten, darf 

ſich die deutſche Juſtiz über mangelndes Vertrauen des 
Volkes nicht wundern. 

Ein Opfer des Himalayn. 

Das Lager in 7000 Meter Höhe. 

Die Träger, die den amerilaniſchen Forſcher Edgar Farmer 

bei ſeinem Verſuch, den über 9000 Meter hohen Kinſchinfunga⸗ ö‚ 

gipfel im Himalaha zu erſteigen, begleitet hatten, ſind jetzt in 

Darjeeling eingetroßſen, womit jede Hoffnung geſchwunden iſt, 

den Vermitlen noch lebend anzulreſſen. Der 24 jährige Farmer, 

ein Angeſtellter der Neuhorker „Standard Oil Company? wurde 

auf ſeinem Wegvän die Schneeregion von zehn erprobten Männern 

begleitet, die bereits an der letzten Evereſt⸗Expedition teilgenom⸗ 

men hatten. Der Forſcher war gut ausgerüſtet und verfügle auch 

über reichliche Lebensmittel, hatie aber keinen Sauerſtoffapparat. 

Die heimtehrenden Kulis, die vier Tage lang auf Farmers Rück⸗ 

kehr warteten. erklären, daß er ſein viertes Vager in einer Höhe 

über 7000 Meter aufgeſchlagen und von dort aus an einem 

jonnigen Morgen allein die Wanderung durch das verſchneite Ge⸗ 

lände angetretlen hatte, um den Platz fur jein fünftes Lager aus⸗ 

uwählen. Ungeachtet der Warnungen hatte er vermutlich die 

Nucht in einer Schneehöhle verbracht. Man ſah ihn dann am 

nächſten Morgen 1000 Meter über dem vierten Lager weiter⸗ 

kleitern; von ba an war er verichwunden. 
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Die Laudwirte wollen ihr Getreide nicht verkauſen. 

Wie die „G. H.“ erfährt, weilten vor einigen Tagen in 
Warſchau Vertreter einer großen holländiſchen Getreide⸗ 
firma, die Intereſſe für eine größere Partie (40000 Tonnen) 
polniſchen Roggens hatte. Zu einem Abſchluß kam es jedoch 
nicht, weil die polniſchen Landwirte, in der Hoffnung auf 
eine Preisſteigerung, ihr Getreide zurückhalten. 

In Polen gibt es viel Erſinder. 
Nach Angaben des polniſchen Patentamtes wurden in den 

zehn Jahren des Beſtehens der polniſchen Republik ins⸗ 
geſamt 25 589 Erfindungen zur Patentierung angemeldet. 
Die Zahl der erteilten Patente ſtellte ſich auf 9817. Unter 
den angemeldeten Erfindungen ſteht Deutſchland mit 
92 Prozent der Geſamtzahl an erſter und Polen mit 23 Pro⸗ 
zent an zweiter Stelle. 

AWie muß ein Wechſel ausgeſtelli ſein? 
Der Vermerk der fremden Baluta. — Eine wichtige 

Gerichtsentſcheidung. 

Ein auf fremde Valuta lautender Wechſel kann trotzdem 
in der Landesvaluta nach dem Tageskurs ausgezahlt wer⸗ 
den. Anders verhält es ſich jeboch, wenn ausdrücklich ver⸗ 
merkt iſt, dat die Auszahlung in der Fremdvaluta zu er⸗ 
folgen hat. Es entſteht daher die ſehr wichtige Frage, wo 
dieſer Vermerk etenpw iſt, da die Aubringung an 
falſcher Stelle den Vermerk wertlos macht. 

Dieſe Angelegenbett wurde jetzt vom Oberſten Gericht 
entſchieden, Eine Firma hatte einen auf Schweizer Frauken 
ausgeſtellten Wechſel zu bezahlen. Der Vermerk war mit 
Maſchinenſchrift unter der Unterſchrift gentacht worden. Am 
Zahlungstage bot die Firma Bezahlung in der Landes⸗ 
valuta, indem ſie anführte, daß der Vermerk an falſcher 
Stelle angebracht ſei. Der eingeleitete Prozeß durchlief alle 
Inſtanzen, die übereinſtimmend entſchieden, daß der Ver⸗ 
merk im Text ſtehen müſſe, und daher an anderer Stelle 
jeden Wert verliert. ů 

Alus Thora. 
Der Waſſerſtand ber Weichſel iſt nunmehr unter die 

Einmetergrenze gegangen und betrug Donnerstag früh nur 
noch 0,0 Meter über Normal. Unterhalb der Eiſenbahn⸗ 
brücke kommt am linken, Ufer die vorjährige Sandbank, das 
Thornex „Klein⸗Zoppot“, wieder zum Vorſchein. Weiter 
oberhalb liegen große Sandmengen dicht unter dem Waſſer⸗ 

  

Wei Weichſel, dann gegenüber der Stärkefabrik und im 
ſelknir bei Rudak. Im Strombett vor Kaſchorek liegt 

andere grotze Sanbbank vereits frei zu Tage. 

„ Achtung! Deutſche Eltern! Die Aufnahme der Kinder 
für die hieſige deutſche Gemeindeſchule findet am Zreitag, 
28. Juni, von 11 bis 2 uhr, und am Sonnabend, 1. Auguſt, 
von 0 bis 2 Uhr im Schulgebäude an der Wallſtraße 
(ul. Waly) zwiſchen Staroſtei und Hauptfeuerwache ſtatt. 
Bei der Anmeldung ſind vorzulegen: 1. Geburts⸗ oder 
Taufſchein, 2. Impfſchein, 3. Nachweis der Staatsange⸗ 
hörigkeit. — 

„Einen ſchönen Sportſieg errang während der am ver⸗ 
gangenen Sonntag ausgetragenen Wettkämpfe der hieſigen 
Schulen die Schülerin der V. Klaſſe des hieſigen Staatlichen 
Gymnaſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache Traud 

    

Laenger. Im bb⸗Meter⸗Lauf für Mädchen erreichte ſie die 
ſehr gute Zeit von 8,5 Sekunben und konnte mit 0,4 Sek. 
Vorſprung als erſte durchs Ziel gehen. Im Weitſprung 
wurde ihre Leiſtung von 2,03 Metern nur von der Schülerin 
Waſilewfka übertroffen, die 4,20 Meter ſprang. Wenn 
Traud L. ſich noch in der Starttechnik vervollkommnet, kann 
ſie eine beachtenswerte Sprinterin werden, zumal ſie jetzt 
ſchon beinahe den in ihrer Gruppe gehaltenen Rekord er⸗ 
reicht hat. 

Das erſte Freibadopfer forderte die Weichſel am Mitt⸗ 
woch gegen 7;2 Uhr abends. Der an verbotener Stelle am 
Ufer der Baſarkämpe badende und des Schwimmens nicht 
ganz kundige Chauffeur Wlabyslaw Pajak, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 22 (ul. Sukiennicza) wohnhaft, ging vor den Augen 
der anderen Anweſenden plötzlich unter, ohne wieder zum 
Vorſchein zu kommen. Sofort angeſtellte Rettungsverſuche 
blieben leider erfolglos. Erſt in der Nacht gelang es einem 
Jiſcher, die Leiche zu bergen, die daraufhin in das ſtädtiſche 
»Leichenſchauhaus überführt wurde. Der ſo jäh ums Leben 
Gekommene ſtand erſt im 20. Lebensfahre. 

„Ein ungetrener Beamter wurde in der Perſon des 
Eiſenbahners Joſef Stecen vom Bahnhof Thorn⸗Nord 
(Torun⸗Polnoc) verhaftet. Er hatte Eiſenbahnſchienen an 
einen Maurer verkauft unter der Angabe, daß der Verkauf 
legal mit Wiſſen der Eifenbahnbehörde erfolge. 

Einen empfindlichen Verluſt erlitt ber in der Walbſtraße 
lul. Slowackiego) 37 wohnhafte Alfons.Wojciechowſki. Er 
hatte ſich am Uſer der Toten Weichſel ſeiner Kleider entledigt, 
um ein Freibad zu nehmen, und mußte nachher feſtſtellen, 

däß ihm dieſe nebſt dem Gelbinhalt geſtohlen worden 
wären. Er ſchätzt ſeinen Scha auf 550. Zlöty. Die 
Polizei iſt bemüht, den Dieb ausfindig zu machen — 

In blinder Wut griff,das berühmte Hetzblatt gegen alles 
Deutſche, „Slowo Pom.“, kürzlich den Direktor Kolbe des 
ſtäbtiſchen Schlachthauſes an, der für die in der Garniſon 
vorgekommenen Fleiſchvergiftungen verantwortlich ſein 

     
  

  

ſollie. Jetzt ſieht ſich das Blatt genötigt, aus gutinformierten 
Kreiſen eine Richtigſtellung zu bringen, in der es heitzt, daß⸗ 

Lultunnsverriab und Ingerstenannahme 
fur LeSeE Und UmSPend 

  

  

in unserer Filiale bei 

Ln Leheseine: E Rerrn Erogerishasiner . in 
Inourortauw, RilinsMiego- 3. 

Werlas t,„Danziser Volksstimme 

ſpiegel, beſonders vor dem Einfluß der ſogenannten Polni⸗ 

Kriegerwäldchen ihr 

blaue K—20, gelbe 40—45, Buchweizen 4 
tcüidenz ruhig. ů 

Vollaranleihe 88,50, Eiſenbahnaiſkeihe 1026.   

während ber 85jährigen Amtszett des Schlachthausdirektors 
K. gegen dieſen in keiner Beziebung irgendwelche Vorwürfe 
erhoben werden konnten. Sowohl die früheren deutſchen 
als auch jetzigen polniſchen Behörden konnten ſeine gewiffen⸗ 
hafte Amtsführung nur anerkennen. 

Aus Sromnberg. 
Bromberger Getreidepreiſe. Roggen 27,50, Weizen 46,00, 

Haſer 27,00, Gerſte 32,00, Roggenkleie 19,50, Weizenkkeie 
2½00, blaue Lupinen 2//00, gelbe Lupinen 32,00, ſämtliche 
Preife in Zloty für 100 Kilogramm in Waggonladungen 
ab Station Nähe Bromberg. 

Avotheken⸗Nachtdienſt haben in der⸗Zeit vom 24. Juni 
abends bis 20. Junt früh 87e Uhr ſolgende Apotheken: 
„Piaſtowſka“, Ellfabethmarkt (Plac Piaſtowſki) Nr. 25 und 
„Pod Zlotym Orlem“, Friedrichsplatz (Rynek im Marſzalka 
Pilſudfkiego) Nr. 14. 

öů Aus Inoproclaw. 
Apotheken⸗Nachtbienſt vom 22. bis 28. d. M.: Löwen⸗ 

Apotheke Krol. Jabwiaf 

Freigeſprochen wurden in der geſtrigen Gerichtsverhand⸗ 
lung die wegen angeblicher Dienſtvergehen angeklagt ge⸗ 
weſenen Beamten des hieſigen Magiſtrats: Jönacy Lewau⸗ 
dowſki und Direktor Sroczynſki. Der Erſtgenannte, der feit 
17 Monaten von ſeinem Dienſt ſuspendiert war, würde 
wieder in ſein Amt eingeſetzt. Hingegen wurde der Gas⸗ 
anſtaltsdirektor Domalſki aus dem Dienſt entlaſſen, gegen 
welches Urteil er Berufung einlegte. Domalsſti war ins⸗ 
geſamt wegen 48 Dienſtvergehen angeklagt, von deuen das 
Gericht 44 als gegenſtandslos erkannte. Als Zeugen nicht 
zugelaſſen waren vom Gericht der frühere Stadtpräſident 
Dr. Krzyminſki, der frühere Dezernent Dir. Czarlinſti und 
der frühere Stadtbaurat Dziewior, 

Wochenmarkt. Es wurden auf dem letzten Wocheumarkt 
jolgende Preiſe (in Zloty) verlangt: für Butter pro Pfund 
2,½0—250, für Eier 2,0—2,40 per Mandel, ein Liter ſaure 
Sahne 2,00, Weilßkäſe 0,50, 12 runde Kümmelkäſe 0,50. Gemüſe: 
Kartoffeln per Pfund 0,08, ein Zentner 4,00, rote Rüben 0,20, 

  

wiebeln 0,30, Mohrrüben 0,25, ein Bündchen junge Mohr⸗ 
rüben 0,40, ein kleiner Kopf Blumentoht h,üh, ein großer 
Kopf 1,50, ein Bund Meerrettich 0,20, Rhabarber'0,20 Schnitt⸗ 
lauch ein Bündchen 0,05, Spinat 0,40, ein Bündchen Ra⸗ 
dieschen 0,20, ein Kopf Salat 005, Spargel 1,40, Kohlrabt 
ein Bündchen 0,0, Gurken 120, Stachelbeeren 0,50—0,G, 
Zitronen 0,20—0,25. Geflügel: ſette Hennen 4,0—6,00, große 
Hähne 6,00—8,00, Hühnchen 2,50—3,50, Enten, 7,00—8,00, 
Tauben das Stück 00—1,20, Gänſe 12,00—20,00, Puten 12,00 

bis 15,00., Fiſchmarkt: Hechte 2,00, Schleie 1,70—2,20, Barſche 
1.50, Weißfiſche größere 1.00, kleinere 0,85, Karauſcheu 2,00 
bis 2,50, Aale 3,00. — 

Durch Verſteigerung ging das an der Bahnhofftraße ge⸗ 
legene Grundſtück des Herrn Spediteur Dzwikowſki an den 
Viehhändler Herrn Kwiatkowfki, Solbadſtraße, für den Preis 
von 67 000 Zloty über. 

Aus Zempelburg. 
Die hicſige Volksſchule ſowie die umliegenden Dorf⸗ 

ſchulen mit dem geſamten Lehrkörper begingen am Mitt⸗ 
woch, dem 19. Juni, in dem nahe der Stadt gelegenen 

diesjähriges Kinderſchulfeſt. 
Unter Vorantritt der Muſikkapelle Herrmann erfolgte um 

  

3 Uhr nachmittags der Ausmarſch der feſtlich gekleideten 
Kinder, unter denen die auf ihren in den Nativnalfarben 
prangenden Fohrräder der jugendlichen Radfahrergruppe 
beſonders ins Auge fielen, durch die Straßen der Stadt nach 
dem Feſtplatz. Mit einbrechender Dunkelheit wurde mit 
Muſik und bunten Lampions der Rückmarſch angetreten, wo 
nach einer kurzen Anſprache des Rektors Kalinowſki auf dem 
auilihte.. und Abſingen der Nationalhymne ſich der Feſtzug 
auflöſte. K 

Der letzte Wochenmarkt war mit allen Waren reichlich 
beſchickt; es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2,10 
bis 2,30, Eier 2,20 die. Mandel, Spinat C0,25, Salat 0,20 Eein 
Lopf/, Spargel 1,30, Suppenſpargel 0,70, Kohlrabti 0,80 kein 
Bündchen), Xomaten 4 Zl. das Pfund, Rhabarber 6,25, grüne 
Stachelbeeren 0,60—0,70, Mohrrüben 0,25 das Bündchen, 
Zwiebeln 0,55—0,60 das Pfunb, Purken 1—1,20 das Pfund, 
Zitronen 0,25—0,30 das Stück. Di 0 
botenen Blumenpflanzen, Topfblumen und Sträuße wurden 
aern gekauft. Ein reichliches Angebot gab es auf dem Fiſch⸗ 
markt: Schleie zu 1,20, Hechte 1,30, Breſſen 1,00, Aale 2,00, 
Plötze 0,60—0,80, Krebſe 2—2,50 die Mandel. Junge Tauben 
700, ältere Hühner 4,50—5,00. Kartoffeln waren wieber in 
übergroßen Mengen voyrhanden, fanden jedoch bei einem 
Preiſe von 2,50 per Zentner wenig Käufer, Auf dem 

   

Schweinemarkt herrſchte diesmal eine auffallende Leere, 
mand ſah nur wenige Fuhren mit Ferkeln, deren Preiſe 
gegen den Vormarkt wieder, geſtiegen waren; die Preiſe 
ſchwankten zwiſchen 90—100, Zl. pro Paar, ſo daß die Nach⸗ 
frage infolgedeſſen ſehr gering war. 

        

  

„Poſener Effektenbörſe vom 21. Juni- Köt Derſionsanleihe 
54, Bollarprämienanleihe 71, Inveſtierunnsanlsihe 106 bis 
105, Dollarbriefe 92, Kreditlanbſchaftsbriefe 44, Bank Polſki 

  165, Cegielſki 34, Centrala Zwiazku Maſzyn 
D8, Piechein 50. Tendenz ünverändert. 

MPoſener Probuktenbörſe vom 21. Inui: 
bis 27,25, Tendenz ruhig, Weizen 45—46, ruhig, Marktgerſte 
2U,50—28,50, ſtetiger, Hafer 26—27, ruhig,“ Roggenmeh 
7oproz., 40,25, ruhig, Weizenmehl, 65proß. 66.—70, kuhig. 
Roggénkleie 18,50—19,50, Weizenkleie 20, 18,A1 Mhrmnein⸗ 

Allgemein⸗ 

Dr. R. Maj 

    

    
  

   

  

Warſchaner Effektenbörfe vom21. Inni. Bank Duskon⸗ 
towy 126, Bank Polſki 164, Bank Zachodni 7D, Bank Zwiazku 
Syp. Zar. 78,50, Towarzyſtwo Elektra 12 rley 46,75—47, 
Lilpop 28,50, Moörzejom⸗ Oitrowiekte 81, Stara⸗ 
chowice 25. Inveſtierungsanleéibe 106, Sprog. 
Sonverſion ihe- S?, nEEh fibnsanle ‚verfionsbanleihe 58, 

   
       

Warſchauer Depiſenbörſe⸗vomzel. Inn 
-Baief. 4, Hets, Kereo⸗ 

Prag 26,41 bez., 26.47 Brief, 26, 
171,64 bez, 172,07 

            
    

ů 7 Brief, 171,21 Gelb, Stoſt 
230,67 Brief, 288,47 Geld, Italten 46,6575 hez., 46,, Brief, 

46,54 Geld. Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 
212,69 (Miſtelrurs). ů 

L von den Gärtnern ange⸗ 

bäufer und e 
äum Opfer. 

toggen 26,25 

Roggeümehl, 

olm⸗ 289,07 bez.,   

Mit Dreſchflegeln benrbeiteten ſie ſich. 
Blutige Schlacht zwiſchen Bauern. 

wiſchen den Familien Laſion und Ziemſti im Dorſe 
Raſſko, Gemeinde Rozvrza, beſtand, wie aus petrikan ge⸗ 
melbet wird, ſeit läugerer Zelt ein Grenzſtreit, der oft zu 
Zufammenſtößen führte, Am Dienstag bewaſmeten ſich die 
rüder Stefan, Walenty, Antoni, Stauiflaw und Boleſlam 

Faſton mit Stöcken und, Dreſchflegeln und überftelen die 
Brlider Antoni und Wladyſlaw Ziemſktl. Es entwickelte ſich 
eine, blutige Schlacht, die erſt von der Polizei beigelegt 
wurde, Autoni Ziemfei wurden beide Krme gebrochen und 
die Schädeldecke eingeſchlagen. In hoffnungsloſem Zu⸗ 
bebunh.t er nach dem Krankenhaus in Vetrikau 

racht. ů 

Der „Teufel“ will Geld haben. 
Was im Fahre 1929 noch paſfieren kann. 

Seit einiger Zeit trieb auf, dem Friedhof im Dorfe 
Klodniea, bei 00) ein „Teujel“ ſein Unweſen, der die 
Bauern ſchreckte, Als gleichzeitig auf geheimnisvolle Weiſe 
mehrere Diebſtähle nerübt wurden, erſtatteten die Bauern 
keine Anzeige, da ſie die Rache des Teufels fürchteten, Eines 
Abends traf einer der Landwirte den „Teufel“ auf dem 
Friedhol. Er fiel zu Boden und bat um Gnade. Darauj 
hieß ihn der „Teuſel“ ins Dorf gehen und den Bauern mit⸗ 
zuteilen, daß ſie ihm eine Beſteuerung (Daninas von ie 
5 Zloty abliefern miißten, widrigenfalls ſie alle eine ſchwere 
Krankheit befallen würde. 

Der Bauer richtete den Auſtrag aus, und die Dorf,⸗ 
bewohner hätten ſicherlich die Danina abgeliefert, wenn, nicht 
lemand doch die Polizei benachrichtigt Hätte. Dieſe umſtellte 
den Friedhof und nahm den „Teufel“ feſt, Er ſtellte ſich 
als der 23 Jahre alte geiſteskrauke Antoni Waicik heraus, 
der aber mit den Diebſtählen im Dorſe nichts zu tun hal. 

  

——.— ů‚ 

Aus Culmn. ů 
Die Wojewodſchaftsſtraße auf dem Abſchnitt Caarnowo 

nach Strayzawa iſt wegen Ausbeſſerung bis auf weſteres für 
den Radverkehr geſchloſſen. 

Pferderotz. Unter den. Pferden des Herrn Zacharet in 
Imnet herrſcht Pferderotz. Schutzmaßregeln ſind ange⸗ 
ordnet. ö 

Die Seuchen ſind erloſchen. Die Seuche bei den Schweinen 
des Herrn Kanzmarek im Samſieczecznie (Kreis Bydgofsez)“ 
Uit erloſchen. Ebenſo iſt die Kräbe bei den Pferden des Herrn, 
Ornas in Kokdeko hiefigen Kreiſes erloſchen. 

Bekanntmachung über den diesjährinen Remonteankauf 
in Pomorze. Die Geſtalt des Pferdes Muſter A. 1., von. 
153 Zentimeter aufwärts. Die Geſtalt des Pferdes Muſter 
A. C, von 155 Zentimeter auſwärts. Die Kommiſſion wird 
ſür die Remonkepferde, abhäugig von dem Muſter und der 
Kategorie des Pferdes, pro Pferd 1000 bis 2000 Zloty zahlen 
(Durchſchnittspreis 1280 Zloty). Für Remontepferde eigener. 
Züchtung zahlt die Kommiſſion, ſofern dieſes nachgewieſen 
wird, außer dem Wertbetrage 10 Prozent Zuſchlag. Dieſer 
Zuſchlag, beſtimmt für kleinere Beſitzer, wird allen Züchtern⸗, 
auch dann ausgezahlt, wenn die durch die Remontekom⸗ 
miſſion augekauften Pferde von Stuten ſtammen, die nicht 
im Herdbuch eingetragen ſind. Die Auszahlung dieſes Zu⸗ 
ſchlages erfolgt nur bann, ſofern der Züchter (kleinerer Be⸗ 
ſitzer) eine durch den Landwirtſchaftsverein ausgeſtellte Be⸗ 
ſcheinigung vorlegt, daß das Remontepferd tatſächlich durch 
den Züchter aufcezogen wurde und von einem ſtaatlichen; 
bzw. gekörten Hengſt herſtammt. Der erwäbnte Zuſchlag. 
wird nur für ⸗g 7 Jahre alte Pferde guter Kategorie aus⸗ 
gezahlt. Für Remontepferde ohne Schweif und Mähne zahlt⸗ 
die Kommiſſion 100 Zloty weniger. ů 

Urſus ſubriilert Kleinwagen. 
Die Automobilfabrie „Urſus“ in Czechowice bei Warſchau. 

ſowie die „Staatlichen Automobil⸗Werke“ in Warſchau beab⸗ 
ſichtigen in nächſter Zeit die Produktion von kleinen zwei⸗ 
ſitzigen Perſonenwagen aufzunehmen, die gänzlich aus in⸗ 
ländiſchem Mätevial hexgeſtellt werden ſollen. Die Fabrik⸗ 
„Urſus“ plant, die Produktion von 4⸗Zylinder⸗Wagen und 
die Staatlichen Automobil⸗Werke 2⸗Zylinder⸗Wagen. ů 

ueberall Großfeuer. öů 
Bor allen Dingen auf den Dörfern. 

Au Dorfe Palkowice (oei Bialyſtok) wurden. 
27 Wohnhäuſer, ebenſoviel Scheunen und 31 Ställe ein⸗ 

geäſchert. ů‚ U 

n dem Dorſe Brzeziny (Kreis Grodno) brannten 
7. Vohnbaufer ebenſoviel Scheunen und Ställe nieder. 

Dorfex Dubno (Kreis Grodno) fſielen.14 Wohn⸗ 
2 cheneviel Scheunen und Skälle einem Brande 

Imin Kreiſe Auguſtowo brannte das Verwerk Rucz⸗ 
kowſzezyönga nieder. ů ů 

Iufolge Kurzſchluſſes brach in der Dampfmühle von 
„Sodinfti in Sͤkrykow bei Lodz Jeuer aus, das die Mühle 
vollſtändig einäſcherte. Die Nebengebäude, aut die das Feuer, 
übergriff, kontften gerettet werden. ů 

* K — —. 
An den Päßſen wird ganz ſchön verdient. Einer Mit⸗ 

teilung des polniſthen Finanzminiſteriums zufolge hat die“ 

im Steuerjahr 1928/20 erhobene Gebühr für Auslandspäſe 
in ganz. Polen 5 Millionen Zloty betragen. 

  

P. repeslerer- und Satnerwennstatt 
A. EukOWCZak, inwroctan, 

  

Piae Klasztorny nr. 7 

v Aulertieung vonæ Automobilbedeckungen, soπie VUeberzieh- I 

und. Lapeziexereſbeiten für Karosterien und Kutschen und 

sämtliche Arbeilen, die im Fraße Lossm, undd Dekoratlons. 

Müpige Preiser Werbe in Frahe mmeen, Bedlenung! 
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Sonnentvende! 
Der Fackelzug der Arbeiterſchoft. 

Und wieber iſt der Tag gekommen, an dem die Arbeiter⸗ 
ſchaft Danzigs die Sonnenwende begeht. Wie jedes Feſt, datz die Arbeiterſchaft, die zukunftsträchtigſte und zukunfts⸗ froheſte Klaſſe im neuen Staat, zu dem ihren gemacht hat, iſt auch das Feſt der Sonnenwende mit einem neuen Sinn und mit einem neuen lebendigen Inhalt erfüllt worden. 

Sonnenwende — das heißt für die Arbeiterſchat nicht nur, mit dem impoſanteſten Feſtzug, der Danzia- aßen 
durchzieht, zu zeigen, daß die Maſſen zum Kam die Freibeit ſich ſtändig verarbtzern. Das Feſt der Son wende iſt pielmehr der ſichtbare Ausdruck für den kulturellen Auf⸗ wleg der Arbeiterſchaft überhaupt. 

auſende und Abertauſende werden heute abend, ge⸗ ſchloſſen in einer muſtergültigen Organiſation, mit' dem Feuer des Sozialismus das „Antlitz einer alten Stadt“ er⸗ hellen. Junge Menſchen, geiſtl⸗ geſtählt durch den Gedanken, daß „kein Gott und kein Menſch uns helfen kann, daß wir uns ſelbſt nur helfen können“, junge Menſchen, die wiſſen, daß der Sport, den ſie treiben, nur Mittel zum Zweck iſt, werden durch ihren Aufmarſch demonſtrieren, daß man ſein Schickſar in die eigenen Hände nehmen will. 
So iſt die Feier der Sonnenwende, dle heute ganz Danzig in ibren Bann ziehen wird, ein Symbol für das Ringen der neuen mit der alten Zeit. 

Arbetterſchaft vorgebrungen. Was aber bis heute erreicht 
haben die „Alten? der Arbeiterbewegung geſchaffen. Dle neue Generation, die neuen Kämpfer ſind erſt im Anmarſch, Der Umzug der in der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt groß gewordenen Jugend wird beweiſen, daß die neuen Kämpfer bon bemſelben Kampfesmut erfüllt ſind wie ihre Väter, Die lunge Arbeiterſchaft will durch die Tatſache ihrer Kund⸗ gebung das revolutionäre Wollen zur Umgeſtaltung der Welt den noch abſeits Stehenden ins Bewußtſein hämmern und ſie damit auffordern, ſich in Reih und Glied zu ſtellen, zum Kampf um die alten Ideale. So ſoll das beutige Feſt in einem hböheren Sinne das werden, was das einfache Wort ſagt: Sonnen⸗Wende! 

  

Das iſt wieder was anders. 
„ Caon gibt dem raillat au verſtehen, daß die Form der ünklage ihn doch kräflig üverraſcht. „Ich mein, ich bin für die Wahrheit“ ſagt er — „und wenn man dafür iſt, dann ſtimmt eigentlich kein Wort.“ 

„Ihnen war alſfo das Lokal nicht ein für allemal ver⸗ boten?fragt- ber Richter. —.,Nein, Lſagt Cnon. — „Sie haben ſich alſe auch nicht des Hausfriebensbruchs ſchuldig gemacht?“ (Egon ſchüttelt energiſch das Haupt.) „Und Sie haben auch nicht geſagt, Sie würden mit dem Meſſer auf⸗ räumen““/“/ 
„Tt ia alles nicht wahr,“ ſagt Egon. „Alſo, ich bin da mit meinem Freund reingekommen und habe zu dem Wirt geſagt: Zwet Blerchen! Na, und er bringt zwei Schnäpschen. Ich ſage, was denn loß iſt, was denn für eine Bedienung bier wäre — na, und da gab ein Wort das andere, es gab einen kleinen Krach, ſchließlich war das Ueberfallkommando da und da ſind wir denn losgefahren.“ 

„Der Wirt als Zeuge revidiert die Ausſage Egons be⸗ trächtlich. Sein Lokal war ihm ein für allemal verboten und als er etwas verlangte, da hat er ihm ſebſtverſtänblich nichts gegeben. Egon hat dann großen Krach gemacht, und er war gezwungen, das Ueberfallkommando zu rufen. Op Egon auch etwas von einem Meſſer geſagt hat, weiß er nicht 

merklich aufgehellt. 
Jetzt iſt der Amtsanwalt an der Reihe und kommt nach lämgeren Ausführungen dahin, daß Cgon die Sache mit dem Meſſer nicht nachzuweiſen ſei — und er hier Freiſpruch be⸗ antrage — für den Hausfriedensbruch bitte er Egon mit 15 Gulden Geldſtrafe zu belegen. Wenn nicht alles täuſcht, iſt Ggons Geſicht fetzt direkt heiter zu nennen ... Doch ſeiner wartet eine weitere Ueberraſchung. Der Richter kommt heraus und verkündet, daß er nur zi⸗ 10 Gulben Geldſtrafe verurteilt iſt. Egon iſt tetzt ſo gerührt, daß er das Urteil ſofort annimmt — ja, er exkennt den chter an und gibt ihm ein Zeichen ſeiner Zufriedenheit, indem er ſich verneigt. 

Er Ließß es einfach ſiehent 
Der Baum war ſtärker als das Auto. 

Geſtern gegen 5 uhr nachmittags ſuhr in der Großen Allee in Höôbe des Konradinums ein Perſonenanto gegen einen Baum, wobei ſich der Führer des Wagens erbebliche Verletzungen zuzog. Er fuhr darum mit der nächſten Taxe in ſeine Wohnung und ſieß ſeinen Wagen auf der Allee ſtehen. Die Polizei wollte nun feſtſtellen, ob der Unfall eine Lolge von Trunkenheit war. Ein Arzt begab ſich des⸗ halb in die Wohnung des Verunglückten und ſtellte eine 

  

Rippenverletzung und auch erhebliche Vexletzungen im Ge⸗ Eine Trunkenheit wurde nicht feſtgeſtelt. Der 
icht feſt. 

HGerletzte gab als Urſache des Unfalls an, daß die vordere Verethung ſchlech geweſen ſei. Er habe infolge der Glätte gegen eineß V. um gcſah üiber derdag Aut —— und — beiser einen Baum gefahren. — Das Auto wurde von der Autoſchnellhilfe abgeſchleppt. 

  

Der Senat drückt ſein Beileid aus. Wie uns mitaeteilt wird, hat der Genat aus Anlaß der Trauerfeier für den verunglückten eSgelflieger Schulz der in Kloſter Spring⸗ born bei Heiisverg wohnenden Mutter des Verſtorbenen ein herzlich gebaltenes Beileidstelegramm zugehen laſſen. Außerdem iſt zu der am Mittwoch, den 19. 5. M. in Ma⸗ rienburg veranſtalteten Trauerfeier ein Vertreter des Senats entſandt worden, der an dem Sarge des Ver⸗ 
ſtorbenen eine Blumenſpende niedergelegt hat 

„Denkmäler alter Tonkunſt in Oſtprenßen und Danzis. 
Der Schleswiger Domorganiſt Erwin Zllinger, ein be⸗ 
denten der Vertreter der neuen Bewegung zur Geſundung 

Heute abend: Sennenwendfeler 
auf dem Hansaplatz. 

Morgen: Straenstarette zohbpot-— Danalg. 
Morgen: Kartellsportfecst auf der Kampfbahn Niederstadt, Dedinn 2.15 Uur-Eiatritt 5.505 

  

und Belebung der Orgelkunſt, wird am Dieustag, den 8. d. M., abends 8 Uhr, in der St. Barbarakirche in Danzig ein Orgelkonzert bei freiem Eintritt ver⸗ 
anſtalten. Zillinger befindet ſich auf einer zehn Tage be⸗ rechneten Reiſe durch Oſtpreußen, um im Auftrage der Ge⸗ metnnützigen Vereinigung zur Pflege Deutſcher Kunſt auf 
den wertvollen alten Orgeln, darunter auch in zahlreichen Dorftirchen, mit Orgelwerken alter Meiſter, geiſtliche Muſik au Gehör zu bringen. Die Muſtkveranſtaltungen aus werßben. 8 und Danzia ſollen durch Rundfunk übertragen werden. 

  

Reſſerheld aus Uebermut. 
Einen harmloſen Paſſanten ohne jebe Veranlaſſung geſtochen. 

Friedrich Schwittkowfti aus Emaus ſtand vor dem 
Einzelrichter unter der Anklage ber gefährlichen Körper⸗ 
verletzung mit einem Meſſer. Der Verletzte, ein Arbeiter, 
Jaind mit ſeinem Schwager abends gegen 8 Uhr auß, dem 
Schüſſeldamm. Sie hatten mit niemand einen Streit, Hinter 
ihnen kamen mehrere Perſonen, die ſich nicht beſonders be⸗ 
merkbar machten. Plöstzlich bemerkle der Verletzte an der 
rechten, Hüſte einen Schmerz und ſtellte feſt, daß er einen 
Moſſerſtich erhalten hatte. Der Verießte holte einen Schupv, 
und der wager hielt ſich lu, der Nähe des Täters auf, um ibn-im Auge zu behalten. Als der Schupo kam und den Täter unterſuchte, hatte er kein Meſſer bei ſich. Er wurde feſtgenommen und angeklagt. 

Der Angeklagte hatte dem Schupo zugegeben, daß er den Verletzten mit einem „Bleiſtift“ einen Schnitt' von hinten ins Jackett beigebracht hat. Ein anderer Zeuge bekundete, daß zu dem Angeklagten geſagt wurde, er folle dos Meſſer fortwerfen. Es iſt anzunehmen, daß er dieſem Rate folgte und dann erklärte, datz er die Verwundung mit dem Blei⸗ ſtift gemacht habe, Leßßzieres iſt jedoch unmöglich. Ein Zeuge, 
der hinter dem Angeklagten ging, hat geſehen, wie er nach dem Verletzten ſtach. Irgendeinen Beweggrund vermochte 
der Angeklagte nicht anzugeben. 

Der Amtsanwaltſchaftsrat und Richter waren ſich darüber einig, daß der Angeklagte mit dem Meſſer den Schnitt aus⸗ 
gefilhrt hat, der im Fleiſch 7 Zentimeter lang war. Das ſei ohne jeden Anlaß geſchehen, nuraus Uebermut. Dieſe Meſſerſtechereien nähmen überhand. Die Verwundung iſt zutfällig nicht, gefährlich ausgeſallen. Die Strafe wegen ge⸗ käbrlicher Kürververletzung wurde auf fünf Monate Ge⸗ fängnis bemeſſen. 

Die Schweden nachten ſich die Sache leicht. 
Unter falſchem Verdacht. 

Der Hafenarbeiter Alfred M. iſt von der Natur mit einer jogenannten Haſenſcharte bedacht, Sie wäre ihm bei⸗ nahe verhängnis voll geworden und das kam ſo. Im Ayril beſuchte er in Neuſahrwaſfer ſpät abends eine Hafenkneive. Dort befanden ſich auch zwei ſchwediſche Matroſen, die ſchon stwas bezecht waren. Alfred M. beging die Unvorſichtigkeit, ſie um eine Zigarette zu bitten, erhielt jedoch keine. Als die Schweden herausgegangen waren, wurden ſie in eine Schlägerei verwickelt und der eine von ihnen erhielt dabei einen 12 Zentimeter langen Schnitt von oben nach unten über das Geſicht. Die Schweden wußten nicht, wer den 
Schnitt getan, denn der Meſſerheld war ſortgelaufen. Sie 
glaubten aber, es ſet der Mann gewefen, der ſie in dem Vokal um eine Zigarette geveten habe. Aus Rache daftür, daß er keine erhielt, habe er einen von ihnen draußen geſchnitten. Sie wieſen auch auf die Kennzeichen in Alfreds Geſicht hin 
und fügten hinzu, der Mann habe einen Schal getragen. 

Alfreds Vorleben iſt nun leider nicht ganz ohne Fehl. 
Vor Gericht beſtritt Alfred nicht, die Schweden um eine Zi⸗ 
garette gebeten zu haben, daß er aber ben Schnitt gegen 
einen von ihnen geführt hätte, beſtritt er entſchleden. 
Erſtens ſei er erſt aus dem Lokal gekommen, als die Schlä⸗ 
gerei, in welche die Schweden verwickelt waren, ſchon be⸗ 
endet geweſen und zweitens habe er an jenem Tage keinen 
Schal, ſondern Kragen und Schlips getragen, wofür er ſich 
erbot, Zeugen zu ſtellen. Der Gerichtshof ließ dieſe Arau⸗ 
mente gelten. Da die Schweden den Mann, der geſchnitten 
hat, öraußen nicht erkannten und etwas bezecht waren, ſo er⸗ 
ſcheine es durchaus möglich, daß ſie die Vorgänge nicht mehr 
ganz klar beurteilten und daher einfach auf den Mann mit 
den Kennzeichen im Geſicht zurückgriffen, der ſie im Lokal 
um eine Zigarette angegangen habe. Daß konnte aber nicht 
zu einer Verurteilung hinreichen und deshalb wurde Alfred 
freigeſprochen. 
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Start 2 Uhr in Zoppot⸗ 

Es ſind Gewitter zu erwarten. 
Das Wctter der nächſten Woche. 

Das heitere, trockene und Mitte der Woche ſehr warme Hochdruckwetter dauert nunmehr vierzehn Tage an und gibt verelts dem Monat Juni, der ſich in den meiſten Fahren durch kiütühle, trübe und regneriſche Witterung un⸗ ltebſam ausznzeichnen pflegt, ſein charakteriſtiſches, ſehr er⸗ freuliches Gepräge. Soweit Regenfälle vorgekommen ſind, waren ſie ſowohl nach ihrer Menge wie ihrer Dauer ganz unerheblich und haben innerhalb der beſtändigen Hoch⸗ druckwetterlage nur für Stunden eine Unterbrechung be⸗ wirken können. 
ie immer in günſtigen Sommern iſt die Tendenz des Azorenmaximums Ausbreitung nach Nordoſten auf das mitteleuropäiſche Feſtland, durch die bie nordatlantiſchen Wirbel von unſerem Gebiet ferngehatten werden. Infolſte der inzwiſchen ſchon bis in hohe Breiten durchgedrungenen Erwärmung ſind dieſe Wirbel bereſts ſommerlich ſlach und von weſentlich geringerer Euergie als in den anderen Jabren um dieſe Zeit; ihre Äktionskraft erſchtßpft ſich im ollgemeinen im Nordweſten und Norden des Erdteils, ſo⸗ daß aur Zeit in faſt ganz Europa mit Alsnahme von rland, Schottland und einem Teil Standinaviens heiteres ſommerlich warmes Wetler herrfcht, 

Während in der erſten Hälſte der Woche im Küſtenge⸗ biet und im nordweſtdeutſchen Binnenland die Nächte noch ſehr kühl waren und in Hannover das Temperaturmini⸗ mum in der Nacht zu Dienstag nur 4, in Königsberg in der, ſolgenden Nacht nur 5 Grad Celſins betrug., ſind ſeit Mittwoch die Tagesmaxima vielſach bis auf 30 Grad, zum Teil auch darüber hinausgeſtiegen und ebenſo hoch wie 
gegenwärtia in den Mittelmeerländern. Hinter einer Don⸗ herstag über dem Nordmeer verlagerten Depreſſion dringt über die Britiſchen Inſeln ſchon wieder ein neuer Hoch⸗ drucklern oſtwärts vor; die von ihm herangeführte tühlere Seeluft wird zwar im Binnenland vielſach ewitter aus⸗ löſen: eine länger dauernde Veeinkrächtlaung der Hoch⸗ druckwetterlage ſcheint aber dadurch nicht zu erfolgen, da durch den Nenaufban des feſtländiſchen Hochdrucks alsbald 
wieder Aufheiterung und abermaliger Temyeraturanſtieg erwartet werden darſ. Die Witterung dürfte daher unbe⸗ 
ſchabet vorübergehender Trübung, einzelner Gewitter⸗ 
ſtörungen und geringem Temperaturrückgang noch bis in 
Dletben mende Woche hinein warm und hochſommerlich eiben. ů 

  

Es war wieder viel los. 
Die Turnſeſte der Volksſchulen⸗ 

In dieſem Jahre führten die Vollsſchulen ihre Turnfeſte 
getrennt durch. Das war gut ſo. Dadurch wurde der Läſtige 
Andrang vermieden. Es lam auch ſo jeder auf ſeine Rechnung. 
Ueberall herrſchte Legſtes Leben und Treiben, ganz gleich, ob es 
am Donnerskag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz' war, wo ſich die 

ulen von Langfuhr, Schidlitz und Zigankenberg zufammen⸗ 
gefunden hatten oder in Ohra, oder geſtern bei den ſlüdtiſchen 
Schulen auf der Kampfbahn Niederſtadt. ö‚ 

Ein ſchönes Bild wiederum der Aufmarſch, zu dem die Stiebe⸗ 
ritzgapelle die nötige Muſil machte. Die Muſikanten alten es 
aber mit dem Nachhauſegehen äußerſt eilig, ſehr zum Leidweſen 
der vielen tauſend, Kinder. 

Recht modern »waren diesmal die Freiübungen, die von 
Knaben und Mädchen gemeinſam geturnt wurden. Bei den leicht⸗ 
athheliſchen Wettkämpfen wurden gute Leiſtungen erzielt, ſo ſprang 
ein Junge aus der Schule Baumgartiche Gaſſe geſtern auf ber 
Kambfbahn Niederſtadt 4,70 Meter weil. Bei dem Feſt auf dem 
Heinrich⸗Ehlers⸗Platz zeigte ſich die Schule Neuſcholtland am 
erfolgreichſten; bei den ſtädtiſchen Schulen die Schule Große Mühle. 

Die Volkstänze waren ſchwächer, als im Vorjahre. Leider 
wurde durch den geſtern nachmittag einfetzenden Regen das Feſt 
der ſtädtiſchen Schulen etwas benachteiligt. Mehr Elück hatlten 
die Schulen der Vororte, die ſeit langer Zeit einmal günſtiges 
Wetter antrafen. 

Zigacettenſchachteln als Spackaſſe. 
Um 1900 Galden beſtohlen. 

H — 
In Langfuhr, im Hauſe Henningſtraße 15, ging der Haus⸗ 

beſitzer, ein älterer unverheirateter Herr, morgens um 7 Uhr 
zur Frühandacht. Als er heimkehrte, fand er die vorher 
perſchloſſene Wohnungstür weit offen ſtehend und ebenſo 
fand er beide Türen des Kleiderſpindes, die verſchloſfen 
waren, weit offen ſtehend. Aus dem Spinde waren ſeine 
brei Anzüge und 1800 Gulden Bargeld geſtohlen. In dem 
Zimmer nebenan wohnt eine ältere Frau, die noch nicht auf⸗ 
geſtanden war und das Knacken des Aufbrechens des Kleider⸗ 
ſpindes hörte. Sie rief nun, wer dort ſei? erhielt aber von 
dem Herrn Dieh keine Antwort. Sie hörte, wie der Dieb 
alßbald verſchwänd und die Treppe hinunterging. Unten 
wär nur ein ſchlafendes Kind zu Hauſe. Die Mutter war 
gleichfalls zur Kirche gegangen. Der Diebſtahl wurde 
morgens 774 Uhr begangen. Der Polizei wurde ſofort An⸗ 
zeige gemacht. Von dem Dieb iſt noch keine Spur entdeckt. 
Der alte Mann hatte ſich das Geld mühevoll zuſammen⸗ 
geſpart, um einen Notgroſchen für das Alter zu haben. 
Jetzt hat er alles verloren. Das Geld hatte er in zwei 
Zigarettenſchachteln im Spinde aufbewahrt. Er 
brachte es nicht zur Sparkaſſe, um es ganz ſicher zu ſtellen. 
Dieſe Torheit hat ſich auch hier bitter gezeigt. Wäre ihm das 
eniſprechende Sparkaſſenbuch geſtohlen worden, o 
hätte man es rechtzeitig ſperren können und das. Geld wäre 
gerettet geweſen. ů ů 

Neuteich. Ein Kram⸗ Vieb⸗ und Pferde⸗ 
markt findet am Dienstag ſtatt. Die Pferbemärkte 
werden mit Material nicht nur aus dem Gebiet ber Freien 
Stadt Danzig, ſondern auch aus Oſtpreußen und Pomme⸗ 
rellen beſchickt, während Händler nicht nur aus dieſen We 
zirken, ſondern ſoaar aus dem Weſten Deutſchlaends d'e 

Märkte veſuchen. L 

Verantwortlich die 5215ftion: Fritz Weber: and Woerlag: 
Anton, Footen: : beidée in M⸗ DTruch, 
Auchbruckereien Merigasgefellichaftem b. S. Da mia Um Sbendbaue l.
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nachmittags 3 Ubr (ab Zoppot 4 Uhr) 
Fahrtdauer etwa 4½ Stunden 

Bei der z2welten Promenadeniahit am Nachmittag wird 
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